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Zur Auslegung- des Artikels XI des Gesetzes vom 18. Juni 1907.

Von Professor Dr. A d o l f  A rn d t ,  Geheimer- und Oberbergrat, Königsberg i. Pr.

Es ist ebenso bekannt wie beklagenswert, daß die 
Kunst und Technik der .Gesetzgebung mit ihrer 
Häufigkeit und Schnelligkeit keineswegs Hand in Iland 
gehen, vielmehr zahlreiche Mängel zeigen. Wenn 
dies schon im allgemeinen eine altbekannte Tatsache 
ist, die sich aus der Art der parlamentarischen Beratung, 
den Gelegenheitamendements und oft zufälligen Mehr­
heiten erklärt, so trifft es ganz besonders für die Novellen 
zum Allgemeinen Berggesetze vom 5.. Juli 1905 und
18. Juni 1907 zu. Rucksichtlich der erstem, der sog. 
lex Gamp, ist allseitig zugestanden, daß sie etwas 
ganz anderes gesagt als gemeint hat, wenn sie von 
Stellung des Schlußterminantrags spricht. Man wollte 
sagen: „Endgültige Feldesstreckung11. Ebenso ist be­
kannt, daß der Antragsteller sich in dem geradezu 
fundamentalen Irrtum befand, daß eine Mutung nie 
länger als sechs Wochen schweben könne. Aus diesen 
Mängeln sind beklagenswerte Streitigkeiten entstan­
den, welche die Zivilgerichte noch lange beschäftigen 
werden. Die Auslegung, die dem Begriff . .S ch ü rf ­
a r b e i t e n “ in § 1 der lex Gamp im Jg. 1906 dsr. Z. 
S. 1641 ff gegeben war, hat zwar dem Rekurshescheid vom 
2. Febr. 1901. Z. f.Bergr. Bd. 48 S.410 widersprochen, doch 
hat man vorgezogen, von diesem Bescheide k e i n e n

p r a k t i s c h e n  G e b r a u c h  zu machen und die 
gemuteten Felder in i h r e m  g a n z e n  Umfange ver­
liehen. Die Novelle vom 18. Juni 1907 war offenbar 
besser vorbereitet. Sie enthält jedoch manche Gelegen­
heitsbestimmungen, die plötzlichen Anregungen ihre 
Entstehung verdanken und deshalb bezüglich ihres 
Wortlauts nicht so sorgfältig nach allen Richtungen 
erwogen sind, um Mißdeutungen auszuschließen. Dies 
gilt besonders von dem praktisch so wichtigen Art. XI, 
über den bereits zwei Streitfragen entstanden sind.

Art, XI lautet : „Sind zwischen Feldern oder Feldes­
teilen, welche zur Gewinnung der im Art, 1 Ziff. 3 
bezeichneten Mineralien bereits vor Inkrafttreten des 
gegenwärtigen Gesetzes v e r l i e h e n  waren, im Berg- 
freien liegende Feldesteile ganz oder zum Teil ein­
geschlossen und diese Feldesteile ihrer Form oder 
Größe nach so beschaffen, daß eine, selbständige .Ge­
winnung des Minerals sich nicht lohnen würde, so 
k a n n  von den Eigentümern der benachbarten Berg­
werke die Verleihung des Bergwerkseigentunis für die 
eingeschlossenen Feldesteile auf Grund derjenigen Be­
stimmungen des Allgemeinen Berggesetzes beansprucht 
werden, die, vor dem Inkrafttreten des vorliegenden Ge­
setzes in Geltung waren.

XLIII 41 1
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Gegen die Entscheidung des Oberbergarats findet 
innerhalb zweier Wochen von der Zustellung an ge­
rechnet die Klage im Verwaltungstreitverfahren bei 
dem Bergausschuß statt. Gegen die Entscheidung des 
Bergausschusses ist das Rechtsmittel der Revision bei 
dem Oberverwaltungsgericht gegeben.“

Die eine Streitfrage betrifft die Auslegung des Wor­
tes „ k a n n “ , insofern nämlich, ob dem „ k a n n “ ein 
„ m u ß “ auf der ändern Seite 'entgegensteht. Diese 
Frage ist zu b e j a h e n .  Dafür spricht der Umstand, 
daß im Falle der Versagung die Klage im Verwaltung­
streitverfahren gegeben ist, die grundsätzlich nur wegen 
Verletzung eines R e c h t a n s p r u c h e s  zusgelassen ist. 
Auch der Ausdruck „beansprucht werden“ zeigt, daß 
demjenigen, der sich auf die Erfordernisse des Art, XI 
berufen kann, ein jus quaesitum zur Seite steht. 
Schwieriger ist die andere Frage, nämlich die, ob 
Art. XI der Novelle vom 18. Juni 1907 auch auf 
solche Fälle zur Anwendung gebracht werden muß, 
in denen zwar die Mutung vor Inkrafttreten der 
Novelle eingelegt war, d ie V e r l e i h u n g  a b e r  e r s t  
n a c h  d e m  I n k r a f t t r e t e n  a u s g e s p r o c h e n  
i s t  o d e r  w i r  d. Der Wortlaut des Gesetzes scheint 
auf den ersten Blick für die V e r n e i n u n g  zu 
sprechen; denn es heißt, . .b e re i ts  vor dem  I n k r a f t ­
t r e t e n  d e s  g e g e n w a r t i g e n  G e s e t z e s  v e r ­
l i e h e n  w a r e n “. Daraus scheint gefolgert werden 
zu müssen, daß, wenn die Verleihung erst nach dem 
Inkrafttreten des Gesetzes erfolgt, das in Art, XI er­
teilte Recht nicht zur Anwendung gelangen kann. Diese' 
Folgerung ist aber nur scheinbar richtig. Der Schein 
wird widerlegt, wenn man die Absicht und die Ent­
stehung des Art. XI prüft und dabei die Ubergang­
vorschrift in Art, XIV berücksichtigt.

Art, XI fehlt im (ursprünglichen) Regierungsentwurf 
(Nr. 58 der Drucksachen des Hauses der Abgeordneten). 
Er verdankt seine Entstehung einem Antrage aus dem 
Schöße der XIV. Kommission des Abgeordnetenhauses 
über den Gesetzentwurf, Antrag Nr. 21 (s. Nr. 248 
der Drucksachen des Hauses der Abgeordneten). Der 
Antrag Nr. 21 lautet:

„Wo zwischen bereits verliehenen Feldern noch 
im Bergfreien liegende Feldesteile eingeschlossen und 
diese Feldesteile der Größe nach so gering sind, daß 
ein eigener Bergwerkbetrieb darauf, sowie Veranstaltung 
besonderer Schürfarbeiten sich nicht verlohnt, kann 
die spätere Zumutung der Feldesteile durch die Besitzer 
der benachbarten Werke auf Grund derjenigen Be­
stimmungen des Allgemeinen Berggesetzes erfolgen, 
die vor dem Inkrafttreten des vorliegenden Gesetzes in 
Geltung waren.“

In der Begründung (s. Kommissionsbericht S. 42) 
wies einer der Antragsteller darauf hin, daß schon 
seit Jahrzehnten aus verschiedenen Gründen die Felder 
häufig nicht einen zusammenhängenden Komplex er­
geben, sondern daß teils zwischen verschiedenen Feldern 
desselben Eigentümers, teils zwischen den Feldern 
verschiedener Besitzer kleinere Feldesteile im Bergfreien 
liegen geblieben sind, die wegen ihrer geringen Größe 
einen selbständigen Bergbaubetrieb oder besondere 
Schürfungen nicht lohnend machen. Man habe bisher 
derartige eingesprengte Feldesteile einfach ungemutet

gelassen, um. falls der Betrieb dorthin vordringe, die 
Mutung einzulegen. Durch die Beseitigung der Berg­
baufreiheit würde in Zukunft hierin eine Änderung 
eintreten, und es müsse Vorsorge getroffen werden, 
daß diese kleinen Feldesteile nach den bisherigen Be­
stimmungen des Berggesetzes vergeben werden könnten. 
Man dürfe auch die Bergbehörden darüber nicht nach 
Willkür vorfügen lassen, sondern es müsse in einem 
gerichtlichen Verfahren darüber entschieden werden. 
Der Oberberghauptmann erklärte sieb im Prinzip mit 
dem Antrage vollständig einverstanden, da es massenhaft 
solche kleinen Streifen gebe, deren Verwertung nur 
dadurch möglich sei, daß man sie dem Interessenten 
verleihe, dessen Bergbau zuerst dort ankomme. Im 
übrigen müßte aus drücklich ausgesprochen werden, 
daß es sich hierbei lediglich um Steinkohle und 
Kali handle, (was, auch geschehen ist) denn für 
die übrigen Mineralien sei bereits in Art. IV, Ziff. 2 
(dem heutigen § 27 ABG) ausreichend Vorsorge ge­
troffen. Darauf wurde der Antrag mit der Maßgabe 
angenommen, daß der erste Absatz der Redaktions­
kommission überwiesen würde, in der er die gegen­
wärtige Fassung in Art, XI erlangt hat.

Aus diesen Beratungen ergibt sich, daß es auf den 
Zeitpunkt, in dem die Verleihung erfolgt war, gar 
nicht ankommt, sondern auf den Umstand, ob die 
freien Felder noch  e in g e m u te t  w e r d e n  können .  
Man war darüber einig, daß solche Felder nicht 
unverliehen bleiben sollten, deshalb sollten sie nach 
wie vor nach dein alten Recht gemutet werden 
können. Dies wäre ohne den Antrag 21 bzw. ohne 
Art. XI des Gesetzes vom 18. Juni 1907 nicht möglich, 
wenn die Mutung nicht vor Inkrafttreten des letzt­
genannten Gesetzes eingelegt würde. Auf diese 
Möglichkeit hat der Umstand, ob die Verleihung der 
alten Felder vor oder nach dem Inkrafttreten des 
Gesetzes vom 18. Juni 1907 erfolgt, gar keinen Einfluß. 
Dazwischenliegende Felder der vorbeschriebenen Art 
sollten nicht im Bergfreien bleiben, sie sollten, obwohl 
sonst die fraglichen Mineralien (Steinkohle undSalze)nach 
dem Inkrafttreten des Gesetzes vom 18. Juni 1907 
nicht mehr gemutet werden können, auch noch nach 
diesem Zeitpunkt Gegenstand der Mutung und V e r ­
leihung bleiben. Der Zweck des Art, XI, Zwischen­
felder nicht unbenutzt bzw. nicht unverliehen zu lassen, 
würde nicht erreicht, wenn man den Nachdruck auf 
den Zeitpunkt der Verleihung der alten Felder anstatt 
auf den Zeitpunkt legt, von dem ab (sonst und allgemein) 
Mutungen auf Steinkohle und Steinsalze ausgeschlossen 
sind. Dies erhellt besonders aus der Erklärung des 
Oberberghauptmanns. Zu dem nämlichen Ergebnisse 
führt die Berücksichtigung der Plenarverhandlungen 
im Abgeordnetenhause, die am 7. Mai 1907 stattfanden. 
Zunächst stellte hierzu der Abgeordnete Dr. Voltz 
(S. 4807) fest, daß, wenn in dem Antrag auch 
nur von „ F e l d e s t e i l e n “ die Rede sei, die man zu 
schon vorhandenem Feldesbesitz auf Grund der a l t e n  
berggesetzlichen Bestimmungen noch hinzumuten könne, 
man diesen Begriff nicht allzu eng fassen dürfe. Die 
Feldesteile brauchen durchaus nicht nur k l e i n e  
Teile oder Zipfel zu sein, sondern maßgebend sei allein 
die Bedingung des Artikels, w o n a c h  d iese  F e ld e s ­
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t e i l  e i h r C r g f  o r in  o d e r  G r o ß e  n a c h  so  b e ­
s ch a f f en  se in  m ü ss e n ,  daß e ine  s e lb s tä n d ig e  
G e w in n u n g  des Mine r a l s  n i c h t  l o h n e n  w ü r d e  

es könne sehr wohl Vorkommen, daß es auch 
große Feldesteile oder gar g a n z e  M a x i in a  1 f e 1 d e r 
seien — wenn sie nur 1. ihrer Form oder Größe nach 
so< beschaffen seien, daß eine selbständige Gewinnung 
des Minerals nicht lohnen würde und wenn sie 2. 
ganz oder zum Teil zwischen schon verliehenen Feldern 
oder Feldesteilen liegen. Also das einzige Kriterium sei 
das, daß die hinzuzumutenden Feldesteiie so beschaffen 
und so gelegen seien, wie Redner dies eben vorgelesen 
habe. Der Handelsminister erwiderte, die Staatsregierung 
sei der Ansicht, daß der Zweck, den der Antrag 
Verfölge, auch auf andere Weise würde erreicht 
\Werden können, nämlich bei der ursprünglichen Fassung 
des Entwurfs auf Grund des ihr zustehenden Verleihungs­
rechts. Seine, des Ministers, Ansicht sei gewesen, 
Fälle wie die vorliegenden auf diese Weise zu regeln. 
Er habe aber keine Einwendungen erhoben, als die 
Kommission wünschte, das Ziel auf dem jetzt ein­
geschlagenen Wege zu erreichen. Nachdem hierauf 
der Abgeordnete Ro e c h l i n g  seine Auffassung dahin 
ausgesprochen hatte, daß unter- Umständen auch ein 
Maximalfeld unter die Vorschrift fallen könne und der 
Minister die Frage als (|uaestio facti bezeichnet hatte, 
bei der es ziemlich gleichgültig sein könne, ob dieser 
Feldesteil die Größe eines Maximalfeldes habe oder 
nicht, wurde der Antrag so, wie er nach den Be­
schlüssen der Kommission lautete, (als der jetzige 
Art. XI) angenommen. Hieraus ergibt sich folgendes 
Bild: Der Minister hat die Absicht gehabt, unverliehen 
gebliebene Zwischenfelder von Staatswegen zu ver­
leihen, was nach dem jetzigen § 2 (wie in der Regel) 
gegen Entgelt oder ohne Entgelt erfolgen kann, be­
züglich der Steinkohlen aber mit bezug auf den jetzigen 
Schlußsatz des § 2 z. Z. nicht mehr möglich ist, da 
erst ein in Aussicht gestelltes Gesetz die fragliche Materie 
regeln soll. Die Staatsregierung hatte also die Absicht, 
nach ihrem Ermessen solche liegengebliebenen Zwischen­
felder zu verleihen. Der Art. XI gibt den Grenz­
nachbarn einen Rechtsanspruch darauf. Es kann 
hierbei nicht darauf ankommen, w a n n  die Verleihung 
der Nachbarfelder erfolgte, sondern nur, ob  noch eine 
Mutung der Zwischenfelder möglich ist. Diese ist, 
generell mit dein Inkrafttreten des Gesetzes vom 
18. Juni 1907 ausgeschlossen, ohne Rücksicht auf den 
Zeitpunkt, zu dem die Verleihungen der Nachbarfelder 
erfolgten. Da nun der Gesetzgeber das Einmuten solcher 
Zwischenfelder noch ermöglichen wollte und weil ihre 
Ausnut zung im allgemeinen bergbaulichen Interesse liegt, 
was auch vom Gesetzgeber als der Hauptgrund seiner

Vorschrift angesehen, und als alleiniger Zweck an­
gegeben und klargestellt ist, so muß hieraus gefolgert 
werden, daß die Mutung auch noch in dem Falle zu­
lässig ist, wenn die Nachbarfelder unter der Geltung 
des alten Rechts gemutet, aber erst nach dessen 
genereller Außeramvenduugsetzung verliehen sind.

Hierfür sprechen noch folgende Erwägungen:
Wollte man annehmen, daß das Recht aus Art. XI 

nicht Platz greift, wenn die Verleihung der Nachbar­
felder erst nach Inkrafttreten des Gesetzes vom 
18. Juni 1907 ausgesprochen wird, so hätten es die 
Bergbehörden in der Hand gehabt, durch Hinaus­
schiebung der Verleihung den Zweck des Art. XI zu 
vereiteln. Dies ist aber nicht die Absicht des Gesetz­
gebers gewesen. Man muß ferner erwägen, daß eine 
den gesetzlichen Erfordernissen entsprechende Mutung 
einen Rechtsanspruch auf Verleihung gibt (ABG § 22): 
man muß also die Sache so auffassen, als ob den 
Mutern das Recht bereits in dem Augenblicke erworben 
war, als sie die den gesetzlichen Erfordernissen ent­
sprechende Mutung einbrachten.

Endlich ist noch folgendes zu erwägen. Art, XIV 
des Gesetzes vom 18. Juni 1907 lautet:

„Über die Mutungen, welche vor dem Inkrafttreten 
des gegenwärtigen Gesetzes eingelegt worden sind, ist 
vorbehaltlich der Bestimmungen in § 192a Abs. 2 
und 3 nach den bisherigen gesetzlichen Vorschriften 
zu entscheiden."

Für solche Mutungen, die vor dem Inkrafttreten 
des Gesetzes vom 18. Juni 1907 eingelegt sind, ist 
also die Novelle noch nicht in Kraft getreten. Werden 
sie verliehen, wenn auch erst nach dem 18. Juni 1907, 
so ist es im Sinne und nach dem W ortlaut des 
Art. XI des genannten Gesetzes so anzusehen. als ob sie 
vor Inkrafttreten dieses Gesetzes verliehen worden wären. 
Folglich muß die Berechtigung, die Art. XI den Eigen­
tümern der benachbarten Bergwerke auf Verleihung 
des Bergwerkeigentums für die eingoschlossenen 
Feldesteile auf Grund derjenigen Bestimmungen des 
Allgemeinen Berggesetzes gibt, die vor dem Inkraft­
treten des Gesetzes vom 18. Juni 1907 in Geltung 
waren, in allen Fällen zugestanden werden, wo ihre 
Verleihungen sich auf Mutungen stützen, die auf Grund 
des altern Rechts eingelegt sind, ohne Rücksicht auf 
den Zeitpunkt, an dem die verleihende Behörde es für 
gut befunden hat, die Verleihungsurkunde auszustellen. 
Nötigenfalls müßte dies durch Deklaration des Gesetzes 
ausgesprochen werdeii.

Die vorstehenden Ausführungen dürften gleichzeitig 
über die Frage Auskunft geben, wie groß die Felder 
sein dürfen, die auf Grund des Art, XI gemutet werden 
können.

übe:r neuere Aus-

Über Löffelhochbagger.1
Von Professor M. B u h l e ,  Dresden.

Im Anschluß an das in dieser Zeitschrift S. 1074 ff. geführte, sei auf die in England und Amerika (s. Fig. 1
und neuerdings auch auf dem europäischen Festland

M. M ö 11 e r , Giuhdrißdes Wasserbaues, Leipzig 1900, S. 197ff . ; 
ferner: B r a n d .  Die; Abraumarbeit mit Baggern bei der 

Braunkohlengewinnung im Bergrevier Brühl-Unkel. Hierzu vgl. 
auch den Aufsatz von S c h u l t e .  Glückauf 1907. S. 857 ff. 

- Buhle, Zeitschr. d. Vor. Deutsch. Ing. 1900, K. 512.

E i m e r k e t t e n - T r o c k e n  b a g g e r

1 Die wichtigsten neuern Arbeiten über die Baggerfrage sind: 
H. l \  G i l l e t t e .  Earthwork and its cost, New York, 1904, 
S. 93 ff.

<' h a r l o s  F r e i  i n i , Earth- and Rock-Exeavation, London, 
1905, S. 118 ff.

1*



1364 G l ü c k a u f Nr. 41

Das Verdienst, diese Baggerart1 in großem  Maßstabe 
in Deutschland eingeführt zu halten, gebührt zunächst 
der Altonaer Firma M enck & H a m b r o c k ,  die ihre 
Universal-Löf felbagger (s. Fig. 2) mit folgen den Haupt­
abmessungen baut:
Löffelgröße cbm 1,0 2.0 3,1
Windekraft kg 8 300 16 000 25 000
U ngef ähres Gewicht 

des vollständigen
Baggers t  23 45 70.

Ein solcher Bagger, der äußerst sorgfältig und 
kräftig gebaut sein muß, weil er sehr großen Bean­
spruchungen ausgesetzt ist, besteht, wie Fig. 2 zeigt, 
aus einem fahrbaren ganz im Kreise drehbaren 
Dampfkran, an dessen Ausleger ein verschiebbarer 
und drehbarer Löffel befestigt ist. Letzterer macht 
annähernd die Bewegung einer Handschaufel. Hierzu 
dient eine auf der Kranplattform stehende große 
Dampfwinde, die den Löffel mittels Flaschenzuges 
hebt, während ein am Ausleger befestigter Dampf­
zylinder oder eine daselbst angebrachte kleine Dampf-

Fig. 2. Löffelbagger von Menck & Hambrock.

winde den Löffel beim Graben vorschiebt. Beim 
Arbeiten wird der Löffel mit seiner Schnittkante auf 
die Sohle niedergelassen. Durch Heben mit der großen 
und Drücken mit der kleinen Dampfwinde bzw. mit 
dem Dampfzylinder dringt die Löffelschneide beim 
Hochwinden in das Erdreich ein und schneidet einen 
Streifen ab, der in den Löffel fällt. Durch Drehen

des Kranes gelangt der Löffel über den Transport- 
wage'n, und durch eine am Löffel angebrachte Boden­
klappe fällt die in ihm befindliche Erdmasse in den 
darunter stehenden Wagen. Ist alles Baggermaterial

1 U. a. zur Zeit in Tätigkeit in Bernburg bei den Deutschen 
Solvey-Werken, am Bahnhof Burgdorf bei Hannover, desgl. in 
Hagen i. W.

zunehmende Verwendung der L ö f f e l t r o c k e n b a g g e r  
hingewiesen, die namentlich zum Abtragen von Erz-

Fig, 1. Schema eines amerikanischen Löffelbaggers.-

haufenlagern und Schlackenhalden sowie zum Ab­
graben von hochstehenden Erdmassen, bei der Her­
stellung von Einschnitten u. dgl., verwendet werden.
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im Bereich des Löffels abgegraben, dann muß der 
Bagger weitergefahren werden.

Die größte Löffelverschiebung beträgt bei Anwendung 
eines Dampfpreßzylinders 1 m, während, wenn eine 
Dampfvvinde zum Verschieben des Löffels angewendet 
wird, dieser die außerordentliche Verschiebung von 
etwa 3 in erhält, die es ermöglicht, zwei hinter dem 
Bagger aufgestellte Wagen von je 3 chm Inhalt1 zu 
beladen, was für die Leistung des Baggers in Ein­
schnitten von großem Vorteil ist.

Man kann mit diesen Baggern E i n s c h n i t t e  
hersteilen (S c h 1 i t  z a r b e i t) und auch Haufen oder 
Halden abgraben (Sei  t o n  e n t n ä h m e ) .

Bei S c h l i t z b a g g e r u n g  hängt die Leistung außer 
von der Bodenart und den Einschnittabmessungen — im 
allgemeinen sollten z. B. die Wände nicht unter 4 m 
hoch sein wesentlich von der Leistungsfähigkeit 
der Fördergleise ab. Letztere müssen so angeordnet 
sein, daß am Bagger immer leere Wagen stehen, damit 
der Löffel inl ial t  ohne Zeitverlust in die Wagen ge­
schüttet werden kann. Einige dem Auge kaum auf­
fällige, bei jedem Baggerspiel verlorene Sekunden 
bringen leicht 10—20 pCt Verlust an Baggerleistung. 
Folgende in Fig. 3—7 dargostellte Gleisanordnungen 
haben sich in der Praxis gut bewährt.

Bei der Anordnung nach Fig. 3 befinden sich hinter 
dem Bagger drei Gleise; das mittlere führt nach der 
Kippe und dient zur Aufstellung des Leerzuges hinter 
dem Bagger, während die seitlichen -Gleise zum Auf­
stellen der gefüllten Zughälfte vorgesehen sind. Durch 
Weichen, die in einer Entfernung gleich der halben 
Zuglänge zu verlegen sind, erfolgt die Verbindung der 
seitlichen Gleise mit dem Mittelgleis, Zweckmäßig 
werden die Weichen gegeneinander versetzt. Das 
Heranbringen und Fortschaffen der Wagen zum bzw. 
vom Bagger geschieht in . folgender Weise: Der auf 
dem Mittelgleis stehende Leerzug wird mittels einer 
Lokomotive vorgeschoben, z. B. auf das rechte Gleis. 
Der Übergang erfolgt über die dem Bagger zunächst 
liegende Weiche. W enn er am Bagger angekommen 
ist, werden die .beiden letzten Wagen abgehängt, 
und der so gekürzte Leerzug fährt wieder auf das 
Mittelgleis zurück. Die beiden leeren Wagen werden 
nunmehr am Bagger gefüllt und alsdann durch 
Pferde weggezogen. Hierbei bleiben sie auf dem rechten 
Gleis und schließen sich den bereits gefüllten Wägen 
aii. Dann drückt der Leerzug wieder vor usw.; der 
Vorgang wiederholt sich, und zwar abwechselnd auf 
dem rechten und linken Gleis.

Während der Zeit, in der der Bagger auf der 
rechten Seite keine Wagen zur Verfügung hat, schüttet 
er die linksseitig stehenden Wagen voll. Ist die 
Mannschaft eingearbeitet, so findet das Abziehen der 
gefüllten Wagen durch die Pferde und das Heran­
bringen der leeren Wagen durch die Lokomotive des

1 Für die Leistung eines Löffelbaggers ist die Wagengröße von 
wesentlichem Einfluß. Als zweckmäßig werden Wagen von 3 cbm 
Inhalt an empfohlen; kleinere Wagen sollten nicht genommen wer­
den. einmal um nicht bei der Schlitzarbcit die Leistungsfähigkeit 
des Baggere herabzudrücken, und zweitens weil sie überhaupt 
für Löffelbagger nicht recht geeignet sind; bei ihnen fällt nämlich 
zu viel vorbei, und sie halten auch den Stoß, der durch das 
Hereinfallen des Schüttgutes entsteht, auf die Dauer nicht aus.

Leerzuges so rasch statt, daß während der Zeit, in 
der der Bagger auf der einen Seite keine Wagen zum 
Beschütten vorfindet, solche auf der ändern Seite stehen, 
sodaß kein Wagenmangel am Bagger eintritt und seine 
volle Leistungsfähigkeit ausgenutzt werden kann.

□  j. r i

<?

Fis. 4. Fis. 5.

Gleisanorduungen bei Schlitzbaggerung.

Die Zuglänge darf nicht zu groß sein. 20 Wagen 
werden als eine geeignete Menge erachtet. Würde, 
die Zuglänge wesentlich größer gewählt, so wüchsen 
die Entfernungen der Weichen genau in demselben
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Verhältnis; dadurch entständen zu große Fahrzeiten, 
und es könnte infolgedessen Vorkommen, daß das Weg­
schaffen und Heranbringen der Wagen auf der einen 
Seite länger dauerte als das Füllen auf der ändern 
Seite. In einem solchen Falle entsteht eine Pause, 
während welcher der Bagger stillstehen muß. was 
natürlich die Leistung beeinträchtigt.

Bei fortschreitender Arbeit des Baggers werden die 
Fördergleise systematisch vorgebaut, olmedaß hierbei 
eine Arbeitsunterbrechung stattzufinden braucht. Das­
selbe gilt hinten für das Abbrechen der; beiden Seiten­
gleise. Das Vorbauen geschieht so, daß stets Normal­
längen am Bagger vorgebaut, werden. Die Schienen­
längen müssen sich der Baggerbauart anpassen; es ist 
jedoch vorteilhaft, sie möglichst groß zu wählen. Bei 
dem Universal-Löffelbagger mit Dampfwinde auf dem 
Ausleger zum Vorschieben des Löffels gestattet die 
große Löffelverschiebung (s. oben), z. B. Normallängen 
von 6 m zu verwenden.

Ist ein Zug beladen, so muß er gegen einen ändern 
ausgewechselt werden. Zu diesem Zweck fährt 
der von der Kippe kommende neue Leerzug auf 
das Mittelgleis. Die Lokomotive dieses Leerzuges 
befindet sich gemäß den Vorschriften meist an dem Ende 
des Zuges, das dem Bagger zugekehrt ist. Die Maschine 
des vorhergehenden Leerzuges steht, auch noch auf 
dem Mittelgleis. Dann fahren beide Lokomotiven über 
die Weichen auf das rechte bzw. linke Gleis und 
drücken die vollen Zughälften über die hintern Weichen 
auf das Abfuhrgleis. Die Lokomotive der zuerst an­
gekommenen Zughälfte setzt, sich hinter den Leerzug, 
während die Maschine der zuletzt angekommenen 
Zughälfte mit der ändern auf dem Abfuhrgleis stehen­
gebliebenen gefüllten Zughälfte nach der Kippe fährt.

Während dieses Umwechselns findet am Bagger 
eine kurze Betriebunterbrechung statt, die sich bei 
ordnungsmäßiger Ausführung der Gleisanlage und bei 
oingearbeiteter Mannschaft auf wenige Minuten be­
läuft. Hierdurch entsteht eine kleine Verringerung der 
Baggerleistung, die aber im ganzen an einem Tage 
nicht viel mehr als eine halbe Stunde ausmacht.

Bei richtig geregeltem Betriebe muß der Bagger 
während des Zugwechsels Vorfahren, sodaß durch 
das Vorrücken des Baggers keine 'Betriebstörung ent­
steht.

In engen Einschnitten von etwa 5 m Sohlenbreite 
ist. wegen Raummangels die in Fig. 3 dargestellte 
Gleisanordnung nicht mehr möglich, weshalb zu der 
in Fig. 4 veranschaulichten Anordnung übergegangen 
werden muß. Bei ihr steht der leere Zug auf dem 
linken, der volle auf dem rechten Gleis. Die den 
Leerzug bedienende Lokomotive fährt nun dem Bagger 
abwechselnd unter Benutzung der Weichen je zwei 
leere Wagen zu. Die gefüllten Wagen werden aber 
nicht mit Pferden, sondern durch eine besondere 
Rangierlokomotive für den Vollzug abgezogen. Diese 
Maschine fährt ebenfalls über die Weichen abwechselnd 
vom rechten und linken Gleis zwei volle Wagen ab.

Die Leistungsfähigkeit des Gleisplanes nach Fig. 4 
ist dieselbe wie nach Fig. 3, da die Lokomotive des 
vollen Zuges imstande ist, durch größere Geschwindigkeit 
die Leistung der beiden Pferde zu übertreffen. Jedoch

ist diese Arbeitsweise nicht so bequem wie der Pferde­
betrieb, da die Lokomotive immer mit dem vollen Zug 
hin- und herfahren muß. Daher wird die Arbeit, im 
engen Einschnitt auch etwas teurer als im weiten. 
Ein weiterer Nachteil dieses Gleisplanes besteht darin,

Fig. 6. Fig. 7.
Gleisiinordnunge» bei Scitenentrmhme.

daß, falls an einem Gleis etwas in Unordnung gerät, 
eine Betriebstörnng eintritt. Ist die Leistung des 
Baggers wegen der Bodenbeschaffenheit gering, so kann 
es unter Umständen genügen, mit dem in Fig. 5 ver­
anschaulichten Gleisplan zu arbeiten, der etwas ein­
facher und weniger leistungsfähig ist.

Weit einfacher gestalten sich die Gleisanlagen bei 
S e i t e n e n t n a h m e :  die üblichen Anordnungen sind in 
Fig. 6 und 7 dargestellt und ohne weiteres verständlich. 
Der Unterschied besteht hauptsächlich in dör Anordnung 
des Baggergleises.

Fig. 6 stellt ein k u r z e s  Baggergleis dar, wie es 
auch bei Schlitzarbeit verwendet wird; bei dieser An­
ordnung muß der zu beladende Zug durch eine Loko­
motive langsam am Bagger vorbeibewegt werden 
(s. auch Fig. 8). Bei Fig. 7 ist das nicht nötig;
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bei dieser Anordnung kann der Bagger selbst weiter­
gefahren werden und dabei alle Wagen des Zuges be­
schütten. Durch das Vorrücken des Baggers entsteht 
eine, wenn auch nicht bedeutende, so doch nicht zu 
unterschützende Minderleistung. Beim Beladen von Eisen­

bahnzügen empfiehlt sich, wenn die Bahnverwaltung 
nur die Wagen stellt, und keine Lokomotive zum 
Rangieren vorhanden ist, meist die Anordnung nach 
Fig. 7. Sie hat auch dort Vorteile, wo der Boden 
sehr weich ist, weil sich das d u r c h g e h e n d e  Bagger-

Fig. 8. Bagger bei Seitenentnalnno auf kurzem Baggergleis.

gleis nicht so leicht in den Boden eindrückt, wie das 
kurze Baggergleis nach Fig. 6. Allerdings erfordert 
das Vorrücken des langen Gleises mein-Leute als das 
Vorbauen des kurzen Baggergleises. Wenn diese Leute 
in der Zeit, in der das durchgehende Gleis nicht ver­
schoben wird, mit ändern Arbeiten beschäftigt werden 
können, so fällt dieser Nachteil fort; andernfalls wird 
die Arbeit auf durchgehendem Gleis teurer als auf 
kurzem Gleis. Ersteres ist dagegen im allgemeinen 
betriebsicherer als letzteres, weil es bei Rutschungen 
und Sprengungen leichter ist, den Bagger in Sicherheit 
zu bringen. Es hängt daher vornehmlich von den 
Betriebverhältnissen a b . welche Anordnung vor­
zuziehen ist.

Fig. 9 zeigt ebenfalls einen Bagger bei Seitenarbeit 
auf kurzem Gleise. Der Boden war so schwer, daß er

durch Sprengschüsse gelockert werden mußte. Die 
Sprenglöcher wurden von oben bis auf die Sohle ge­
trieben, ohne den Bagger in seiner Arbeit zu 
stören. Bemerkenswert bei dieser Baustelle sind die 
großen Blöcke, die der Bagger zu lösen vermag: Im 
Vordergrund des Bildes ist ein solcher vom Bagger 
losgebrochener Block zu sehen. Derartige Blöcke 
werden, falls sie nicht verkleinert werden sollen, mittels 
einer dreischwänzigen Kette, die am Löffel befestigt 
wird, und an ihren drei Enden Haken trägt, von dem 
Bagger hochgenommen und auf Plattformwagen ver­
laden. .

Ein Beispiel für einen Bagger bei Seitenarbeit auf 
durchgehendem Gleis zeigt Fig. 10. Gleichzeitig gibt das 
Bild eine durch die Höhe des Berges bemerkenswerte 
Arbeitstelle wieder. Dieser Berg bestand aus Sand-
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stein und wurde gesprengt. Die maschinell angetriebenen 
Bohrmaschinen liefen auf dem Baggergleis und bohrten

Fig. 9. Bagger aut' kurzem Gleis.

Löcher von 8 bis 10 m Tiefe in den Berg. Beim 
Sprengen lösten sich dann mehrere 1000 cbm, die

oftmals das ganze Baggergleis verschütteten. Der 
Bagger arbeitete nach dem Schuß zuerst sein Gleis 
frei und grub dann soviel ab, wie im Bereich seines 
Löffels war.

Fig. 10. Bagger auf durchgehenden! Gleis.

Fig. -1 veranschaulicht eine Arbeit, bei welcher der 
Löffelbagger unmittelbar in Eisenbahnwagen schüttet. 
Das Bild zeigt deutlich, welch breiten Streifen man in­
folge der grollen Löffelverschiebung ohne Gleisverrückung 
abgraben kann. Der Bagger vermag sowohl in Nieder-

Fig. 11. Bagger mit großer Löffelvcischiebung.
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bordwagen als auch in Wagen mit hohen Seitenwänden 
zu schütten.

Der Löffelbagger ist im allgemeinen etwas beweg­
licher und anpassungsfähiger als der Eimerketten- 
Hochbaggor, und daraus ergeben sich seine besondern 
Yerwendungsgebiete.

Will man z.B. mitEimerketten-Hochbaggern einen 
Schlitz herstellen, so muß man in den meisten Fällen 
erst vonhand bis auf die Sohle durchschlitzen, ehe 
man den Bagger verwenden kann; dann wird aber 
meist die Aufstellung eines solchen überhaupt nicht 
mehr rationell.

Bei Abgrabuug eines niedrigen Berges ist ferner 
ein auf durchgehendem Gleis betriebener Löffelbagger 
bei großer Löffelverschiebung imstande, auch bei 
Gleisen, die zur Abgrabungsfläche nicht sehr genau 
liegen, einen ziemlich breiten Streifen fortzunehmen, 
olinedaß seine Gleislage verändert zu werden braucht. 
Der Löffelbagger ergibt in manchen Fällen bei geringem 
Betriebkosten Leistungen, welche die des Eimerketten- 
Ilochbaggers' übertreffen. Weiter eignet sich der 
Universal-Löffelbaggor, wie bereits erwähnt, vorzüglich 
zurAbgrabung hoherBerge, bei deneiiGleisverschüttungen 
Vorkommen können.

Dieselben Eigenschaften, die dem Universal-Löffel- 
bagger sein Anwendungsgebiet im Wettbewerb gegen 
den EimerkettenJH o c h b a g g e r  zuweisen, sichern 
ihm auch eine Verwendung bei Arbeiten, die an . sich 
von dem E im erketten-T iefbagger ausgeführt werden 
könnten, sofern die Arbeit überhaupt von der Sohle 
aus in Angriff genommen werden kann. Derartige 
Arbeiten finden sich hauptsächlich dort, wo die Boden­
menge gering ist, und wo sich deshalb die Aufstellung 
eines Eimerketten-Tiefbaggers nicht lohnt, oder dort, 
wo der Bauplatz ungeeignet ist, sei es, daß es an 
Ausdehnung für die Entwicklung der Gleise fehlt, sei 
es, daß die Steigungsverhältnisse der Fördergleise bei 
Anwendung eines Eimerkettentiefbaggers zu ungünstig 
werden, oder daß das Gelände zu uneben ist und 
infolgedessen bei XT-~—

ebnungsarbeiten erforderlich sein würden. Schließlich 
wird der Löffelbagger mit Erfolg dort angewendet, 
wo sich für Eimerbagger der Boden bzw. das Gut 
nicht eignet, was besonders bei zerklüftetem Gestein 
und ähnlichen harten Bodenarten, sowie bei Erz- 
haufenlagern, Schlackenhalden usw. der Fall ist.

Außer den bisher besprochenen Universal-Löffel- 
baggern werden in Deutschland1 auch die vielfach in 
England und Amerika (vgl. Fig. 1) gebräuchlichen 
Spezial-Löffelbagger gebaut, die entweder mit breit­
spurigen Wagen geliefert oder zur Einstellung in 
Eisenbahnzügen auf normale Eisenbahnwagen-Unter­
gestelle 'montiert werden und dann zur Erhöhung der 
Stabilität aufklappbare Seitenstützen erhalten: Diese 
meist etwas billigem Bagger vermögen sich aber nur 
um etwa 200° zu drehen; ein Ausschütten des Bagger­
gutes aus dem Löffel kann also nur nach der Seite, 
nicht nach hinten erfolgen, und daher beschränkt sich 
ihr Verwendungsgebiet hauptsächlich auf große Arbeiten 
bei Seitenentnahme.

Eine der leistungsfähigsten amerikanischen Dampf­
schaufeln, die seit vielen Jahren von der B ucyrus-C o., 
Milwaukee, gebaut wird, ist in den Fig. 12 und 18 
veranschaulicht. Die Schaufeln werden in Deutsch­
land2 vorläufig in zwei Größen (s. die folgende Zahlen­
tafel) ausgeführt:

Gewicht dergesamten Maschine, voll­
ständig. ohne Wasser u. Kohle r.

Inhalt der Schaufcl (Leistung pro 
H u b ) ................................................r.

Größte Höhe von Schienenoberkante 
bis A uslegersp itze......................r.

Freie Hubhöhe über Schiene . . . .
Leistung: Schnittweite, wenn der

Becher 2 440 mm hoch steht . .
Gesamtlänge des AVagens..................
Gesamtbreitc „  „ ..................

45,7 t 66,1 t

1,337 cbm 1,911 cbm

7.200 m 8,350 m
4,207 „ 4,572 „

15,240 „ 15,850 „
8,930 „ 11,429 „
2,540 , 3,048 „

1 Von der Firma Menck & Hambrock, Altona.
2 Von der Firma Ä. B l e i c h e r t  & Co., Leipzig-Gohlis.

XLHI n

Fig. 12. Löffelbagger von Bucyrus Co., Milwaukee.

2
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Die 45 t-Schaufel (Fig. 13) eignet sich bei mittlern 
Leistungen hauptsächlich' für hartes, schwer zu brechen­
des Material, zum Abgraben alter Halden, für Stein­
brüche, Sandgruben, Braunkohlentagenbau und Bau­
grube''. Dif» 66 t-Schaufel ist dio‘,,Standard"-Ma.schine

für Eisenbahn- und Kanalbauteri, Bergbau Unter­
nehmungen u. dgl.

Gesamtleistungen auch dieser Schaufeln sind 
eigenen Arbeit abhängig, richten 

Hilfseinrichtungen.

Das Metallhüttenwesen im Jahre 1906.
Von Professor Dr. B.

über die allgemeine Lage des Metallmarktes sind 
schon in dem Bericht über das Eisenhüttenwesen1 
einige Mitteilungen gemacht. Ergänzend folgen hier 
nur noch, bevor zu einer Besprechung der einzelnen 
Metalle übergegangen wird, die Zahlen über den W ert 
der Weltproduktion für Blei, Kupfer. Zink, Zinn, Gold, 
Eisen und Kohle für das Jahr 1906 und für Silber 
für das Jahr 1905.

Mill. . / /  Mill. .U
Blei . . . 352.6 Silber . . . 445

Zink.
Es ist eine sehr merkwürdige Erscheinung, daß 

sich bei dem allgemeinen Steigen der Metallpreise im 
Jahre 1906 Zink (und ebenso Quecksilber) nicht be­
teiligen konnte, trotz des guten Absatzes an Ver­
zinkereien und an die Messingindustrie. Zink be­
gann mit der selten hohen Notierung von 29,76 £ .  
fiel bis zum März auf 24,26 ¿6% erholte sich dann 
aber wieder und stieg bis 28,26 <£. Die monatlichen 
Durchschnittpreise für Zink an verschiedenen Handel­
plätzen waren folgende:

1 Glückauf 1907 S. 1000.

N c u m a u n , Darmstadt.

New York London Breslau
c für 1 Pfd. ..C für 1 t J i  für 100 kg

Jan. . . 6.49 28,23 56,75
Febr. . . 6.08 25.84 53,00
März . . 6,21 24,56 50,50
April . . 6.08 25,78 51,75
Mai . . 6.00 27.00 52,75
Juni . . 6,10 27.73 53,30
Juli . . 6,01 26,80 53,25
Aug. . . 6.03 26,94 •53,40
Sept. . . 6,22 27.56 53,75
Okt. . . 6,22 28,08 55,40
Nov. . . 6,38 27,78

27,94
55,24

Dez. . . 6,59 55,40
Durchschnitt 6.20 27,02 53,71
Die oberbergamtlichen Quartal preise für ober-

schlesisches Zink waren für 1 t :
1905 I 468 , / / 1906 509 . / /

II
III
IV

454
481
547

Die
genden

487,50 J i  
W e l t p r o d u k t i o n  an Zink 
Ländern

521 ,50 .// 
wurde von fol—

geliefert:1

1 Nach statist. Mitteil. d. metali. Ges.. Frankfurt.

i*ig. io. i-öcnauiei.

der Gestellung der Abfuhrzüge, Zufuhr von Wasser und 
Kohle usw. Bei (je nach den Bodenverhältnissen) 2 
bis 3 minütlichen Schaufelhüben in sehr grobem Material 
darf die mittlere Tagesleistung einer 6 6 1-Schaufel mit

1100 bis 1600 cbm angenommen werden; in leichtem 
Boden unter günstigen Abfuhrverhältnissen sind jedoch 
in normalem Betriebe auch Leistungen von 3000 bis 
3850 cbm in zehnstündiger Tagesarbeit erzielt worden.

Ł
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11)06 Zunahme 
t  pCt

68 697 2,15
186 326 4,91
152461 4.7

14 650 6,4 '
52 587 4,9
53 786 6,7
10 780 15,0
9610 26,0 

Europa zus. 478800 498 897 5,3
Ver. S ta a te n .....................  183 245 202 092 8,8
Australien .....................  _ 650 1 02(5

insgesamt x. 658700 702 000 6,4
In den letzten 10 Jahren hat die Weltproduktion 

um 58-pCt zugenonnnen. Die Zunahme in Deutsch­
land, das immer noch an der Spitze der Zink­
produzenten steht, betrug in diesem Zeiträume 37 pCt, 
in Schlesien 42,6 pCt, in Rheinland-Westfalen 28,2 pCt, 
in Europa 41,1 pOt; ganz gewaltig ist der Auf­
schwung in Nordamerika, wo sich eine Steigerung 
von 122,4 pCt ergab.

Der Z i n k v e r b r a u c h  berechnet sich zu 705 200 t. 
Auf Deutschland entfallen davon 179 000 t, England 
140 500 t, Amerika 200 000 t. Der Verbrauch ist 
demnach bei uns um 10 pCt gestiegen, während die 
Produktion nur rund 4 pCt heraufgegangen ist.

Die Z i n k e r z e i n f u h r  betrug 1906 in Deutschland 
179 036 t, die Ausfuhr 42 606 t, danach verblieben 
von fremden Erzen in Deutschland 136431 t  gegen 
87 605 t  im Jahre 1905. Die ausländischen Lieferanten 
sind namentlich Australien (39 73 1 1), Spanien (23462 t), 
Ver. Staaten (14 210 t) und Schweden (11417 t). Ab­
gesehen von dem Aufschwünge, den Australien infolge 
der neuern Aufbereitungsmethoden als Zinkerzlieferant 
genommen hat, entwickelt sich jetzt der Zinkerzberg- 
bau auch in Nordäfrika und in der Türkei mehr 
und mehr.

Während Australien schon seit einigen Jahren 
Zink herstellt, hat Kanada erst im abgelaufenen Jahre, 
mit der Zinkfabrikation begonnen. Die Canadian 
Metal Co. hat eine große Zinkhütte zu Frank, Alberta, 
errichtet, die für die Verhüttung der Zinkerze aus 
Brit. Columbien (Slocan-Distrikt) bestimmt ist. Anfang 
Juni wurde das erste Zink gewonnen.

Über die V e r w e n d u n g  des Zinks  hat In g a l ls  
einige Nachforschungen angestellt. Von der in den 
Ver. Staaten verbrauchten Riesenmenge entfallen nach 
seiner Schätzung etwa 50pCt auf Galvanisierzwecke. 
26pCt auf die Messingfabrikation (wozu noch 104 0001 
Kupfer gehören), 17 pCt werden verwalzt, 11/4 pCt 
wird für die Werkbleientsilberung verbraucht und 
5:i/4 pCt verteilen sich auf andere Verwendungzwecke.

Das größte Interesse der Zinkindustrie richtete sich 
auf die Entwicklung der neuen Aufbereitungsprozesse 
in Australien zur Aufarbeitung der zinkhaltigen Rück­
stände. Die wirtschaftliche Bedeutung dieser Frage 
erhellt am besten aus nachstehenden, dem Halbjahr­
berichte der Zinc Corporation entnommenen Zahlen. 
Diese zur Aufarbeitung der! Halden von der Mischerz­
verarbeitung gegründete Gesellschaft hatte 394737 t 
Tailings aufgekauft. Nach einem Vertrage mit der

Firma Aron Hirsch u. Sohn sollten 1906 10—20 000 t., 
1907 20—40000 t, 1908— 1911 etwa 40 000 t  Kon­
zentrate an diese Firma geliefert werden. Eine der­
artige Zinkerzmenge muß notgedrungen die ganzen 
Verhältnisse des Zinkmarktes beeinflussen.

Die Broken Hill Proprietary Co. hat im 1. Halb­
jahre 28 276 t  Zinkkonzen träte aus den Haldenrück­
ständen nach dem D elpra t-P rozesse  gewonnen. Die 
Sulfide Corporation hat beschlossen, die Zinkkonzen­
trate zu verschmelzen, aber nicht in Broken Hill, 
sondern in England; hierzu wird an der Mündung des 
Tees bei Middlesbrough eine Hütte zur Verarbeitung 
von 50 000 t Erz jährlich errichtet.

.über  die Verfahren von P o t t e r  und D e l p r a t  
waren im letzten Jahresberichte1 schon nähere An­
gaben enthalten. Zu diesen beiden Prozessen kam 
dann noch ein dritter von de B a v a v 2 dazu, bei dem 
zum Heben der Erzpartikelchen Kohlensäure (durch 
Einleiten von Essengasen) benutzt wird. Die An­
reicherungsprozesse haben wieder einige Verbesserungen 
erfahren. Beim P o tte r-P rozeß  verwandte man zur 
Scheidung der beiden Sulfide Apparate nach G oyder- 
L a u g h t o n ,  jetzt nimmt man mit Blei ausgeschlagene 
Spitzkästeu, in welche eine 2prozentige, fast zum 
Sieden erhitzte Schwefelsäure von unten eintritt. Die 
Zinkblende sammelt sich als dicker Schlamm an der 
Oberfläche. Aus frisch zerkleinertem Erz werden über 
90 pCt Zink aufgebracht. Für den D elprat-P rozeß  
verwendet man jetzt Spitzkästen mit zwei Spitzen; 
die heiße Lösung, die Kochsalz und Schwefelsäure 
enthält, tritt zunächst in die blinde Abteilung. De 
Bavay zerkleinert auf 40-—80 Maschen; er führt sein 
Kohlensäureverfahren auf Transportbändern aus. Bei 
mehrmaliger Wiederholung sollen sehr reiche Konzen­
trate (44—46 pCt Zink, 11 -14 pCt Blei, 1600 g 
Silber) erhalten werden. Dona l d  C l a r k 3 teilt mit, 
daß auf der Zentralmine noch ein weiteres Verfahren, 
das G r a n u l a t i o n s v e r f a h r e n  hinzugekommen sei. 
Man mischt die Tailings mit kleinen Mengen Öl und 
Schwefelsäure und gibt sie in Spitzkästen auf. Die 
überfließenden Sulfide werden mit Natronlauge von 
öl befreit und die verseifte Lösung wieder in den Be­
trieb gegeben. Ingalls berichtet über einen neuern 
großem Versuch mit dein Potter-Verfahren'. Es wurden 
1300 t  Tailings verarbeitet, und hierbei 81 pCt des 
Zinkgehaltes, 55 pCt des Bleies und 55 pCt vom 
Silber gewonnen. Durch nachfolgende mechanische 
Aufbereitung wurde ein Zinkkonzentrat von 50pCt 
Zink, 4,3 pCt Blei und 250 g Silber erhalten. Neben 
Zinkkonzentraten werden (Q ueneau )” noch Bleikon­
zentrate mit 45 pCt Blei, 10 pCt Zink und 600 gr 
Silber gewonnen. Die Kosten der Verarbeitung sollen 
nur 2 Mark für 1 t betragen. — Die Zinc Corporation 
hat jetzt auf der Grube Broken Hill, Block 10, über 
x/2 Mill. t  Tailings zur Verarbeitung nach dem Potter- 
Prozesse angekauft.

1 Glückauf 1900 S. 847.
2 Eng. & Min. Journ. li)00 B. 82 S. 345.
3 Eng. '& Min. Journ. 1900 B. 82 S. 900.
4 Eng. & Min. Journ. 1900 B. 82 S. 1113.
6 Eng. & Min. Journ. 1900 B. 82 S. 820.

1905

Rheinland-Westfalen . . 67 243
S ch les ien .......................... , 129 941
Belgien . . . . . . . 145 592
H o l l a n d .......................... 13 767
Großbritannien . . ,. 50 927
Frankreich u. Spanien , 50 369
Österreich u. Italien . , 9 357
R u ß l a n d .......................... 7 642

2 *



über die Gewinnung, Aufbereitung und Verhüttung 
der virginiselien Zinkerze berichtet W a t s o u 1. Die in 
der Hauptsache oxyflischen Erze haben nur 38 bzw. 
28 pCt Zink und 8— 10 pCt Blei. Die Aufbereitung 
geschieht auf nassem und magnetischem Wege, inan 
erhält Zinkkonzentrate mit 43 pCt Zink für die Ver­
hüttung, die ärmern Produkte werden auf Zinkoxyd 
verarbeitet und dieses mit 70—80 pCt Zink an die 
Zinkhütte weitergegeben.

H a s s r e i d t e r  & 'Pros t2 haben untersucht, von 
welchen Gesichtspunkten geröstete Blenden hinsicht­
lich ihres E u t s c h w e f e l u n g g r a d e s  zu beurteilen sind. 
Die übliche Bestimmung des Gesamtschwefelgehaltes 
gibt hierfür keinen Anhaltpunkt: man muß entweder 
die Sulfate extrahieren oder direkt Zinksulfat oder 
Sulfidschwefel bestimmen.

Mit B l e n d e r ö s t u n g  hat  K r u t w i g 3 ' einige 
Versuche angestellt. Die Zersetzung der Blende im 
Luftstrome beginnt bei 4 5 0 0 (bei chemisch erzeugtem 
Schwefelzink bei 327 °). Die Sulfatbildung ist stets 
gering (6 —8 pCt). Doel t z  & G r a u m a n n 4 haben 
die Zerlegung und Bildung von Zinksulfat beim Rösten 
der Blende untersucht. Sie fanden, daß oberhalb 700° 
der Zerfall sehr schnell vor sich geht. H o f m a n  hatte 
als Zersetzungspunkt. 4829 ermittelt. Doel t z  hat  
dann die F l ü c h t i g k e i t  von Zink-6 und K a d m i u m ­
o x y d 0 geprüft. Zinkoxyd ist erst bei etwa 1300° 
merklich flüchtig, Kadmiumoxyd oberhalb 800°. Bei 
der Blenderöstung kann also wohl Kadmiumoxyd Weg­
gehen, nicht aber Zinkoxyd. Doel t z  & G r a u m a n n  
haben auch festgestellt, daß die Flüchtigkeit der Zink­
blende erst oberhalb 11000 merklich wird. Aus 
Galmei7 läßt sich schon bei 137° Kohlensäure aus- 
treiben, die vollständige Zerlegung verlangt aber an­
haltendes Glühen.

Die Zinkhüttenleute behaupten, daß aus kalkhaltigen 
Blenden beim Verhütten Gips entstehe, der sich 
zu Schwefelkalzium reduziere und Zinkoxyd wieder 
in Schwefelzink verwandle. B i s c h o p i n k 8 kommt 
auf Grund thermochemischer Überlegungen zu der An­
sicht, daß diese Annahme unhaltbar sei; das geringe 
Ausbringen bei kalkhaltigen Blenden beruhe auf einem 
Wärmemangel.

S t o l z e n w a l d  ” will Muffelrückstände mit anderm, 
zinkhaltigen Gut im Flammofen auf Zinkoxyd ver­
arbeiten.

Eine Verbesserung an den Z i n k mu f fe l n  ist durch 
Q u e n e a u 10 eingeführt worden. Die Beschaffenheit 
der Muffelwand spielt beim Zinkhüttenbetriebe eine 
wesentliche Rolle; auf sic wirken hohe Temperaturen 
(1600°) und chemische Angriffe durch Oxyde (Eisen, 
Blei) ungünstig ein. Maschinenmuffeln nehmen etwa 
7 pGt, Handmuffeln 16 pCt Zink in ihre Wandung

J Transaet, Amor, Inst, of Min. Eng. 190(> S. 898.
■ Z. f. angew. Chemie 1906 ,S. 137 u. 522.
:: Eng. & Min. Journ. 1906 B. 81 S. 895.'
1 Metallurgie 1SXX5 S. 445.
5 Metallurgie 1906 S. 212—233.
” Metallurgie 1906 S. 373.
7 Metallurgie 1906 S. 443.
s Metallurgie 1906 S. 726.
" Chem. Ztg. 1906 S. 1234.

10 Eng. & Min. Journ. 1906 B. 82, S. 677.

auf; erstere geben, ein! um 5- 6 pUt höheres Aus­
bringen. Queneau will nun die Widerstandfähigkeit 
der Muffelwand durch eine. Ausfütterung mit Graphit,. 
Karborundum oder Sand vergrößern. Mit Graphit 
gefütterte Muffeln . waren bei uns in Bleihütten in 
Gebrauch. Queneau bringt aber den Überzug mit der 
hydraulischen Presse ein. Derartige Graphitmuffeln 
zeigten auf der Palmertonhütte eine um 1/3 längere 
Lebensdauer. Auf den Hütten der Prime Western 
Spelter Co. (Kansas) soll ein großer Versuch mit 
10 000 Muffeln gemacht werden.

Die Versuche, Zink im Schachtofen unter Druck 
zu gewinnen, die nach Angabe von L u n g w i t z  in 
Warren, N. Y., ausgeführt wurden, sind eingestellt. 
G o r d o n 1 beschäftigt sich mit den theoretischen*Ver­
hältnissen dieses Verfahrens.

Z i n n.
W enn mäh beim Zinn auch gewöhnt ist, die Preise 

durch Spekulationseinflüsse außerordentlich wechseln zu 
sehen, so waren diese Schwankungen im letzten Jahre 
doch ganz ungewöhnlich groß. Zinn begann mit 
162 £  15 s und stieg im Mai auf den höchsten 
jemals erreichten Stand mit 205 . Der Jahresdurch­
schnitt stellt sich auf 180 :£ 12 s 11 d gegen 143 .■£ 1 s 8 d 
und 126 ,£  14 s Sd  in den Vorjahren.

Die monatlichen Durchschnittpreise waren in London 
und New-York:

London New-York
s d c.

Januar . . . . .  164 11 .10 36,39
F e b ru a r .....................  166 —— 10 36,40
M ärz ..........................  166 1 2 36,66
April .....................  176 14 5 38,90
M a i ..........................  192 6 4 . 43,31
Juni . . . . . .  178 — 7 39.26
J u l i ..........................  170 12 5 37,28
A u g u s t ..................... 180 19 11 40,61
September . . . .  184 15 3 40,52
O ktober.....................  195 15 11 42,85
November . . . . 195 1 5 1 0  42,91
Dezember . . . . 195 19 9 42,75

Die W e l t p r o d u k t i o n  an  Zinn wird wie folgt 
angegeben:2

i}
S t r a i t s .....................................  59 375
England (aus eigenem Erz) . 5 000

„ (aus fremdem Erz) . 9 350
Banka . . . . . . . .  9450
D eu tsch lan d ........................... 6 300
A u s t r a l i e n ...........................  7 000
B i l l i t o n ...............................  1980

zus. 98 500

Das Jahr 1906 zeigt zwar gegen 1905 (96800 t) 
eine Zunahme, wird aber von 1904 noch um eine ge­
ringe Menge (98800 t) übertroffen. Der W e l t v e r ­
b r a u c h  wird auf 103 600 t  geschätzt, sodaß die vor­
handenen Vorräte ziemlich stark vermindert sein 
müssen. Der größte Konsument ist Nordamerika mit

1 Eng. & Min. Journ. 1906 li. 81, S. 795, uv B. 82, S. 71.
2 Statist. Mitteil. d. rnetall. Ges.. Frankfurt.
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43700 t, das also fast die Hälfte der Weltproduktion 
allein verbraucht. Der Verbrauch Deutschlands (1906:
15 500 t) ist gegen die Vorjahre etwas zurückgegangen. 
Die deutsche Zinnerzeugung stammt teilweise von der 
Weißblechentzinnung, hauptsächlich aber aus bolivia­
nischen Erzen.

Die Verhältnisse des Marktes haben es mit sich 
gebracht, daß z. B.'im  Mai chinesisches Zinn auf dem 
Markte erschien (die Grube Kotin bei Mengtse in Süd 
Yunaii exportierte 1906 allein 4578 t  Zinn), und daß 
in Sachsen die Wiederbelebung des Zinnbergbaus bei 
Ehrenfriedersdorf und ebenso in Cornwall die Wieder­
aufnahme des Bergbaus an einigen Stellen ins Auge 
gefaßt wurde.

Ober die Gewinnung der Zinnerze liegen ver­
schiedene Mitteilungen vor. Die berühmte Mount 
Bischoff-Grube in Tasmanien scheint ihrer Erschöpfung 
entgegenzugehen. In Tingha, im Inverell - Distrikte, 
Neu Südwales, sind 15 bis 16 Bagger* für die Zinn- 
erzgewinnung in Betrieb, die befriedigend arbeiten 
sollen. Place1 berichtet über den Zinnbergbau in den 
Malayischen Staaten (Erzgewinnung und Verschiffung). 
W a r n f o r d  Lock- hat die Bearbeitungder Zinnseisen in 
den Straits näher studiert. Nach seiner Schätzung 
werden nur etwa 60pCt des Zinngehalts ausgewaschen. 
Eine geringe Menge waschen dann noch Malayen und 
chinesische Weiber aus den Abgängen heraus. Auch 
in Bolivia rechnet man bei einem etwa 20prozentigen 
Zinnerz j  mit rund 25 pCt Aufbereitungsverlust.

Im Nord Dimdas-Distrikt, Tasmanien, kommt ein 
zinnhaltiger Pyrit vor, für dessen Verarbeitung 
M i l l e n ’ Vorschläge macht. In Pahang hat die 
Sampan Tin Smelting Co. ein Zinnerz mit ausge­
waschen'1, das 13 pCt Monazit - enthält. Durch mag­
netische Scheidung läßt sich Zinnstein und Monazit 
trennen.

Ferner hat M i l l e n 0 einige Angaben über das 
Verschmelzen der vom Mount Bischoff gelieferten 
Zinnerze in Launceston (Tasmanien) gemacht. Man 
setzt in Flammöfen 50 Ztr. 70prozentiges Erz und 
10 Ztr. Kleinkohle ein, verschmiert die Türen, und 
feuert 8 Stunden. Dann erhält man ein Metall von 
99,89 pCt; die Schlacke wird weiter verarbeitet.

Blei.

infolge der nicht sehr bedeutenden Zunahme der 
Bleiproduktion der Welt sind die’ B l e ip r e i s e  in den 
letzten Jahren ständig in die Höhe gegangen, 1904 
von 11 £  11 s auf 12 £  15 s, 1905 auf 17 £ ,  
1906 sogar bis 19 £  12 s 6 d. Der Durchsclniitt- 
preis 1906 . erreichte deshalb eine Höhe, wie sie in 
den letzten 30 Jahren nicht mehr zu verzeichnen war. Der 
Jahresdurchschnitt war 1906: 17 £  7 s, 1905: 13 £  
14 s 5 d, 1904: 11 £  19 s 8 d. Die einzelnen 
Monatpreisein London und New York waren folgende“:

1 Eng: & Min. Journ. 1906 B. 82. S. 283.
■ Eng. & .Min. Journ. 1900 B. 81. S. 1010.
:J Kïig. & J1 in Journ. 1906 B. 8L S. 747.
4 Eng. & Min, Journ. 190G B. 82, S. 918.
* Eng; & Min: Journ. 1906 B. 82, S. 1185.
0 Statist. Mitteil d. nietall. Ges., Frankfurt.

£
London

s d
New V 

c.
Januar . . . 16 17 6 5,60
F e b ru a r . . . 16 — " .4 5,46
März . . . . 15 17 9 5,35
April . . . . 15 16 6 5.40
Mai . . . . 16 13 6 5^69
Juni . . . . 16 15 6 5.75
Juli . . . . 16 11 7 5,75
August . . . 17 1 3 5,75
September . . 18 4 4 5,75
Oktober . . 19 7 9 5,75
November . . 19 5 6 5,75
Dezember . . 19 12 6 5,90

im Durchschnitt 17 7 5,66
Die Bleipreise gingen in den ersten Monaten her­

unter: später zogen sie auf die Nachricht vom Aus­
bruch eines Feuers in den Brockenhill-Gruben, wo­
durch tatsächlich dort ein erheblicher Ausfall der Pro­
duktion veranlaßt wurde, wieder an. Die weitere 
Steigerung ist dadurch zu erklären, daß die Produk­
tionzunahme mit dem wachsenden Bedarfe nicht mehr 
Schritt halten kann.

Die W e l t p r o d u k t i ö n  a n  Blei  erreichte 1906: 
996 300 t, 1905: 985 200 t, 1904: 966 100 t. Die Zu­
nahme betrug demnach im vorigen Jahre 2 pCt, im 
letzten Jahre sogar nur 1 pCt. Die Beisteuer der 
einzelnen Länder zur ’Weltproduktion 1906 w ar nach 
Angaben der Metall-Gesellschaft-Franktürt folgende:

S p a n i e n ..................... . 180 900 1.
Deutschland . . . . . 150 700 ..
Frankreich . . . . . 24 300 ..
England '..................... . 20 000 ..
B e l g i e n ..................... . 22 200 .,

. 21400 ..
Österreich-Ungarn . 16400 ..
Griechenland . . . . 12100
Verein. Staaten . . . 330 500 ..
Mexiko . . . . . . . 80 000 ..

Japan .......................... 4 000 „
Australien . . . . . 93 000 ..
Andere L änder. . . . 10 800 ,

zus. 996 300 t
Die Erzeugung Spaniens hat sich auf gleicher Höhe 

gehalten wie im Vorjahre, die Deutschlands ist um 
1900 t. zurückgegangen, ebenso die Englands, dagegen 
hat Amerika r. 18000 t  mehr produziert, Austra­
lien aber 14000 t  Ausfall gehabt,

Der B l e i v e r b r a u c h  der  W e l t  ist gegen das Vor­
jahr erheblich zurückgegangen, er wurde 1905 auf 
1012 900 t. 1906 nur auf 994 600 t  geschätzt. Der 
Rückgang beträgt in Deutschland 3900 t, in England 
18400 t. In den Ver. Staaten fand dagegen eine Zu­
nahme des Verbrauchs um 17 000 t  statt.

Die d e u t s ch e  B l e i e r z eu gu ng  wird in der Haupt­
sache von folgenden Werken geleistet:

T a rn o w itz ................31 017 t
Braubach . . . . . .  20290 „
Stolberg . . . . . ' 16 570 „
H a rz ...................................... 15 463 ,.
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Rhein-Nassau. . . . . 12101 „
Mechernich . . . . . 10459 ..
Call . . . . . . . . 10.372 „
Croneckhütte . . . . . 8 367 .,
Freiberg . . . . • • ;> 452 ,,

. . - 3787 .,
A n h a l t ..................... . . 1661 .,

Die g e g e n w ä r t i g e  L age der d e u t s c h e n  Blei -  
i n du s t r i e  ist nach A nsich tH avards  1 sehr ungünstig. 
Nach seiner Auffassung geht, sie ihrem sichern Unter­
gänge entgegen. Der Rückgang ist nur augenblicklich 
durch die guten Bleipreise, die sehr günstigen Verhält­
nisse auf dem Antimonmarkte und durch die Verrin­
gerung der Fabrikationskosten durch Einführung des 
Huntington-Heberlein-Verfuhrens aufgehalten worden. 
Die Lebensfähigkeit der meisten Hütten ist deshalb bedroht, 
weil sie nur von fremden Erzen leben. Am günstig­
sten in bezug auf die Erzversorgung liegt die Frie­
drichshütte. die 70 000 t  eigene Erze verschmilzt. Im 
ganzen werden etwa i 00 000 t  Bleikonzentrate und 
20 000 t  Blei- und Silbererze eingeführt, . und zwar 
durch zwei große Firmen, von denen die eine an Brau- 
bach, die andere an Overpelt stark interessiert ist, 
In Freiberg, Braubach und Anhalt werden Pilzöfen, 
in Tarnowitz, Clausthal und auf der Croneckhütte 
Rundöfen, in den rheinischen Hütten Raschetteöfen 
verwendet, nur in Overpelt ist ein amerikanischer 
Bleischachtofen in Betrieb. Der deutsche Betrieb un­
terscheidet, sich von dem amerikanischen dadurch, daß 
bei uns reichere Chargen (mit über 30 pCt Pb) ver­
arbeitet und kleinere Mengen unter möglichster Ver­
meidung aller Verluste durchgesetzt werden; in 
Amerika werden dagegen große Mengen rasch herunter­
geschmolzen. ohnedaß man sich viel mit Aufarbeitung 
der Nebenprodukte aufhält.

Die Fortschritte auf dem Gebiete der Bleiverhüt­
tung beschränkten sich im abgelaufenen Jahre in der 
Hauptsache auf die weitere Einführung und den Aus­
bau der verschiedenen K a l k r ö s t m e t h o d e n . 8 Eine 
H u n t i n g t o n - H e b ' e r l c i n - A n l a g e  ist auch in Nelson. 
Brit.-Colinnbien errichtet worden.3. Die Erfinder haben 
selbst4 über ihr Verfahren einige Mitteilungen ver­
öffentlicht. Bläst man Luft durch geschmolzenen Blei­
glanz, so entstehen starke Bleiverluste, die Masse sintert 
zusammen, ohnedaß eine vollständige Abröstung mög­
lich ist. Deshalb setzen die Erfinder Kalk, Eisenoxyd 
oder Manganoxyde zu, wodurch die Charge porös wird, 
ohne zu sintern. Der Annahme der Bildung von Cal- 
ciumplumbat widerspricht die Tatsache, daß Eisenoxyd 
ebensogut als Kontaktsubstanz verwendet werden kann 
wie Kalk. Zur Ausführung des Huntington-Heberlein- 
Verfahrens verwendet man für die Röstung einherdige 
Krählöfen, die in 24 st 50—60 t Roherz mit 6 pCt 
Brennstoff durchsetzen. Das Röstprodukt wird dann 
in Konvertern, die bis 15 t aufnehmen können, 3—4 
st lang mit Luft Verblasen; hierbei geht der Schwefel­
gehalt auf 1,5—2 pCt herunter. Verschmilzt man 
dieses Produkt, so steigt die Durchsatzleistung des

1 Eng. & Min. Journ. lOCKi B. 82, S. 337.
2 Vgl. Glückauf 1906 S. 849.
3 Elektroch. Ind. 1906 S. 411.
* Eng. & Min. Journ. 1906 B. 81, S. 1005.

Schachtofens um 50—‘100 pCt, die Steinbildung sinkt 
auf ein Minimum und die Metallverluste verringern, 
sich. Die Erfinder bestreiten, daß nach den ändern Ver­
fahren, ohne vorherige Röstung bei armen Erzen ein 
ökonomischer Erfolg zu erzielen sei. I n g a l l s 1 be­
richtet über die Kosten dieses Verfahrens auf einer 
amerikanischen Hütte. Die Röstkosten betrugen für 
ein 20prozentiges Erz bei Zusatz von 22,5 pCt Kohle 
2,52 J l  für 1 t Erz; die Kosten des Verblasens be­
liefen sich auf 2,40 J l  für 1 1 Charge, die Gesamt­
kosten für 1 t  Roherz bis zur Aufgabe in den Hochofen 
10 .Jl. die Ilochofenieistuug stieg, der Bleigehalt der 
Charge konnte vergrößert und es brauchte nur sehr 
wenig Bleistein wieder aufgegeben zu werden.

S a v e l s b e r g  - mischt das Roherz ohne vorherige 
Röstung von Kalk und kieseligen Zuschlägen und ver- 
bläst direkt im Konverter. Die Konverter sind auf 
fahrbarem Gestell kippbar montiert. Der Erfinder hat 
einige Abbildungen seines Verfahrens veröffentlicht.

Das Verfahren von C a r m i c h a e l - B r a d f o r d  ist 
jetzt auch nach den Ver. Staaten gekommen und wird 
auf dem Werke der United States Smelting Co. bei 
Salt Lake City, Utah, ausgeführt.

Eine weitere Modifikation dieses neuern Verfahrens 
führt die American Smelting & Rei'ining Co. aus; sie 
verwendet arme Bleierze und führt die Operation ohne 
Kalkzuschlag aus (da Eisenoxydzuschläge ja denselben 
Dienst leisten); die Dauer der Umsetzung ist zwar 
länger und es fällt viel Feines, es wird aber immer 
noch ein Vorteil gegen früher erzielt.

W e i d m a n n 8 hat sich mit den Verhältnissen des 
B l e i s t e i n s  befaßt und durch ein Schmelzdiagramm 
die Beziehungen zwischen den Hauptbestandteilen, 
Schwefeloisen und Bleisulfid, festgestellt. Der eutek­
tische Punkt liegt bei einer Zusammensetzung von 
25,8 pCt F eS  und 74.2 pCt P b S  bei 782°.

Weitere Schmelzdiagramme von Blei  und Arsen 
und von Blei  und S i lbe r  sind von F r i e d r i c h 4 auf­
genommen worden. Die Befunde der letztem Unter­
suchung geben eine gute Erläuterung für die Er­
scheinungen beim Plattinsonprozeß.

Doel tz  und G r a u m a n n 5 stellten fest, daß die 
Sublimation von Bleioxyd oberhalb 700® beginnt, 
während es bei 900° schmilzt, und verdampft. 
B l e i g l a nz  ist schon bei 860° sehr stark flüchtig, 
wodurch sich die Ansätze von Bleiglanz in Schacht- 
und Flammöfen erklären. Bleisulfat ist weniger flüchtig, 
es zerfällt bei 1000°. Das- in Flugstaubkanälen ge­
fundene Bleisulfat ist nachträglich aus Pb 0  und SO;. 
oder PbS und 0  gebildet.

Von dem e l e k t r i s c h e n  R a f f i n a t i o n s v e r f a h r e n  
n ach  B e t t s  ist zu berichten, daß die ursprüngliche 
Anlage in Trail (Brit, Columbien) vergrößert wurde; 
das Verfahren wurde dann auch nach England (New- 
castle-on-Tyne) verpflanzt und weiter ist in den Ver. 
Staaten, in Chicago, eine Anlage . mit 2500 t  monat­
licher Leistung in Betrieb gesetzt worden.

1 Elektrochem. Ind. 1906 S. 457.
- Eng. & Min. Journ.1906. Bd. 81, S. 1136.
3 Metallurgie 1906, S. 660.
* Metallurgie 1906, S. 41 und 396.
5 Metallurgie 1906, S. 407 und 441.
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A n tim,o,u.
Antimon war auf dem Metallmarkte jahrelang ein 

vernachlässigter Artikel, da sein Verwendungsgebiet' 
ziemlich beschränkt war. In den letzten Jahren ist 
hierin eine Änderung eingetreten. Während des 
russisch-japanischen Krieges wurde infolge des Bedarfs 
der Kriegführenden für Munitionzwecke Antimon 
knapp, zumal auch die Produktion Japans durch den 
Krieg sehr litt. Die Preise gingen deshalb in den 
letzten Jahren stark in die Höhe und namentlich das 
abgelaufene Jahr hat ganz überraschende Preise für 
Antimon gezeitigt. Die Jahresdurchschnittpreise 
waren 1903: 26 £  18 s 1% d, 1904: 28 £  7 s 11 d, 
1905: 46 £  15 s 1 d, 1906 stiegen sie auf mehr als 
das Doppelte von 1905, hämlicli auf 96 £  4 s 10 d. Am 
Jahresanfang stand der Preis von Antimon auf 63 £ ,  
im Juni erreichte er 110-125  £ : am Ende des Jahres 
stand er immer noch auf r. 110 £ .

Die starke Nachfrage nach Antimon hat natürlich 
überall den Antimonbergbau neu belebt, so wurden 
z. B. in Amerika, nachdem vorher die Produktion fast 
auf Null gesunken war, in den Staaten Washington, 
Nevada, Idaho und Utah ältere Gruben wieder in 
Betrieb genommen.

Der größte Nachteil beim Antimonbergbau liegt in 
der Schwierigkeit der Anreicherung armer Erze. Man 
verlangt im Handel Erz mit wenigstens 50 pCt und 
macht für ärmere Erze erhebliche Abzüge. Die in 
Japan und Borneo angewendete Methode der Ver­
flüssigung des Antimonglanzes ist mit großen Verlusten 
verbunden. Die mechanische Aufbereitung scheitert 
daran, daß der Antimonglanz bei der Zerkleinerung 
in feine Nadeln zerfällt, die das Klassieren er­
schweren. Ob die neuern Aufbereitungsverfahren 
eine Besserung herbeiführen können, ist unbekannt,

H a v a r d 1 macht in einem Artikel über die Antimon­
industrie darauf aufmerksam, daß jetzt immer größere 
Mengen Antimonmetall für Lagermetallkompositionen 
verbraucht werden, und daß namentlich in England, 
Italien und Frankreich große Mengen Antimonoxyd 
zu Malerfarbe, als Ersatz für Blei- und Zinkweiß 
Verwendung finden. Bei manchen Werken soll die 
Erzeugung der Oxyde schon die von Metall, Sulfid 
und Salzen überholt haben.

Q u e c k s i l b e r .

Trotz des allgemeinen Aufschwungs der Metall­
industrie und des Metallmarktes hat, wie schon er­
wähnt, Quecksilber wieder ein sehr wenig günstiges 
Jahr hinter sich. Der Preis des Metalles stand Anfang 
des Jahres auf 7 £  5 s (für eine Flasche von 34,5 kg) 
stieg in den beiden nächsten Monaten auf 7 £ 1  s 6 d 
und fiel, nachher langsam bis auf 7 £  (gleich 
416 J l  für 100 kg). Der Jahresdurchschnitt war 
1906: 7 / 3 s  58/4 d, 1905: 7 £  8 s, 1904: 7 £  19 s 
6®/4 d. Der seit 1900 bemerkbare Preisrückgang hat 
sich demnach weiter fortgesetzt. In San Franzisko

1 Eng. & Min. Journ. 1906 Bd. 82. S. 1014.

stand Quecksilber anfangs auf 39 $, stieg Ende Januar 
auf 39,50 $ und blieb das ganze Jahr auf dieser Höhe. 
Die schlechte Lage des Quecksilbermarktes wird,durch 
die großen in London aufgespeicherten Vorräte erklärt. 
(1906 Import 38 823, Export 27 712 Flaschen: 1905 
Import 34 033, Export 21 331 Flaschen.)

Über die Produktionzahlen des abgelaufenen Jahres 
ist bis jetzt nur sehr wenig bekannt geworden. 
Amerika erzeugte 27 276 Flaschen (1905: 30 705), 
Österreich 15 627 (1905: 15 972) Flaschen. Danach 
ist also auch für 1906 wieder ein Rückgang in der 
Quecksilbererzeugung zu erwarten.

Die W e l t e r z e u g u n g  im Jahre 1905 lieferten 
folgende Länder:

Ver. Staaten . . 1043 t 
Spanien . . . .  834
Österreich . . . 570 „
Italien . . . . . 352 „
Rußland . . . . 318 „
Mexiko . . . .  190-,,

zus. 3300 t
Im Jahre vorher waren 3700 t Quecksilber erzeugt 

worden. Der Quecksilberverbrauch Deutschlands be­
rechnet sich für 1906 zu 677 t.

Die Aussichten der kalifornischen Quecksilber­
industrie sind sehr unerfreulich, die Gruben scheinen 
ihrer Erschöpfung entgegen zu gehen. Nun liefert in 
den Vor. Staaten zwar Texas seit 1901 steigende
Mengen (in den letzten Jahren 185 t), man glaubt
aber nicht, daß die Texaserze lange Vorhalten weiden, 
Anderseits hofft, man die Fortsetzung der kalifornischen 
Erzzone in nördlicher Richtung in Oregon wieder an­
zutreffen. Eine Beschreibung der Quecksilbererzlager­
stätten in Oregon lieferte W e n d e n b o r n 1.

In Texas verwendet man allgemein zur Verhüttung' 
der Quecksilbererze den Scot t -Ofen mit Holzheizung. 
Die Texas Almaden Mining Co. ha t jetzt einen neuen 
großen 20 t-Ofen gebaut, wobei ganz besonders harte 
und cüchte Steine verwendet wurden: der Erfolg blieb 
auch nicht aus, indem damit außerordentliche Leistungen 
erzielt wurden2.

B o o t h 3 berichtet über kalifornische l i ö h r e n -  
r e t o r t en ö fe n .  12- 20 Gußeisenretorten, von denen 
jede etwa 56 kg Erz aufnimmt., liegen in einer Art 
Muffelofen. Die Kondensationsrohre sind nur 2,4 in 
lang, das Ausbringen erreicht deshalb selten 75 pCt.

Aus einer Zusammenstellung der P r o d u k t i o n s ­
k os t e n  des Quecksilbers auf den Hauptwerken der 
W elt4 ist zu ersehen, daß die Gewinnungskosten für 
1 t Erz bei Gehalten von 0,3 —0,5 pCt Quecksilber 
im Mittel 16—20 J l  beträgt, nur in Almaden be­
laufen sich bei Erzen mit 8,3 pCt die Kosten auf 
117,75 Jl. was nicht der Metallurgie, sondern der 
Verwaltung zur Last fällt, (Schluß folgt.)

1 Berg- u, Hütterim. Rundseh. 1906 S. 185.
- Eng. & Ming. Journ 1906 Bd. S2, S. 1028.
3 Metallurgie 1906 S. 835.
1 österr. Z. Berg- u. Hüttenw. 1906 S. 635.



Zur Statistik der Schachtförderseile im Oberbergamtsbezirk Dortmund für 1905.

Die seit dem Jalire 1 8 7 2  zur Vermehrung der Sicherheit  
des Schaclitbotriebes im allgemeinen und der Seilfahrt im 
besoiulern durch Veröffentlichung der Seilleistungen ins  
Leben gerufene Statistik  der Schachtförderseile hat bis  
Ende 1 9 0 5  folgende Seile umfaßt:
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1872 59 1 28 9 1 6 69 114
1873 76 1 26 9 — 23 97 156
1874 92 4 30 14 2 42 106 198
1875 97 8 23 5 4 74 112 226
1876 91 11 11 6 1 85 103 217
1877 85 17 10 3 — 81 67 178
1878 90 28 3 5 — 102 64 202
1879 78 23 3 3 — 99 44 172
1SS0 79 19 2 8 — 106 35 170
1881 76 20 6 1 ' — 97 41 165
1S82 89 ' 25 4 4 — 126 35 194
1S83 85 20 1 4 — , 138 24 187
18S4 85 30 — 3 — 139 18 190
1885 86 37 — 5 — 163 26 231
1886 95 33. — 3 — 161 7 204
1887 91 32 — 4 — 156 9 201
1888 101 45 — 1 — 201 2 249
1S89 99 48 — 3 — .181 7 239
1890 96 45 — 2 196 3 246
1891 111 46 ■ — 2 — 229 7 284
1892 96 52 — 1 — 210 1 264
1893 106 47 — 2 — 233 1 283
1894 101 54 — .— " — ■■ 231 1 2S6
1895 110 51 — — — 226 2 279
1896 105 39 — — ■ — 231 — 270
1897 107 37 — — — 262 — 299
1898 116 53 — _ — 316 — 369
1899 114 35 — — — 353 — 388
1900 121 54 — — — 360 — 414
1901 130 41 — —. — 421 — 462
1902 126 40 — — — 408 — 448
1903 122 46 — — — 435 — 481
1904 128 50 — ' — — 431 — 481
1905 119 43 — — — 417 — 460

1872/1905 —■ 1135 147 97 8 6939 881 9207

Die Zahl der abgelegten Förderseile is t  nach dieser  
übersieht gegen 1 9 0 4  um 21 geringer, und zw ar sind an  
Gußstahlrundseilen 14 und an Gußstahlbandseilen 7 
weniger abgelegt worden.

Wahrend des Betriebes plötzlich gerissen sind von den 
während der 3 4  Jahre 1 8 7 2 /1 9 0 5  abgelegten 9 2 0 7  
Schachtförderseilen:

von 1 1 3 5  ß-üßstalilbandseilen 53  =  4 ,6 7  pCt
„ 147 Eisenbandseilen 19 =  1 2 ,9 3  „
„ 9 7  Aloebandseilen 7 , “  7 ,2 2  „
„ 8 Ilanfbaridseilen —  —  —  „
,  6 9 3 9  Gußstahlrundseilen 109  —  1 ,57 -
„ 8 8 1  Eisenrundseilen 1 0 5  —  1 1 ,9 2  »

insges. also
von 9 2 0 7  Schachtförderseilen 2 9 3  == 3,,18 pCt

Die Statistik  zeigt mithin, daß von den heute fast  
allein in Betracht kommenden Gußstahlseilen bei Band­
seilen verhältnismäßig häufiger Brüche vorgekommen sind, 
als bei Rundseilen, indem von erstem 4 ,6 7  pCt und von  
le tztem  1.57 pCt plötzlich gerissen sind.

B is 1 9 0 4  waren von  8 7 4 7  abgelegten Schachtförder­
seilen 2 8 6  =  3 ,27  pCt plötzlich gerissen. Im Berichtjahre  
sind mithin 7 Seilbrüche hinzugetreten, während relativ  
die Zahl der Seilbrüche weiter zum ckgegangen ist.

Auf die einzelnen Jahre verteilen sich die Seilbrüche

19.30 pCt 
14,10 ,
9.60 ..
8.41 .. 
6.91 
8,99 „
9.41 „
5.23 „
4,71 „
4.85 „ 
7,73 „ 
4,28 „ 
3.16 
s;o3 
2,45 „ 
1,49 „
3.61 „
2.51 „ 
2,03 „■
4.23 „ 
1,89 ,  
1.06 ,  
1,40 „
1.79 „
1.85 „ 
1,34 
0,54 „ 
0,52 , 
1,45. „ ; 
1,08 ,
1.79 „ 
0,42 „ 
0,62 ..
1.52 1

Wie, diese Übersicht erkennen läßt, hat die Zahl der 
plötzlichen Seilbrüche in der ersten Hälfte des Zeitraums, 
über den sich die Statist ik  erstreckt, mit der steigenden  

Verwendung der Gußstahlruudseile zunächst fa s t  ständig  
abgenommen, nur die Jahre 1 8 8 8 -—189 1  fielen ungünstiger  
aus und se it  1 8 9 2  sch w an k t die Zahl der Seilbrüche 
zw ischen den prozentualen Grenzen v on  0 ,4 2  (in 1903)  
und 1,89 (in 1892). Das Berichtjahr hat weniger günstige  
Resultate aufzuweisen, als die beiden Vorjahre.

Die Zahl der im Jahre 1 9 0 5  während des Betriebes 
plötzlich gerissenen Seile umfaßt 7 von 4 6 0  Schachtfürdi-r- 
seilen, und zw ar 1 Gußstahlbandseil und G Gußstahl­
rundseile. Über die Beschaffenheit dieser Seile, die Ur­
sachen des Zerreißens usw . führt die Statistik  das in 
Tabelle 1 wiedergegebonc aus.

wie folgt:

1872 von 114 abgelegten Schach tförderseilen 22 :==.
1873 n 156 TS „ • 22 =
1874 ■i? 198 ■ jj s 19 =
1875 fl 226 fl fl 19 = ,
1S76 fl 217 : ,n * 15 ==
1877 n 178 . „ . 16 =
1878 » 202 fl 19 =
1879 172 V 9 =
18S0 fl 170 ■ 1 fl 8 =
1881 fl 165 ,, fl' 8 = ■
1&82 fl 194 fl 15 =
1883 fl 187 ■ fl ,, ,8  —
1884 fl 190 ' fl fl 6 =
1885 231 7 =
18S6 204 fl ’fl 5 =
18S7 201 fl fl. 3 =
18S8 fl 249 fl fl. 9 =
1889 fl 239 n 6 =
1890 fl 246 fl ' 5 —
185)1 fl 284 fl fl 12 =
1892 264 »■ 5 ==
1893 n 283 •J » 3 —
1894 286 fl n 4 =
1895 n 279 fl 5 =
1896 n 270 5 ==
1897 H 299 4  =

1898 H 369 „ A 2 =
1S99 fl 38S fl 2 =
1900 *1 414 fl M 6 =='
1901 fl 462 5 =
1902 fl 448 ,, 8 =
1903 fl 481 2' =
1904 fl 481 ,, 3 =
1905 » 460 ' ' « 7 =
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Tabelle 1.

X,

Material Fabrikant Zeche
(Schacht)

Zeit des Auf-
liegens 

in Tagen

Tiegelgiißstahl

Tréííelgulistalil

I’atenttiegelguß-
stahl

Tiegelgußstalil

1! a ii d s 
Gerb. Krapoth in Broich 

bei Mülheim-Ruhr 
E u n d s 

Felten & Gnilleaume 
in Mülbeiln a. Rh. 

Wilhelm-Heinrichswcrk 
in Düsseldorf 

¡GerliJ Krapoth in Broich 
bei Mülheim-Ruhr 

Heinrich Putli 
in Blankenstein

C. L. Nenfold 
in Dortmund

Wilhelm Schul/,e- 
yellinghauson  

in Witten a. d. Ruhr

e i l e
Ver. Bonifacitis II

e i l e  
Mathias Stinnes 

111
Schlägel & Eisen 

I
Deutscher Kaiser

IV
Bruchstraße

1

Glückauf Tiefbau 
(Gott h el f)

Ver. Hamburg 
und Franzi ka 
(Hamburg II)

510

178

457

5215

713

1045

. 277

j Nutzleistung 
in

Milliarden 
kgm

32,09

43,27

105.07

20,41

42,25

28,03

10,94

,, , , ,, . Veranlassung
Bruchstelle >m Seile ^  yjCrreiDe“

ungefähr 340 m über nicht aufgeklärt 
dem Einbande

15—20 m unterhalbl 
der 'Hängebank

unmittelbar über Zuhoch/.iehon 
.dem Einbaudo des Förderkörbes 

etwa 20 m über dem]Wahrscheinlich 
Einbande haben sieh die

Körbe gefaßt 
22 m über dem Ein- Besondere Fehler 

bamle des Seils wurden
nicht gefunden

— Mutmaßlich hat
•sich irgend ein 
Gegenstand zwi­
schen Leitbaum 
und Führung des 

‘Förderkorbes ge­
isetzt, wodurch 
dioBewegung des 

Förderkorbes 
¡verhindert wurde.

Die Aufliegezeit und Leistung der in den beiden letzten Jahren abgelegten Sehaehtfürderseile is t  aus  
sainmenstellungen der Tabellen 2 und 3 zu ersehen.

den Zu-

Tabelle 2.

Anzahl
der

Seile

\ u f l e g  e /, e i t i ii 'I a g e n

S e i ' l g a t t u 0
bis
199

200
bis
399

400
bis
599

000
bis

799

800
bis
999

1000
bis

1199

i ! t—
*• 

. b-
L

 
i g 

x*.
 I

C 1400
bis

1599

1600
und

mehr
al B a n d s e i l e ................................... .......................... 1904 50 29 15 3 1 1 1 ,  — —

b) Rundscilc
1905 43 17 11 7 8 --

—

420 67 1ÖG 88 88 33 25 12 2
1905 413 48 89 117 83 41 21 7 5 i. 2

2. patentversehl, . . . ■ .......................... 1904 !) — 2 . •  — 1 _

1905
Zusammen 1904 

1905

4
481
400 i

1 2 - 1 ;__

Tabelle 3.

Anzahl
der
Seile

N u t z l e i s t u n g in .Mill ard en  M e te i k i lo g r a m m

S e i 1 g  a t t, u n g 0
bis
24

25
bis
49

50
bis
74

75
bis
99

1 100 
i bis 

149

150
bis
199

200
bis
299

300
bis
393

400
bis
499

500
und

mehr

a) B a n d se i le .................. ..............................  1904I 50 26 16 3 1 1 - - — 2 2

b) Rundseile
1905 43 ;28 8 1 2 1

~~
-- “7“

1. gewöhnliche . ..............................  19041 420 117 51 52 41 i 72 29 38 16 4 0
1905 413 107 59 52 54 1 54 .85 83 U 4

2. patentversehl. ......................1904 o  . — 3 • — 1 1 —

1905
Zusammen 1904 

1905

4
481
400

1 2 1 1 -

Die nachstehende übersieht enthält Angaben der Seilstatistik  über Nutzleistung, Aufliegezeit nnd Gründe für 

die Ablegung der K<i> epeseile.

XLIH n  3
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tu 'S c
5« § 5

N <V 
8 , tc

o Zeche (Schacht) .2 ̂ .2& Grund der Ablegung
4* ’S ü

1 Ver. General und Erb- Bruch mehrerer Drähte
stollen (neuerSchacht) 2147 36

2 Ver. General und Erb- 51 11 !5
stollen (neuerSchacht) 2 419 40

3 Ver. General und Erb- » H
stollen (neuerSchacht) 2 496 43

4 Ver. General und Erb- p n n
stollen (neuerSchacht) 2914 49

5 Ver. General und Erb-
stollen (neuerSchacht) 2481 41

0 Ver. General und Erb- 
stollen (neuerSchacht) 2237 49

n *»

7 Ver. General und Erb- jj n w
stollen (neuerSchacht) 2472 42

8 Ver. General und Erb- 
stollen (neuer Förder­

JJ V V

schacht) ................. 1 938 49
9 Grone (Elisabeth) . . . (53 032 421 Reißen der Nähdrähte

10 de Wendel (Heinrich) . 89 200 429 Versohl ei ß der Nähl itzen
11 Westhausen . . . . . 251 816 714 Die zulässige Gcbrauch- 

zeit war abgelaufen
12 Ver. Constantin der Sollte als Unterseil be­

Große (II) . . . . . 191900 887 nutzt werden
13 Recklinghausen 11 . . 239 902 418 Bruch mehrerer Drähte
14 Shamrock I1I/1V (IV) . 37 174 596 V !J JJ
15 Dablbusch (II) . . . . 713766 730 Die zulässige Gebrauch­

zeit war abgelaufen
16 (IV) . . . 179 048 561 Bruch mehrerer Drähte
17 Friedrich Ernestine (11) 252990 734 Die zulässige Gebrauch­

zeit war abgelaufen
18 Kölner Bergw, - Verein Die zulässige Gebrauch­

913 zeit war abgelaufen
19 Carolus Magnus . . . 0 908 470 Zerreißen einiger Drähte
20 Viktoria Mathias . . . 137 121 475 Verschleiß
21 Ver. Hagenbeek fl) . . 57 058 391 Verschied. Bruchstellen
22 Ver. Germania (11) . . 44 680 89 Umänderung der För­

derung
23 V J! 7> * 78 705 205 Allgemeine Abnutzung 

und Bruch mehrerer 
Deckdrähte

24 Schlägel und Eisen (!) 105 072 457 Seilbruch
25 Ver. Gladbeck (1) . . 95 179 417 Bruch einiger Drähte
20 (HI) ■ • 9 489 734 Die zulässige Gebrauch­

zeit war abgelaufen
27 , (IV) . 30 611 065 Wegen günstiger Witte­

rung wurden die Ar­
beiten des Ablegens 
vor Ablauf der Auf­
liegezeit Vorgenom­
men

28 Zentrum (11)................. 232 937 730 Die zulässige Gebrauch­
zeit war abgelaufen

29 KönigWilhelmIChristian Bruch mehrerer Drähte
L e v i n ) ...................... SO 008 171

30 Dorstfeld ( I ) ................. 4 247 363 Verschleiß
31 2117 184
32 Graf. Schwerin (1) . . 3 916 288 Verschleiß an einigen

Stellen
33 « •* n • • 11 098 239 Es waren einige schad­

hafte Stellen im Seil
84 Ewald Fortsetzung . . 141511 727 Die zulässige Gebräuch-

zelt war abgelaufen
35 Ewald (Hilger I) . . . 161 S00 108 Starke Anrostungen
30 Ver. Dahlhauser Tiefbau

(Hauptschacht) . . 386933 726 —
37 Lothringen (I) . . . , 322 982 462 Bruch einiger Drähte
38 Pluto (Thies IV) . . . 190879 299 Mehrere Drähte waren

stark gerostet und ge­
brochen

39 Consolidation (I) . ; . 34826 913 Die zulässige Gebrauch­
zeit war abgelaufen

Zeche (Schacht)

50

57

58

59

60 
01

02

68

64
05
00

Consoliclation (II) .

(IV) . .

Herkules (I) . .............

PauHne (Fritz) . . . .

Oberhausen (Sterkradel)

’Königsborn (III) . . .

Monopol (Grillo I) . . 
Monopol {Grimberg II) .

Hansa III)......................
Ver. Rhein-Elbe u. Alma 

(Rhein-Elbe III) . . 
Mont. Cenis (I) . . . .  
Ewald (Hagedorn II) .

Pluto (IV)......................

Prosper (1)

573 601 

297 208

7 689 
61S3  
4 216 

22 000

Kaiser Friedrich (II). 

Nordstern (I) . . .

Prosper (II) . . . .  

Briichstraßo (II) . .

Friedlicher Nachbar (II) 
Hilfsfördersehachtvon 
der 5. zur 0. Sohle . 

Johann Dcimelsbcrg 
(Johann) . . . . .  

Oberhausen (Stcrkrailol)

Freier Vogel u. Unver­
hofft (Hauptfördcr- 
gchacht) . . . . .

Humboldt. (Franz) 

Concordia (II) . .

O CN O
§¡-3*

72S

579

95
73

315
458

Grund der Ablegung

18 000 370 
29 055 131

152 304

441704  
58103

285 815

6 022 
225588  
558 289

283 583

90 152

150 583

270 033

1 IS 887

31 477 
2S24

8 536

257 034 
14 787 
25 456

5 741

1S5 U67 

216 910

728

691
1086

414

242
573
704

450

906

758

094

420

850

107

909
154
133

412

910

519

Die zulässige Gebrauch­
zeit war abgelaufen 

Das Seil sollte noch als 
Unterseil verwendet 
werden 

Bruch einzelner Drähte

Mehrere Drähte waren 
gerissen 

Die zulässige Gebrauch­
zeit- war abgelaufen 

Große Vorsicht 
Die zulässige Gebrauch­

zeit war abgelaufen 
Bruch einzelner Drähte 
Verschleiß

Allgemeiner Verschleiß 
Die zulässige Gebrauch - 

zeit war .abgelaufen 
Mehrere Drähte waren 

gesprungen und die 
Verzinkung hatteschr 
gelitten 

Das Seil sollte als Re­
serveunterseil benutzt 
werden 

Die zulässige Gebrauch­
zeit war abgelaulen 

Die zulässige Gebrauch­
zeit war abgelaufen 

Bruch einzelner Drähte 
an mehrern Stellen 

Bruch einiger Drähte 
Änderung der Förder­

einrichtung 
Bruch mehrerer Drähte

Die zulässige Gebrauch- 
zeit, war abgelaufen 

Drahtrisse
: 55

An der Stelle, wo das 
Seil über die Rollen 
geführt wird, waren 
mehrere Drähte glatt 
durchgerisscu 

Die zulässige Gebrauch- 
zcit war abgelaufen 

Die Drähte waren, so­
weit sie ilie Seil­
scheiben berührten, an 
der Oberfläche etwas 
flach geschlissen

Technik.

H o lz trän kan lage  von Altena.  Um den Mängeln vorzu­
beugen, die-sich bei den in der Praxis üblichen Ilolztränk- 
anlagen vielfach in bezug auf einfache Bedienung, Spar­
sam keit so w ie  Sauberkeit des Betriebes geltend machten, 
wurde von Altena seiner Zeit ein neues Verfahren zum 
Sättigen von Grubenholz ausgearbeitet, das zunächst auf
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der Zeche Concordia bei Oberhausen praktisch durch- 
g'eführt wurde und sich nachher infolge seiner Vorzüge 
auf eine Reihe anderer Zechen Eingang verschafft h a t .1 
Neben dem Vorzug der Einfachheit und Sauberkeit gegen­
über ändern Systemen verfügt die Anlage über eine größere 
Leistungsfähigkeit und erfordert zur Bedienung nur eine  
Arbeitskraft.

Die Anlage besteht, w ie  die Schnittfiguren er­
läutern, aus einem gemauerten oder schmiedeeisernen  
Behälter, in dem die Tränkflüssigkeit enthalten ist.

Querschnitt
durch die Holztränl

Maß zu reduzieren, ist eine Luftstrahlpumpe eingebaut, die 
mittels der Druckluft atmosphärische Luft ansaugt und 
zum Betriebe des Apparates verwendet. Die Luft gelangt,  
nachdem die Grube bis zu einer g ew issen  Höhe mit der 
Tränkflüssigkeit augefüllt worden ist, unter die Glocke 
und hebt diese bis zu ihrem höchsten Punkte, sodaß die 
Holzladungen oben aufgcschoben werden können. Damit 
sich die Holzladungcn während des Imprägnierens nicht 
verschieben, und die Hölzer nicht an die Oberfläche 
schwimmen können, werden die W agen durch Spann-  
briieken fest auf die Glocke gepreßt. Alsdann wird durch 
entsprechende Vorrichtungen die Luft aus dem Behälter 
herausgelassen, sodaß die Glocke allmählich in den Be­
hälter sinkt und die W agen  mitsam t den Holzladungen  
in die F lüssigkeit  tauchen. Um die ganze Holzladung mit 
der Tränkflüssigkeit zu benetzen, wird die Glocke in 
dieser Stellung verriegelt und Druckluft unter die Glocke 
gelassen, die einen weitern Teil der unter ihr befindlichen 
Flüssigkeit herausdrückt. Nachdem das IIolz auf diese 
W eise  e tw a  2 0  Minuten lang mit der Tränkflüssigkeit 
behandelt worden ist, wird die Glocke wiederum entriegelt 
und steigt durch den unter ihr herrschenden Luftdruck  
nach oben. Um ein zu rasches Steigen zu vermeiden, ist

1 Anm. Die Altenaschen Tränkanlagen werden von der Ma­
schinen- und Armaturenfahrik vorm. H. Breuer & Co, Höchst a. M., 
gebaut.

In die F lüssigkeit taucht eine unten offene Glocko ein, die 
mittels seitlicher Führungen auf und ab bew egt werden  
kann. Die Glocke trägt oben (in der hier abgebildeten  
Ausführungsform) 2 Gleise zur Aufnahme der mit der 
Tränkflüssigkeit zu behandelnden Holzladungen. Die Be­
dienung der Anlage geschieht mittels Druckluft, die auf 
der Zeche direkt aus der Hauptleitung entnommen oder 
durch einen besondern Luftkompressor erzeugt wird. Die 
Anlage benötigt höchstens einen Druck von 0 ,3  bis 0 ,5  
at. Um den Verbrauch an Druckluft auf das geringste

Längsschnitt
:anlagc von Altena.

seitlich eine Bremse angebracht. Reicht der Druc|c nicht 
vollständig aus, um die Gleise bis zum obern Niveau zu 
heben, so wird dies durch Zuführung weiterer Druckluft 
unter die Glocke bewirkt. Von dem Behälter werden die 
W agen alsdann mit der getränkten Holzladung auf eine 
seitlich angeordnetc Abtropfbühne geschoben, auf der das  
von dem Holz abtropfende ö l  gesam m elt und von neuem  
der Tränkgrube zugeführt wird. Um außerdem einem Ver­
lu st  der Tränkflüssigkeit durch Überlaufen des Behälters 
vorzubeugen, is t  neben der Tränkgrube ein ü heilaufbe-  
hälter angeordnet.

Es wird empfohlen, die Tränkflüssigkeit durch eine 
schmiedeeiserne Dampfschlange zu erwärmen, w eil  dadurch  
für die einzelnen Tauchungen eine kürzere Zeit erforder­
lich wird. So so ll beispielweise bei Erwärmung der 
Flüssigkeit auf 65  bis 7 0 °  und bei Verwendung gutge­
trockneten H olzes ein Bad von nur 5 bis 7 | f |  Minuten 
Dauer genügen, sodaß für die Tauchung einschließlich  
aller Nebenarbeiten höchstens 15 Minuteu erforderlich 
sind und in 10 Arbeitstunden e tw a  4 0  Tauchungen  
vorgenommen werden können. Bei Verwendung von Sa lz ­
lauge zum Tränken wird ferner empfohlen, statt Luft 
W asserdam pf zu benutzen, damit die Lauge w arm  ge­
halten wird und das K ondensw asser  der Lauge zugute  

kommt.

3*
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Volkswirtschaft und Statistik.
Kohlene infuhr  in H amburg .  Nach Mitteilung der Kgl. 

Eisenbahn-Direktion in Altona kamen mit der Eisenbahn  
von rheinisch-westfälischen Stationen in Hamburg folgende
Mengen Kohlen an: .September

1 9 0 6  1907
t  t

für Hamburg O r t .......................................  69 5 9 5  76  7 0 4
zu r Weiterbeförderung

nach überseeischen Plätzen . . .  5 5 0 0  8  4 6 8
auf der Elbe (Berlin usw.) . . .  3 4  7 8 7  5 6  0 7 4
nach Stationen der frühem Altona-

Kieler B a h n .......................... . 5 9  5 4 7  6 4  85 4
nach Stationen der Lübeck -  Ham­

burger B a h n ................................. 14 2 0 5  12 5 55
nach Stationen der frühem Berlin-

Hamburger B a h n ..........................  10 2 2 8  12 8 1 7

zusammen 1 9 3  8 6 2  23 1  4 7 2

II. W . Heidmann in A ltona schreibt:
Im Monat September kamen heran: 19 0 6 1907  

' +

Northumberland und Durham 165 0 4 7
X.

2 6 4  56 6
S c h o t t l a n d ................................. 4 4  6 0 3 8 7  9 5 2
Yorkshire, Derbyshire usw. 1 0 0  5 6 2 130  3 8 3
W a le s  . . . 13 679 10 141
K o k s .......................... ......  . 6 9 2 1 325

zusammen 3 2 4  5 83 4 9 4  3*67
von Deutschland 195  5 2 6 2 3 2  8 5 8

überhaupt 5 2 0  109 72 7  2 2 5
Es kamen som it 2 0 7  11 6  t mehr heran a ls  in dem-

selben Zeitraum des Vorjahres. Die Gesamtzufuhren von  
Großbritannien und Deutschland beliefen sich in den 
Monaten Januar bis September auf 5 4 8 7  4 5 4  t gegen
4  5 0 5  2 5 6  t in der entsprechenden Zeit 1 9 0 6 ,  sie waren  
also um 9 8 2  1 98  t höher.

Daß trotz der andauernd außerordentlich großen Zu­
fuhren die Nachfrage im Laufe des Monats eher stärker  
als schwächer wurde, beweist , daß der deutsche Markt 
fortgesetzt eine ungewöhnlich hohe Aufnahmefähigkeit für 
Kohlen besitzt.

Die S e e f r a c h t e n  verfolgten eine steigende Tendenz, 
die zum Teil hervorgerufen wurde durch den langen  
Aufenthalt, w elchen die Schiffe immer noch in den schot­
tischen und englischen Häfen erleiden. Bei mäßiger Nach­
frage nach Kahnraum und genügendem Angebot w ar die 
Tendenz der F l u ß f r a c h t e n  während des ganzen Monats 
ruhig.

R o h e i s e n g e w i n n u n g  G r oßbr i tann iens  im 1. Halbjahr 19 0 7 .
Die Roheisenproduktion des Vereinigten Königreichs be­
trug nach dem „Iron and Coal Trades R e v ie w “- im 
1. Halbjahr 1 9 0 7  5 194  7 1 2  1. t gegen 4 9 0 5  4 2 4  t  im 
gleichen Zeitraum 1 9 0 6 ;  es bedeutet dies eine Zu­
nahme um 2 8 9  2 8 8  t  ==  5 ,9  pCt. Die Steigerung ver­
teilt  sich, w ie  die folgende Tabelle ersehen läßt, keines­
w eg s  gleichmäßig auf alle Bezirke. Schottland, Cleve­
land, Durham, Westcumberland, Derbyshire, Nordstafförd- 
sh ire , Notlinghamshire, Leicestershire und Süd- und  
West.-Yorkshire w eisen  eine Zunahme, die ändern Bezirke, 
Lancashire, Südwales, Südstäffordshire, Lincolnshire, 
Northamptonshire und Nordwales, Shropshire eine Ab­
nahme ihrer Erzeugung auf.

Bezirk

Zahl der im 1. Halb­
jahr 1907 durch- 

schnittl.

in » W e b |  ä

gewesenen Hochöfen

Roheisenc 
im ersten

1906
l.t

r/.eugung
Halbjahr

1907
l.t

S c h o t t la n d .................. 941/» 7‘/, ■ 090800 735 000
Cleveland ...................... 60 10 1 240 300 1 290810

30 9 480 302 570 032
Westcumberland . . 27 14 428 038 534 339
Lancashire . . . . . 17 20 344 000 311092

19 20 446 340 436 000
D e r b y sh ir e ................. 29 1 195 482 200 411
Südstäffordshire . . . 20 14 228999 220 020
Nordstnffordshire . . 11! 18 137 147 153 488
Notts, u. Leicestershire IC1/, n'U 153003 158 299
Süd- ü. West-Yorkshire 10 5 134 458 171 109
Lincolnshire . . . . 14 1 209138 208 764
Northamptonshire . . 12 0 135 894 129 014
Shropshire, Nord- 

walos usw. . . . . . 7
■

4 74 845 07 812

/ .U S . 378 134 j 4 905 424 5 194 712

Die Zahl der während des 1. Halbjahres 1 9 0 7  durch­
schnittlich in Betrieb gew esenen Hochöfen betrug 37 S  
gegen 8 6 ä l/ 3 im 1. Halbjahr 1 90 6 .  Außer Betrieb waren  
gleichzeitig 1 34  bzw. 1 5 1 2/ :J Hochöfen. Am 30. Juni 
gab es im Vereinigten Königreich 5 1 2  Hochöfen, von  
denen nicht weniger als 102 (davon 9 4 1/2 in Betrieb) 
auf Schottland entfielen, während in Cleveland und Dur­
hain, die zusammen w e it  mehr als doppelt so viel R oh­
eisen erzeugen w ie  Schottland, zu demselben Zeitpunkte  
nur 9 0  Hochöfen im Feuer standen. Auf die einzelnen  
Sorten verteilt sich die britische Roheisenerzeugung im 

1. Halbjahr w ie  folgt.

Erstes Halbjahr
Sorte

V r~4 ■■ ■ ■ ’¡ r ■: • 1 i'-.i-'i ■' : -.'N cV ■■■. !

1900

l.t

1907

l.t

Schmiede- und Gießereiroheisen . . 2 148 273 2 295918
2009  270 2 103 248

Basisches Roheisen .......................... 030 0(50 620 337
Spiegeleisen, Ferromangan usw. . . 117 215 169 209

zus. ! 4 905 424 5194 712

Die Zunahme um 2 8 9  2 8 8  t entfällt danach mit 
147 6 4 5  t  auf Schmiede- und Gießereiroheisen, mit 9 3  9 7 2  t  
auf Hämatit und mit 51 9 9 4  t  auf Spiegeleisen, Perro­
m angau usw., w ährend die Produktion von basischem  
Eisen einen Rückgang um 4 3 2 3  t. zeigt.

Die E i s e n -  und S ta h l in d u str i e  S p a n i e n s  im Jahre 1 9 0 6 .
Spanien steht unter den Eisenerz gewinnenden Ländern an 
vierter Stelle: übertroffen wird es nur v on  den Vereinigten 
Staaten, Deutschland und Großbritannien. Dagegen is t  es 
in der Roheisenproduktion noch zu keiner irgendwie nennens­
werten Bedeutung gelangt, denn mehr a ls  8/io  seiner Eisen­
erzförderung, die nach der „Revista Minera“ in 1906  
1 0 ,1 4  Mill. t  betrug, werden ausgeführt und nur r. :’/.i 
Mill. t  wurden in spanischen Hütten in Roheisen um­
gewandelt.

Gewinnung von Eisenerz.

1905 1906

t t

G e w in n u n g ............................................
Davon gelangten zur Ausfuhr.' . . 

Verbrauch der Eisenhütten . . . 
Sonstiger V erb rau ch ......................

9414 937 
' 8 590483  

779 454 
45000

10 144 502 
9 311 325 

788177  
45 000
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Das spanische Eisenerz nimmt seinen  W og iu der Haupt­
sache nach Großbritannien, wo es vornehmlich in «len 
Hochöfen von Sulhvales, und von Middlesbrough ver­
hüttet wird. ln 1906  gingen 6 5 ,6  pt't der spanischen  
Eisenerzausfuhr nach Großbritannien. Auch Deutschland  
bezieht große Mengen von spanischem Eisenerz. Die in der 
nachfolgenden Tabelle unter Holland aufgeführten Mengen 
dürften ganz oder doch zum überwiegend größten Teile der 

Zufuhr Deutschlands zuzureohnen sein, södaß dieses in 1906  
aus Spanien fast Mill. t  Eisenerz eitigeführt hat gegen 
nöcli nicht 2  Mill. t  im Vorjahre. Auch Frankreich und 
Belgien sind, w ennschon  mit w esentlich  geringem, so doch  
immer noch erheblichen Mengen an der spanischen Eisen­
erzausfuhr beteiligt und auch die Vereinigten Staaten be­
zogen im Durchschnitt der beiden letzten Jahre von  
diesem Rohstoff e tw a  1 8 5 0 0 0  t  aus Spanien,

Eisenerz-Ausfuhr

B e s  t i m m u n g s l  a n d J905 

t .

1900

t.

Großbritannien ................................... 5 845 895 0 080 273
Argentinien . ........................................ — 47
H olland.................................................... 1 806 328 2 229 235
Frankreich . ........................................ 251 710 317 381
Dänemark................................................ ■— 4
K u b a ......................................................... — 9
B e lg ie n .................................................... 314 203 250 442
Deutschland............................................ 140 471 207 180
Ver. S taa ten ............................................ 213 203 154044
Italien ..................................................... 3 550
O z ea n ien ................................................. —  , 30 105
Andere Länder........................................ 18 000 —

. zusammen . . 8 590 433 9 272 282

Die R o h e i s e n p r o d u k t i o n  Spaniens steht in engster 
Anlehnung an die G ewinnungstätten des Eisenerzes. Von

G ewinnung von Stahl

den IS Hochöfen, die sie im Jahre 19 0 6  zählte, entfielen  
allein 7 auf die Provinz B isc a y a  und 5 auf Asturien, 
sodann 2 auf Guipúzcoa, während die weitern in Betracht  
kommenden, vier Provinzen nur je 1 Hochofen aufweisen. 
An-Eisenerz wurden verbraucht 7 8 8  177  t (davon in B iscaya,  
das die größten Hochöfen besitzt, 6 2 ,5  pCt, in Asturien, 
dessen Werke w esentlich  weniger le istungsfähig  sind, 
18,5 pCt) und daraus 3 7 9  241  t Roheisen (davon 6 4 ,5  pCt 
in B iscaya  und 16,9  pCt in Asturien) erbjasen. Es ergibt 
dies ein Ausbringen von fast 5 0  pCt, wogegen wir in 
Deutschland trotz der beträchtlichen Einfuhr hochhaltiger 

Erze nur ein Ausbringen von r. 4 0  pCt haben.

Gewinnung von Roheisen.

P r o v i n z

Biscaya . . . .  
Asturien . . . .  
Santander . . .
A l a v a ..................
Guipúzcoa . . . 
Navarra . . . .  
Málaga . . . .  

zusammen

Zahl | Ver- 
i der 191«; j  hra uchtes 

I»e- ii Eisenerz 
I triebenen j in 1906 
; Hochöfen; j

492 505 
145 S03 
74 050 
8084  
7 077 ; 
6608  Ü 

55 500 i! 
788 .177 !|

Erzeugung

2
1

18

1905

t. .

243 035 
73 229 
30 514 

4 430 
4.345 
3 079 

23 390J  
•393 622 I

1900

l

244 494 
63 950 
35 262 

3 977 
3 404 
3100  

25 054
379 241

Auch die spanische S t a h l i n d u s t r i e  hat in der Haupt­
sache in der Provinz B iscaya  ihren Sitz. Bessemerstahl 
wurde in 1906  ausschl. in dieser Provinz erzeugt und 
auch zur Produktion von Siem ensstahl trug sie e tw a  
7 0  pCt bei. Die Puddeleisenproduktion so w ie  die Erzeugung  
von  Walzprödukten und Schmiedeeisen zeigt dagegen, w ie  
aus der folgenden Tabelle zu entnehmen: ist, eine weiter­
gehende Verbreitung über das Land.

und Schmiedeeisen.

P r o v i n z

R o l i s t a h l Puddeleisen Eisen und Stahl,

Bessern
1905

t

erstahl
1900

t

Siemen
1905

t.

s-Stahl 
1900 

t  .

1905

t

1900

t

guwarzi uuu

1905

t.

gerjciuiuyuuL

1900

t

B i s c a y a ...................................
A s tu r ie n ...................................
G u ip ú zc o a ..............................
Alava .......................................
N a v a r r a ...................................
S a n ta n d e r ...............................
Málaga ...................................
B a r c e lo n a ...............................

113 404 129 132 84 758 
35601

5 730

93 2S0 
31 343

4700

8 701 
27 864 

5 007 
4166  
3 294

3 500

0 370 
24007  

5117
3 857
2 349

3 450

157 709 
51 524

4 900 
3705  
2 838
5 500 
7 171 
2 550

109 313
40 828 

5 259 
3 361 
2041  
3 900 
4931  
2 500

zusammen . . I) 113 404 |, 129132 j 126089 129 323 52 532 45 210 236017 S 232133

Verkehrswesen.

Amtl iche  Tar i fveränderungen .  Am 1. Oktober, dem Tage  
der Eröffnung der Teilstrecken Birnbaum-Chrzypsko und 

Samter-Binino der Nebenbahn Birnbauin-Samter sind die 
an diesen Strecken liegenden Bahnhöfe Birnbaum Ost, 
Zattün, Zirke, Ryzin, Chrzypsko, Szczepankowo, Scharfen- 
ort und Bihino in den oberschl'esisbhen und nieder,schlesischen 

Kohlentarif einbezögen worden.

Am 15. November wird die an der Strecke Mengede- 
Nette-Courl gelegene Station Obereving für die Abfertigung

von Frachtstückgut in Mengen von m indestens 2 0 0 0  kg  
in einem W ägen von  einem Absender oder an einen 
Empfänger sow ie  von Frachtgut in Wagenladungen: des 
Hafens Hardenberg und der weiter an sie angeschlossenen  
Zechen und Werke (ausgenommen die Dortmunder Klein­
bahn) eröffnet. Die für Obereving in verschiedenen Güter­
und Kohlentarifen oder in deren Nachträgen vorgesehenen  
Tarifentfernungen und Frachtsätze treten daher mit dem 
genannten Tage unter W egfall der bisherigen Tarifierung 
der Oberevinger Anschlußwerke zum Tarif Eving in Kraft. 
Mit demselben Tage wird die nur dem W agenladung^-
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güterverkehr der Zechen Caroline und Prinz von Preußen  
dienende Station  Prinz von Preußen unter Aufhebung der 
für sie bestehenden Tarifentfernungen und Frachtsätze  

geschlossen .

Ausnahmetarif für Steinkohlen au s  den Niederlanden. 
Am 15. Oktober wird die Station Höngen des ß irektions-  
bezirks Köln a ls  Empfangstation in den Ausnahmetarif  
für Steinkohlen ab Heerlen, Kerkrade (Zeche Laura), 
Schaesberg-Mynstation und Simpelveld aufgenommen.

W a g e n g e s t e l l u n g  zu den  Z e c h e n ,  K ok ere ien  und Brikett ­
w e r k e n  d e s  Ruhr-,  O b e r s c h l e s i s c h e n -  und S a a r k o h le n b e z ir k s .

1907

September

23:
24.
25.
26.
27.
28.
2».
30.

zus. 1007 
1906 

arbeite-11007 
täglich 11906

Wagen 
(auf 10 t Lade­

gewicht 
zürückgöführt)

recht- ! . , ,nicht
z e i t ig  |

Bestellt

21 595
22 362 
21 665
21 546
22 276 
22 468

4 220 
20 303

156 525 
130374 
22 361 
21 729

249
170
427
357
143
353

65

1 764 
6 87S 

252 
1146

Davon

in der Zeit vom 23. bis 30. Septbr. 

für die Zufuhr

aus den Dir.-Bez.
zu den Häfen

Ruhrort
Duisburg
Hochfeld
Dortmund

zus. 1907 
1906 

arbeite-11907 
täglich (1906

Essen Elber­
feld zus.

13 719 97 13 816
7 437 149 7 586
1005 47 1 052

155 155

22 316 293 22 609
17257 22S 17 485
3188 42 3 230
2 876 38 2 914

Ruhrbezirk, Oberschlesien, Saarbezirk.

Insgesamt Arbeitetäglich Gesamte

Bezirk Zeit
gestellte gestellte Gestellung
Wacen Wasen 1007

gegen 1906
1906 1907 1006 1907 pCt

Ruhrbezirk
. . . . . .

l .—15. Septbr. 270 260 267 513 20780 22 293 -  1.02
16.—30. 261 188 293 838 21 766 22 (»3 -12 ,50
1.—30. 531 448 561 351 21 258 22454 -  5,63

Jan. bis Septbr. 4 872 039 5 046 397 21463 22 231 -  3,58
Oberscblcsien

1.— 15. Septbr. 948S1 93688 7 278 7 769 -  1,26
16.—30. 87 143 101 039 7 231 7 748 -15,05

1 —30. 182024 194 727 7 281 7 789 r  6,98
Jan. bis Septbr. 1 637 124 1770091 7 276 7 867 - 8,12

Saarbezirk1
1.— 15. Septbr. 43 742 39 323 3 365 3 277 -1 0 ,1 0

16.—30. 40735 40 748 3 395 8 134 +  0,03
1.—30. „ 84 477 80 071 3 379 3 203 -  5,22

Jan. bis Septbr. 7S3 722 757 000 3 499 3 364 -  3,41

ln den 3 Bezirken
1.— 15. Septbr. 408 S83 400 524 31 432 33 339 -  2,04

IG.—30. 380 066 435 625 32 392 33 485 f- 11.97
1.—30. 797 049 836 149 31 918 33 446 - 4.70

Jan. bis Septbr. 7 292 885 7 573488 32 238 33 462 -  3,85

1 Einschl. Gestellung der Reichseisenbahnen in Elsaß- 
Lothringen zum Saarbezirk. Bei der Berechnung der arbeite­
täglichen Gestellung ist die Zahl der Arbeitstage im Saarbezirk 
zugrunde gelegt.

Marktberichte.
E s s e n e r  B ö r se .  Nach dem amtlichen Bericht waren am 

9. Oktober die Notierungen für Kohlen, Koks und Briketts  
unverändert (s. die Preise in Nr. 1 7 /0 7  S. 513).  Die 
Marktlage is t  fest. Die nächste  ßörsenversammlung findet 
Montag, den 14. Oktober, Nachm. von  3 * § — Uhr im 
Stadtgartensaal statt.

D ü s s e l d o r f e r  B ö r se .  Nach dem amtlichen Bericht sind 

am 4. Oktober 1 9 0 7  notiert worden:

K o h l e n ,  K o k s ,  B r i k e t t s  u n d  E r z e :  Preise unver­
ändert (letzte Notierungen für Kohle s. Jg. 1907  Nr. 15, 
S. 4 4 6 ,  für Erze Nr. 32  S. 1017).

R o h e i s e n :

Spiegeleisen 10— 4 2  pCt Mangan . . . 9 0 — 9 2  J l
Rhein.-westf. M a r k e n ..................................................... 7 8 „
Siegerländer M a r k e n .......................... ......  7 8  „

S t a h l e i s e n .......................................................................................8 0  „
Deutsches B e s s ' e m e r e i s e n .......................... ......  8 8  „
Thomaseisen frei V e r b r a u c h s tc l lc .........................................7 6  „
Puddeleisen, Luxemb. Qual, ab Luxemb. 6 0 ,8 0 — 6 1 ,6 0  „
Englisches Roheisen Nr. Ilf ab Ruhrort . 7 4 — 7 6  ,
Luxemburger Gießereieisen Nr, III ab Luxemburg. 6 8 — 7 0  „
Deutsches Gießereieisen Nr. I ............................................... 85  „

» I I I ...............................................7 8  „
„ Hämatit . . . . . . . .  . . 8 8  „

S t a b e i s e n :

Gewöhnliches Stabeisen, Flußeisen . . . 1 3 0 — 13 2  „
„ „ , Schweißeisen . . . . 16 0  ,,

B l e c h e :
Gewöhnliche Bleche aus F l u ß e i s e n ............................... 1 3 0  „
Kesselbleche aus F l u ß e i s e n ................................................... 140  s
F e i n b l e c h e ............................................................................... 1 3 5 ,

Der Kohlenmarkt is t  fest; die Lage des Eisenmarktes  
is t  noch ungeklärt. Die nächste Börse für Produkte findet 

am 18. Oktober statt.

A Vom e n g l i s c h e n  Kohlenmarkt .  In der Hauptsache haben 
sich die Marktverhältnisse auf der ganzen Linie in den 
letzten W ochen weiterhin günstig  entwickelt. Die Inland­
nachfrage is t  durchweg recht befriedigend und im A us­
fuhrgeschäft zeigt sich keine .Abnahme. Die Notierungen  
blieben in allen Distrikten fest und der 1. Oktober hat 
stellenw eise neue Preiserhöhungen gebracht. Im Haus­
brandgeschäft is t  die Entwicklung infolge des vorherrschend 
warmen W etters langsamer gew esen , als man zunächst  
erwartet hätte. Lagervorräte sind aber meist nicht vor­
handen oder nur in unbedeutender M en ge; auch bleibt bei 
der unregelmäßigen Tätigkeit der Grubenarbeiter dieFörderurig 
immerhin einigermaßen beschränkt. W eitere Preisaufschläge  

sind in einzelnen Distrikten zu Anfang des Monats ange­
kündigt worden, doch is t  es nicht zu einem allgemeineren 
Vorgehen gekommen. Industriesorten sind unausgesetzt rege 
gefragt und w o  g ew isse  A bschwächungen eingetreten sind, 
sind sie meist vorübergehender Natur und erklären sich 
aus lokalen Verhältnissen, w ie  Mangel an Fracht­
gelegenheit, so  kürzlich in N ew castle  und neuerdings 
wieder in Cardiff. Die Aussichten bleiben gut, zumal die 
Befürchtungen eines allgemeinen Bahnarbeiterstreiks nun­
mehr beseitigt sind. Koks is t  im allgemeinen stiller und 
die Preise blieben nicht unberührt. —  ln N o r t h u m b e r -  
l a n d  und ü u r h a m  is t  der Markt, seitdem Schiffe in ge-
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äugender Zahl am Tvnc verfügbar sind, w ieder sehr regsam  
und fest. Maschinenbrand erzielt in besten Sorten 16 s  3 d 
bis IG s 6 d fob. Blyth, in zw eiten  15 s bis 15 s  9 d. 
Für sp ä tem  Bedarf wird verhältnism äßig w en ig  g e tä t ig t ; 
ausländische Verbraucher scheinen die Schließung der Ost­
seehäfen alnvartcn zu wollen, in der Annahme, dann viel­
leicht billiger anzukommen. ln zweiten Sorten wurde  
kürzlich eine bedeutende Menge für das ganze nächste  
Jahr abgeschlossen zu 14 s für Stückkohle und 10 S für 
Kleinkohle. In Masohinenbrand -  Kleinkohlen hat sieh für 
alle Sorten der Andrang noch verstärkt; je nach der Sorte 
wird von 10 6' 9 d  bis zu 13 s  3 d fob. Blyth erzielt. 
Beste Durhani ü askohle  is t  unausgesetzt sehr gesucht  
und für prompten Versand schw er erhältlich; beste Sorten  
gehen zu 15 S, gute zw eite  zu 14 s. Gewöhnliche Schmiede­
kohle notiert 14 s 6 d  bis 15 s. Beste Durhäm Bunkerkohle  
ist stetiger zu 1 4 s  für geringere und 1 4 s  ö d  für bessere 
Sorten. Ilochofenkoks is t  in Middlesbrough jetzt auf 21 s  6 d  
bis 2 2  s, Gießereikoks auf 2 3  s  fob. zurückgegangen. 
Newcastle Gaskoks geht flotter zu 19 s 6 d  fob. ln  
L an  c a s h i r e  hat das Hausbrandgeschäft keine A bschwächung  
erfahren; auf lange Zeit liegt eine reichliche Arbeitsmenge  
vor, für den Augenblick is t  kaum irgend welches Angebot,  
auch sind weitere Aufträge für 1 9 0 8  nur sehr schwer  
unterzubringen, da die Produzenten sieh nicht w eiter in 
das nächste  Jahr hinein zu binden gedenken. Die Preise 
blieben mit dem 1. Oktober unverändert fest, beste Stück­
kohlen auf 16 s  bis 17 s, zw eite  auf 14 s 6 d  bis 15 s
0 d , geringere auf 12 s 6 d  bis 13 s  6 d. In Y o r k s h i r e  
sind nur vereinzelt Erhöhungen eingetreten; beste Silkstone­
kohle blieb auf 15 s, zw eite  auf 14 s, bester Barnsley-  
Hausbrand auf 13 S bis 13 s  3 d, guter zw eiter auf
11 s 6 d. In C a r d i f f  haben die Marktverhältnisse erst 
jüngst infolge unzureichender Verschiffungsgelegenheit 
Störungen erfahren, doch ändert dies nichts an der 
vorherrschenden Festigkeit des Marktes. Daß die 
Preise bei der sich allmählich einstellenden industriellen  
Abflauung noch w eiter steigen werden, is t  unwahrscheinlich, 
doch rechnet man darauf, daß sie sich noch auf längere 
Zeit in ihrer jetzigen Höhe gut behaupten werden. Die 
für das nächste Jahr getätigten großen Kontrakte be­
rechtigen durchaus zu dieser Erwartung. Störend könnte  
nur eine längere stürmische W itterung werden, die um  
diese Jahreszeit nicht ungewöhnlich ist. Bester Maschinen­
brand notiert 19 s 6 d  bis 2 0  s fob. Cardiff, bester  
zweiter 18 s 3 d  bis 18 s  9  d, geringerer 17 s  3 d  bis 
18 s. Kleinkohlen sind sehr gesucht und fester zu 12 s  

bis 12 s 6 d  in besten Sorten, geringere gehen herab 
bis zu 9 s  G d. Halbbituminöse Monmouthshirekohle  
war infolge der Störungen ziemlich unregelmäßig; beste 
Stückkohlen notieren indessen 18 s  bis 18 s  3 d, zw eite
16 s bis 16 s  6 d, Kleinkohle, je nach Sorte, 9 s  6 d 
bis 10 s 9 d. Hausbrand blieb gut gefragt und fest, 
bester zu 2 1 s  bis 2 2  s, geringerer zu 19 und 2 0  s. 
Bituminöse Rhondda is t  noch immer knapp; Nr. 3 erzielt 
in besten Stückkohlen 21 s, Nr. 2 15 s  bis 15 s  3 d. 
Koks ist flau und schwächer im Preise; Hochofenkoks  
notiert 2 0  s  bis 22  s, Gießereikoks 2 2  s bis 2 4  s  6 d, 
Spezialsorten 2 7  s  6 d bis 30  s.

Vom a m e r i k a n i s c h e n  Kupfermarkt .  Der Kupfermarkt 
befindet sieh z. Z. in der kritischsten ;Periode, w elche  
seit dem Jahre 1901  erlebt worden ist. Anscheinend ist

die vorherrschende Demoralisation durch einen Kampf 
zw ischen Verbrauchern und Produzenten herbeigeführt  
worden, während sich tatsächlich darin die W irkung des 
Gesetzes von Angebot und Nachfrage so w ie  die der Gcld- 
marktVerhältnisse zeigt, w elche die Gesamtlage von Handel  
und Industrie beeinflussen. Vor zw ei Jahren w ar  der 
Kupferverbrauch bei einem Preise von 15 c für das Pfund 
stetig  und mit den guten Geschäftsverhältnissen nahm er 
einen solchen Umfang an, daß der Markt langsam  stieg  
und im letzten Jahre einen Preis von IS  c erreichte. 
Darnach wurde der Preis durch Manipulation auf 2 5  c 
und selbst auf 26  c hinaufgetrieben, mit der Folge, daß 
die europäischen Verbraucher zu kaufen aufhörten, da 
sie auf langfristige Kontrakte zu niedrigerem Preise ver­
sorgt waren, anderseits billigere Angebote von ändern 
Produktionsländern sich derart mehrten, daß die ersten 
sieben Monate d. J. unserm Lande eine noch nicht erlebte 
große Einfuhr (168 Mill. Pfd.) zugeführt haben. Dagegen g e ­
langten in der gleichen Zeit nur 2 1 7  Mill. Pfd. zur Ausfuhr, 
w oraus sich ein Ausfuhrüberschuß von 4 9  Mill. Pfd., d. s. 
7 M il l .P fd . im  Monat, ergibt. Als im Mai die hiesige Metall­
börse die Kupferpreise herabzusetzen begann, behaupteten die 
Großproduzenten bzw. deren hiesige Agenturen, sie seien bis 
Ende Juni vö ll ig  ausverkauft und hätten absolut keine  
verfügbaren Vorräte. Demgegenüber w ie s  der bald darauf 
erschienene Bundesbericht nach, daß selbst am 1. Januar  
ein Vorrat von  9 0  Mill. Pfd. vorhanden gew esen  sei. 
Augenscheinlich waren diese falschen Behauptungen dazu  
bestimmt, eine Rechtfertigung für die Aufrechterhaltung  
der abnorm hohen Preise zu liefern. Um das Eintreten 
der län gst  von  ihnen erwarteten Kaufbewegung zu be­
schleunigen, setzten die leitenden Interessenten den Preis 
von elektrolytischem Kupfer am 9. Juli auf 18 c, doch 
mußten sie die bittere Enttäuschung erleben, daß auch  
daraufhin die Verbraucher keine größere Kauflust be­
kundeten. Deshalb haben sie soeben eine einschneidendere  
Ermäßigung auf IG1/ ,  c für 1 Pfd. vorgenommen, doch  
ohne besseren Erfolg, und sie beginnen nun einzusehen,  
daß es sich bei der jetzigen Krise überhaupt nicht um 
eine Preis-, sondern um eine Verbrauchsfrage handelt. Tat­
sächlich sind es z. Z. die kleinen Produzenten,  
w elche sich während der ganzen Zeit mit ihren Preis­
forderungen nach den stetig  weichenden Notierungen der 
hiesigen Metallbörse gerichtet und den laufenden Bedarf 
gedeckt haben, die die Preise bestimmen. Gegenwärtig  
hat es den Anschein, a ls  wenn auch eine Preisherabsetzung  
auf 15 c die Kaufbewegung nicht besonders beleben  
würde. Damit, daß die verbündeten Groß-Produzenten  
und deren Verkaufs-Agenturen sich hartnäckig der Ein­
sicht in die Änderung der geschäftlichen Lage 
verschlossen und während des ganzen Sommers den 
Kupferpreis über einer B asis  gehalten haben, zu der 
Geschäft hätte getätigt werden können, haben sie das  
gesamte Kupfergeschäft zweifellos schwer geschädigt. Die  
Aufrechterhaltung hoher Preise gab der kleineren Kon­
kurrenz Gelegenheit, für ihr Produkt zu niedrigeren, als  
den von den Großen geforderten, aber immer noch lohnenden  
Preisen Abnahme zu finden, und inzw ischen  sammelten  
sich in Händen der le itenden Produzenten Vorräte an,  
w elche heute auf mindestens 1 50  Mill. Pfd., entsprechend  
der Produktion zweier Monate, veranschlagt werden. 
Diese Mengen unverkauften M etalles zusammen mit der



bedeutend verminderten Nachfrage infolge vuii Aufgabe 
großer Projekte betreffend Umwandlung von Dampfbahnen  
in elektrische, der Beschränkung im Bau von elektrischen  
Bahnen so wie in dcrErweiterungdes Drahtnetzes derTelephon-  
und Telegraphenlinien u. a. 111, hängen über dem Markte 
und üben einen deprimierenden Einfluß aus, welcher das 
Darniederliegen des Kupfergeschäftes über Gebühr ver­
längern dürfte. Auch gegenw ärtig  behaupten die Ver­
kaufs-Agenturen, daß ein niedrigerer Preis a ls  1 6 1/»' . c 
für das Pfd. elektrolytischen Kupfers ihrerseits in diesem  
Jahre nicht zu erwarten sei, nachdem sie zu der Zeit, 
als s ie  einen Preis von 2 2  c ankündigten, das Gleiche 
behauptet hatten. Inzwischen hört man von Verkäufen 
seitens kleinerer Produzenten zu 17 c für das Pfd., und 
die neueste Notierung der Metallbörse für elektrolytisches  
Kupfer lautet 1 5 1/» -1 6  c. Man darf annehmen, daß 
die finanziellen Bedürfnisse der kleinen Produzenten, 
w elche für Lohnzahlungen sow ie  für Anschaffung von  
Materialien Bargeld benötigen und daher nicht w illens  
sind, unverkauftes Kupfer anzuhäufen, ein weiteres W eichen  
der Quotierungen zur Folge haben werden. Nach Ansicht  
großer Verbraucher hängt der zukünftige Kupferpreis 
völl ig  von den Preisen im Geldmärkte ab. Die Hälfte 
des bisher auf 6 0 0  Mill. Pfd. angenommenen Jahres­
verbrauches der Union an Kupfer entfiel auf die Draht­
fabrikation, und in einer in N ew  York kürzlich abgehaltenen  
Versammlung der leitenden Drahtfabrikanten des Landes 
herrschte die Ansicht vor, daß das Geschäft innerhalb  
der letzten drei Monate um die Hälfte abgefallen sei, 
als Folge davon, daß die im Geldmärkte herrschenden 
Schwierigkeiten große elektrische Unternehmungen Zum 
Stillstand gebracht haben. Die Messiugfabrikanten melden 
einen Geschäftsabfall um 3 0 — 4 0  pCt und ähnlich lauten  

die Berichte aus der Kupferblechindustrie, trotzdem deren 
Produkte im Juli eine Preisermäßigung um 4  c für das 
Pfd., und seitdem eine weitere, glciche Herabsetzung auf 
2 4  c für das Pfd. erfahren haben. Kupferdraht is t  in 
den beiden letzten Monaten von 28  auf 2 0 1/4 c im Preise 
gefallen und Messingröhren sind von 2 7  auf 2 2  c herab­
gesetzt worden. Die Fabrikanten dieser Produkte waren  
den hohen Kupferpreisen k einesw egs abgeneigt und 
besonders zu dieser Jahreszeit würden sie höhere I'reise 
vorziehen. Unter den Umständen erleiden sic jedoch  
große Verluste, da sie zu hohem Preise gekauftes Kupfer 
in Material verarbeiten, dessen Verkaufspreise auf den 
gegenwärtigen niedrigen Kupfernotieiungen basieren. Die 
American Brass Co.. eine große Kupferverbraucherin, soll 
noch bis Ende Oktober mit Metall auf Grund früherer A n­
käufe versorgt sein. Man hört von erfolglosen Versuchen  
von Fabrikanten, zu hohem Preise gekauftes Kupfer selbst  
mit Verlust wieder zu verkaufen. Auch in Europa is t  der 
Kupferverbrauch abgefallen, und zw ar der Deutschlands im
1. Halbjahr von 61 1 1 5  t in 1 9 0 6  auf 5 5  5 0 7  t und der Europas 
in den ersten sieben Monaten von 147 9 6 3  t in 190 6  auf 
1 2 5 8 1 8  t  in 1907 .  Von hier aus sind, hauptsächlich  
nach Europa, im A ugust 13 2 0 8  t  und in den ersten acht 
Monaten dieses Jahres 110 4 9 6  t ausgeführt worden, gegen 
1 40  5 0 7  t in 1906 . Dabei w ill  man w issen , die Calu­
met & Heela Co. habe zur Verminderung ihrer Vorräte 
mehrere Millionen Pfund nach europäischen Lagerhäusern  
übertragen, Mengen, die durchaus nicht als verkauft zu 
betrachten sind. Die Versuche der Amalgamated Co. zu­

sammen mit Plielps, Dodge & Co.. zu einem Einverständnis 
.m it der Calumet & Hecla Co. zu gelangen, sind auch bei 
der gegenwärtigen kritischen Marktlage erfolglos geblieben, 
da letztere Gesellschaft absolut auf selbständiger Politik  
beharrt. Angesichts der stetigen Überproduktion hat sich  
die AmalgamatedCopper Co. zu dem unter den jetzigen Um­
ständen einzig richtigen Schritt der Einschränkung der Pro­
duktion ihrer Gruben inButte, Mont., entschlossen. Das Gleiche 
wird auch von der North Butte Mining Co., der Butte 
Coalition Mining Co. und der Pittsburg &. Montana Co. 
gemeldet, die eine Verminderung ihrer Kupfererzeugung 
um 4 0  pCt beschlossen haben, bis die Vorräte vom Ver­
brauche aufgenommen sind. Gleichzeitig sind alle Neu­
anlagen und entbehrlichen Arbeiten eingestellt  worden. 
W ie von Boston gemeldet wird, hatte die Amalgamated  
Co., ehe sie sich zu einer Produktionseinschränkung ent­
schloß, sich an dortige Banken mit der Anfrage gewandt, 
auf w elch  weitere Barvorschüsse s ie  unter den gegenw är­
tigen Verhältnissen a u f . Kupfer a ls Unterlage rechnen 
könne. Doch soll sie den gleichlautenden Bescheid erhal­
ten haben, daß die Bostoner B anken nicht w il len s  seien, 
Kupfer über die derzeitigen Vorräte hinaus zu beleihen. 
Die hiesigen Banken haben sich, w ie es heißt, schon früher 
geweigert, weitere Darlehen mit Kupfer als Kreditgrund­
lage  zu gewähren. Außer den oben genannten Kupfer- 
gesellsehaftcn sollen sich noch mindestens zw ölf  andere 
zur Einschränkung der Produktion, w enn  nicht zum völligen  
Schluß ihrer Gruben entschlossen haben, weil die Schmelz- 
luitten-Besitzer, die mit Kupfer überladen sind, weitere  
Vorräte nur zu w e it  niedrigeren Preisen aufnehm en. wollen. 
Es ist üblich, daß die Schmelzgesellschaften 24  Stunden  
nach Annahme des ihnen gelieferten Erzes Barzahlung  
le isten und stets  mehrere Millionen Pfd. K u p fer 'an  Hand  
haben, eine Gepflogenheit, w elche unter den gegenwärtigen  
Verhältnissen für sie mit einem Verlust verbunden ist, 
der sich insgesam t auf 5 Mill. $ belaufen soll. Eine 
scharfe Preissteigerung nach Ankauf von billigem Kupfer 
bringt ihnen anderseits Gewinn. Im letzten Jahre belief 
sich die Kupferproduktion von Montana auf nahezu  
285- Mill. Pfd., für die ersten acht Monate d. Js. liegt 
bereits ein A usfall in der Produktion von 4 5  Mill.. Pfd. 
vor. Utah hat im A ugust mit 8  Mill. Pfd. nahezu 2 Mill. 
w eniger Kupfer produziert a ls  im vorhergehenden Monat. 
Demgegenüber is t  für den Lake Superior-Bezirk für die ersten  
acht Monate d. Js. mit 160  2 6 2  151 Pfd. gegen die ent­
sprechende Zeit des Vorjahres eine Mehrproduktion von  
9 3/ 4 Mill. Pfd. zu meiden. Doch betrug das Mehr für 
A ugust nur noch 6 0 7  0 0 0  Pfd., nachdem im Juli eine Mehr­
gew innung von l 8/., Mill. Pfd. erzielt worden war. Ein 
weiterer Abfall der Produktion w ürde, hiebt nur die in 
den westlichen Grubenbezirken bestehenden und drohenden 
Arbeiterschwierigkeiten beseitigen, die Lohnsätze normaler 
und die Arbeiter williger machen, es würde dadurch auch  
für die Abnahme des Verbrauchs ein Ausgleich geschaffen, 
w elcher im Kupfermarkt bald wieder befriedigendere Zu­
stände herbeiführen würde. Bei einem Preise von 15 c 
i s t  der Gewinn der Grubengesellschaften nicht größer, als  
er es vor sechs oder acht Jahren bei einem Preise von  
13 e War, es sei denn, daß die Gesellschaften die ge ­
steigerten Produktionskosten durch verbesserte Methoden 
und umfassendere A nw endung von Maschinen wettzumachen  
vermöchten. Bereits beginnen die Kupfergesellschaften
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sich mit ihren Dividem lenerklärungen' den neuen Proisvor- 
hältnissen anzupässen. So haben die Calumet & Hecla Co. 
und die Quincy Mining Co. eine Dividendenherabsetzung  
vorgenoinmen, indem erstere ihre bisherige Vierteljahrs-  
dividendo von 2 0  $ auf 15 § und letztere die ihre von  
4 ,5 0  § auf 2 ,5 0  $ vermindert hat. Auch erwartet man  
bereits die Ermäßigung der, Dividende der Amalgamated; 
denn w enngleich die Gesellschaft auch noch bei einem  
Kupferpreise von IS c die bisherige Dividende von 8 pCt 
beibehalten könnte, so scheint es doch fraglich, ob sich  
dieser Preis wird behaupten können. Die Kurse aller 
Kupferaktien sind stark gedrückt.

(E. E., N ew  York, Mitte September.)
Vom a m e r i k a n i s c h e n  P e tr o le u m m a r k t .  Die allgemeine  

Lage des Marktes für amerikanisches Petroleum und seine  
Produkte is t  befriedigend. Sow ohl für einheimischen Ver­
brauch als auch für Export wird neues umfangreiches 
Geschäft gemeldet; die Preislage is t  fes t  und unverändert. 
Die während der letzten Monate meistbegehrten Petro­
leumprodukte, Gasolin und Naphtha, sind mit dem 
Herannahen des Herbstes weniger gefragt. Immerhin ist 
für die durch den A ufschw ung der Motorindustrie bedingte  
starke Verbrauchzunahme von Gasolin, welcher das A n­
gebot nicht mehr genügt, die Tatsache kennzeichnend, 
daß die Standard Oil Co. mit der Einfuhr von Gasolin  
begonnen hat. Von San Franzisko wird das Eintreffen 
eines ersten Tankdampfers mit 7 0  0 0 0  Faß Gasolin aus  
Sumatra gemeldet, w o se lb st  die Gesellschaft große Petro­
leumfelder besitzt. Dieser ersten Schiffsladung sollen in 
Kürze w eitere folgen, zur Beseitigung der an der Pazifik­
küste herrschenden Gasolinnot, die sich auch in ändern 
Teilen des Landes in diesem Sommer fühlbar ge ­
macht und die Standard Oil Co. seit Anfang letzten 
Jahres zu einem Preisaufschlage von 4 1/ ,  c für die 
Gallone veranlaßt hat. Seitdem der Gasolinmotor für 
Automobile und Motorbote im allgemeinen Gebrauch ge ­
kommen ist, hat s ich  die Nachfrage nach Gasolin vom  
Inland w ie  vom Ausland derart gesteigert, daß die Stan­
dard Oil Co. sich genötigt gesehen hat, die höhern Quali­
täten vom Markt zurückzuziehen und das Angebot auf 

Motorgasolin von  7 0  bis 7 2  Grad spezifischen Gewichts  
zu beschränken. W enn man berücksichtigt, daß im 
letzten Jahre hierzulande 58  0 0 0  Automobile erbaut 
worden sind, gegen nur 3 1 4  in 1 9 0 2 ,  so w ie  daß bestes  
pennsylvanisches Rohöl nur etwa 2 0  pCt Gasolin und 
Naphtha enthält und die Gewinnung dieser ö lsorte  eher 
in der Abnahme, als in der Zunahme begriffen ist,  
während in ändern Teilen des Landes gew onnenes Rohöl 
nur einen sehr geringen Prozentsatz Naphtha und Gasolin  
liefert, so erscheint eine allgemeine G.isolinnot nicht a u s ­
geschlossen. Die Standard Oil Co. sucht inzw ischen  der 
Gasolinverwendung für H aushaltzw ccke entgegenzuwirken,  
indem sie sich um den Vertrieb von Petroleumöfen be­
müht; aber für Zwecke der Krafterzeugung ist das Produkt 
soweit hierzulande unentbehrlich,, so lange nicht billiger 
Alkohol zur Verfügung steht.

Die durch die verhältnism äßig hohen Rohölpreise in' 
den Petroleum produzierenden Staaten des Ostens und 
des Mittelwestens angespornten Bemühungen, neues pro­
duktives Gebiet aufzufinden, sind in diesem Jahre weniger  
erfolgreich gew esen als je zuvor, seitdem W est-Virginien  
mul Südost-Ohio a ls neue Petroleumgebiete Bedeutung

erlangt haben. Gelegentlich wird w ohl eine ergiebige  
Quelle erschlossen; w elche dann zu lebhafter Bohrtätigkeit  
in der Umgegend führt, doch wird gew öhnlich  mehr Gehl 
bei diesen Bohrungen zugesetzt, als  bei den wenigen  
erfolgreichen gew onnen. Durchgängig haben die Neu­
bohrungen, sofern sie nicht ganz vergeblich sind, ein immer  
weniger befriedigendes Ergebnis gehabt und die im letzten  
Monat- in den Pennsylvania-Ö l liefernden Staaten v o ll ­
endeten 7 0 3  Bohrungen, von denen nicht w eniger als  
1S9 taube Löcher wären, haben insgesam t nur ein 
Durchschnittsergebnis von  3 8 0 3  Faß am T ag geliefert; es 

entfallen som it auf eine Quelle nur 7'*/* Faß. Aber auch 
neue Quellen mit geringer Ergiebigkeit sind willkommen,  
da .zu den gegenwärtigen Preisen Pennsylvania-Öl ein 
w ertvolles  Produkt ist. Die konservativen Unternehmer, 
w elche  ihre Probebohrungen a u f  Gebiete beschränken, die 
als produktiv bekannt sind, haben im allgemeinen bessere  
Erfolge erzielt a ls  die, welche sieh durch die A us­
sicht locken ließen, in unerprobtem Gebiete gute Funde  
zu machen. Die „runs“ der Röhrenleitungen der Staaten  
Pennsylvanien, N ew  York. West-Virginien, Ohio, Kentucky  
und Indiana warfen im A ugust mit 2  8 1 5  311  Faß um 
15 2  3 6 3  Faß kleiner als im vorhergehenden Monat. 
Für die ersten 8  Monate d. J. betrugen sie im Mo­
natsdurchschnitt 2 8 3 6  114  Faß gegen 3 3 1 2  5 6 0  Faß  
und 3 9 1 5  7 0 9  Faß im monatlichen Durchschnitt der 
beiden Vorjahre. D iese Zahlen lassen  die 1 stetige Ab­
nahme der Produktion von hochgradigem Öl deutlich  
erkennen. Dagegen betrugen die „deliveries“, entsprechend  
dem Verbrauch, für A ugust 5 7 8 9  0 9 3  Faß und waren  
damit größer a ls  in irgend einem frühem Monat und 
nahezu um eine halbe Million Faß größer als im Juli, in 
welchem sie sich auf 5 281  6 4 5  Faß belaufen hatten. 
Nachdem die Reservebestände der in Betracht kommenden  
Röhrenleitungs-Gesellschaften von Ende Juni bis Endo 
.Juli eine Vermehrung von 12 8 5 3  3 1 0  auf 13 4 8 6  184 Faß 
erfahren hatten, wird am 31 . August w ieder ein Rück­
gang auf 13 3 0 9  4 4 2  Faß gemeldet. V on  Illinois wird  
die Erbohrung einer der bisher größten „gusher“-Quellen, 
mit einer Anfangsproduktion von  8 0 0 0  Faß am Tag, ge ­
meldet. Natürlich hat dieser außergewöhnliche Fund zu 
einer lebhaften Tätigkeit in der Umgebung des Fundortes 
Anlaß gegeben. Aber im allgemeinen wird die Unter­
nehmungslust in diesem Staate, ebenso w ie  in dem 
mittelkontinentalen Gebiete, durch Mangel an Röhren­
leitungen und Tankeinrichtungcn gehemmt. In Illinois  
sind im A ugust insgesam t 2 3 9 8  8 9 5  Faß Rohöl produziert 
worden und cs befanden sich daselbst zu Schluß dos 
M onats Reservebestände von 6 5 4 7  8 7 3  Faß. In dem die 
Staaten Kansas, Oklahoma und das Indianer-Territorium  
umfassenden mittelkontinentalen Gebiet sind im. A ugust  
4 3 9  Bohrungen vollendet worden, von denen 5 2  Fehl­
bohrungen waren, während die übrigen 29  9 3 8  Faß am 
Tag geliefert haben. Im Juli waren 4 2 3 ,  im Juni 4 2 6  
und im Mai 4 4 4  Bohrungen niedergebracht worden und 
die tägliche Durchschnittsproduktion hatte 3 0 3 5  bzw. 
2 8  561  Und 2 4  9 6 3  Faß betragen. Von großer Bedeutung  
für die Rohölproduzenten des Gebietes is t  die Tatsache, 
daß die Guffey Petroleum Co., ein angeblich v on  der 
Standard Oil Co. unabhängiges Unternehmen Pittsburger 
Kapitalisten, den vor einem halben Jahre begonnenen  
Bau einer von dem -Glenn P o o l1" im Indianer-Territorium
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nach ihrer Raffinerie in Fort Arthur, Texas, führenden 
4 5 0  Meilen langen Röhrenleitung vollendet hat. Die ge­
nannte Raffinerie hat eine Lieferungsfähigkeit von 15 0 0 0  
Faß am T ag doch bald nach ihrer Vollendung ließ die 
Ergiebigkeit der texanisehen Ölquellen derart nach, daß 
sich zur Heranschaffung des erforderlichen Rohöls der 
Bau der nun vollendeten Röhrenleitung a ls  notw endig  
herausstellte, sollte nicht die Anlage der Raffinerie sich  
als verlustreiches Unternehmen erweisen. D as in  großen 
Mengen aufgespeicherte, im Indianer-Territorium gew onnene  
Rohöl is t  von w e it  besserer Qualität a ls das texanische,  
und während die mit Kosten von 7 Mill. $  erbaute 
Röhrenleitung dem dringenden Bedürfnisse nach besserer 
Absatzgelegenheit für das mittelkontinentale ö l  dient, gew ährt  
sie gle ichzeitig die Möglichkeit, von letzterem der texanisehen  
Raffinerie bis zu 14 0 0 0  Faß am Tag zuzuführen, sodaß  
das texanische ö l  mehr für Heizzw ecke verw andt werden 
kann. Die Guffey Co. hat eigene Tankdampfer, mit 
w elchen sie das Produkt ihrer Raffinerie in Port Arthur 
nach N e w  Orleans, Tampa, N ew  York, Philadelphia und 
Boston  befördert. Zwei weitere Röhrenleitungen zur Ver­
bindung des mittelkontinentalen Gebietes mit der Golf- 
küste sind im Bau, deren eine, das Unternehmen der von 
der Standard Oil Co. kontrollierten Texas Pipe Line Co., 
bereits bis Dallas , Tex., geführt und ebenfalls zur Ver­
sorgung einer Raffinerie in Port Arthur bestimmt ist, 
während die andere von der gleichfalls zu der Standard
Oil Co. in nahen Beziehungen stehenden Security Oil Co. 
erbaut wird, welche in der Nähe von Beaumont, Tex., 
eine große Raffinerie besitzt. In dem Petroleumgebiet der 
Golfküste, den Staaten Texas und Louisiana, wurden im 
Juli 1 3 9 3  9 0 0  Faß produziert, gegen 1 3 3 8  2 0 0  Faß im 
Juni. Die Ablieferungen einschl. des Verbrauchs an Ort 
und Stelle werden für Juli auf 1 611  0 9 9  Faß geschätzt, 
gegen 1 4 4 7  0 4 7  im vorhergehenden Monat; die dortigen 
Reservebestände beliefen sich zu Anfang des A ugust auf
5 5 4 3  8 11  Faß. Eine Neuheit is t  der von der Southern  
Paeific-Bahn in Angriff genommene Bau einer Röhren­
leitung zur Verbindung ihrer Ölquellen in Kern County, 
Kalifornien, mit der Pacificküste, mit einer innern Ein­
richtung nach dem Prinzip der gezogenen Gewehre. Mittels 
Röhren solcher Art sollen sich bis ,zu 2 0  0 0 0  Faß Rohöl, 
in diesem Fall das Heizmaterial für die Lokomotiven der 
Bahn, innerhalb 2 4  Stunden befördern lassen. In Mexiko  
kommt Petroleum als Heizmaterial für die Bahnen immer 
allgemeiner in Gebrauch und es erhält die Mexican 
Central-Bahn täglich 4 0 0 0  Faß zum Preise von 1 ,10  ,$ 
für das Faß von der Mexican Petroleum Co. geliefert. 
Während der Kontrakt für die Versorgung der Bundes­
flotte mit Schmieröl der Vacuum Oil Co. und damit einer 
Tochter-Gesellschaft der Standard Oil Co. von neuem  
für ein Jahr zugew iesen  worden ist, setzt die 
Bundesregierung die gerichtliche Verfolgung der Gesell­
schaft zur Vernichtung ihres Monopols mit ungeschw ächten  
Kräften fort. Die v o n  einem Chikagoer Bundesrichter 
über die Standard Oil Co. von Indiana, eine ihrer 
Zweigunternehmungen aus rein technischen Gründen ver­
hängte Geldbuße von 29  4 0 0  0 0 0  $, w elche die verurteilte 
Gesellschaft gar nicht zahlen könnte, hat der Standard
Oil Co. besonders in Finanzkreisen viel Sympathie zugewandt,  
da der richterliche Spruch augenscheinlich starkem Vor­
urteil entsprungen ist. Bereits is t  der Bundesrichter Landis

auch von seinem Kollegen Grosscup, desavouiert worden, 
denn trotz heftiger Opposition der Vertreter der B undes­
regierung, w elche eine Bürgschaftsumme in Höhe der ver­
hängten Geldstrafe forderten, hat der letztgenannte Richter  
das Gesuch der Gesellschaft um eine Revision jenes Urteil­
spruches gegen Bürgschaftleistung in Höhe von 6 Mill. $  
bewilligt, ein Betrag, der eher dem Werte des Besitzes  
der verklagten Gesellschaft entspricht. Daß eine Konfis­
kation dieses Besitzes, w ie  sie die Bundesvertreter for­
dern, trotzdem eine tatsächliche Gesetzverletzung garnickt  
vorliegt, ein unerhörtes Verfahren wäre, wird von allen 
rechtlich Denkenden zugestanden. Tatsächlich erwartet 

man auch in Kreisen der Bundesregierung, daß, falls die 
obern Instanzen gegen die Gesellschaft entscheiden, die 
Strafe nur gering ausfallen wird. Die Standard Oil Co. 
se lbst hat ungeachtet der feindlichen Haltung der Bundes­
verwaltung, welcher die hohen Einnahmen und Dividenden  
als Hauptargument gegen das Monopol dienen, auch für 
das dritte Vierteljahr die übliche Dividende von 6 $ auf die 

Aktie erklärt, w ie  es heißt, zum B ew eise  ihres Vertrauens 
auf den schließlichen A usgang des Streites mit der Bundes­
regierung. Gegenwärtig findet in N ew  York eine Zeugen­
vernehmung in dem vor dem Bundesgericht in St. Louis  
gegen die Standard Oil Co. anhängig  gemachten Prozesse  
statt, der von der Bundesregierung eingeleitet worden ist, 
um eine Auflösung der Gesellschaft in ihre einzelnen B e­
standteile herbeizuführen. Die Beamten der Gesellschaft  
haben dabei sow e it  den Beleg für allerdings ganz außer­
ordentliche Gewinne des über die ganze W elt  verzweigten  
Unternehmens geliefert. Denn während das verhältnis­
mäßig kleine Aktienkapital der Standard Oil Co. von N ew  
Jersey se it  ihrer Inkorporierung i. J. 1 8 9 9  sich bis Ende  
190 6  nur von 9 6  9 9 8  6 1 2  $ auf 9 8  3 3 8  3 8 2  $ erhöht hat, 
h a t sich in den acht Jahren der N ettow ert der Aktiven  
von  1 96  2 2 0  0 1 7  § auf 3 5 9  4 0 0  193  $ gesteigert. Die 
Gewinne sind von 3 4  4 2 0  3 1 4 $  in 1 8 9 9  auf 8 3  122  2 5 1 $  
im letzten Jahre und die Dividenden von 14 3 0 4  188  $ 
auf 39  3 5 5  3 2 0  $ gestiegen, bei einem Gesamtgewinn von  
4 9 0  3 1 5  9 3 4  $ und einer Gesamt -  D ividendenausschüttung  
von 3 0 8  3 5 9  4 0 3 $  für die acht Jahre. Zu diesen enormen  
Einnahmen zur Durchschnittsrate von 61 Mill. Dollars in 
Jahr haben 17 Tochtergesellschaften beigetragen, am meisten  
die oben erwähnte Standard Oil Co. von  Indiana, deren 
letztjähriger Gewinn 10 5 1 6  0 8 2  $ und deren Dividenden
4  4 9 5  5 0 9  $  betragen haben, bei einem Aktienkapital von  
nur 1 Mill. $, w a s  einem Jahresgewinn von  über 1 0 0 0  pCt 
gleichkommt. Im letzten Jahre beliefen sich die Gewinne  
dieser 17 Gesellschaften insgesam t auf 57  3 4 9  0 3 2  und 
ihre Dividenden auf 41 3 6 9  6 2 5  $. Von den Aktien der 
Muttergesellschaft befinden sich 2 6  pCt in Händen des  
Präsidenten John D. Rockefeiler, welcher in den letzten 
acht Jahren 8 0  173  4 4 5 $  an Dividenden ausbezahlt erhalten 

hat, ohne daß er aktiv an der Leitung der Gesellschaft  
teilgenommen hat. D iese lag vielmehr in den Händen der 
Vizepräsidenten H. H. Rogers und W illiam  G. Rockefeiler,  
w elch  letzterer aus Gesundheitsrücksichten und „der Hetze" 
müde, sich von den Geschäften zurückziehen möchte,  
w ährend der erstere hierzu soeben durch einen Schlag­
anfall gezw ungen  worden ist. John D. Rockefeller ist 
auch bereits zu bejahrt, um die aktive Leitung zu über­
nehmen, sein einziger Sohn is t  nicht dazu geeignet; vor­
läufig wird als der kommende Leiter des Riesenunternelmiens
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der Schwiegersohn von Hogers, ein früherer britischer 
Ingenieur, namens Urban 11. Broughton genannt, sofern 
nicht schließlich II. G. Friek, der frühere Teilhaber und 
spätere Gegner Carnegies, dazu iuisersehen ist. Die von  
der Regierung geplante Auflösung der Standard Oil Co. 
in, so mul soviel liijrzel-Untornelimungen wäre eine Maß­
nahme von sehr zweifelhaftem Werte und völlig  im Wider­
spruch mit der heutigen Zeittendenz.

(10. E. N ew  York, linde September.) 

Meta l lmar kt  (London) .  Notierungen vom S. Oktober 1 9 0 7 .  
Kupfer, G. H. . . ü:j £ 1 5  s -  ei bis 6-1 :£' s  d

3 Monate . . . 01 „ 15 „ - „ „ 02  „ r ,
Zinn, Straits . . 152  ., 1 0 -  —  „ ,  1 5 3 .  .. ,

3 Monate . . . 14!) ., ,, 1 U) „ 10 - •—  „
Blei, Weiches fremdes

vorr. u. prompt . 21 - 5  ,  • „ - . * — * ■■—  „
englisches . . . 21 - 12 ,, ., „ ,

Zink, G. 0. B. . . 2 1 „ 15 „ - ,. ., —  ,,........ „ „
Sondermarken . 2 2  ,, 12 „ <5 - „ -  „ „

Quecksilber . . . 7 „ 7 „ 7 „ 7 ., 6 „

N o t i e r u n g e n  auf  d e m  e n g l i s c h e n  Kohlen-  und F r a c h t e n ­
markt.  Börse zu N ew castle-upon-Tyne vom S. Oktbr. 1007.

K o h l e n  m a r k t .
Beste nortluimbrischc 1 - lo n g  ton

Dampfkohle . . .  15 s li d  bis 1 <j d  lob.
Zweite Sorte . . . .  14 „ li „ „ 15 „ —  „ „
Kleine Dampfkohle . 10 „ —  „ - 10 „ 9 „ „
Durham-Gaskohle . 15 ,  — ■ „ —  „ —  ,  • „
Bunkerkohle (unge-

. siebt) ....................... 13 „ 6 „ „ 14 „ —  ,  „
H ochofenkoks. . . .  2 2  ., — - —  „ —  f. a. Tees.

F r a c h t e n  m a r  kt.
T y n e— London . . . .  3 S G d  bis —  s —  d

„ — Hamburg . . . 4  „ - 3  „ „ —  ,  —  „
,, —-S w in e m ü n d e . . . 4  ,  6 ,  „ • * - ....  -
„ — C ronsjadt. . . . 4  „ 6 „ „
„ — G e n u a .......... 7 , 0  ,  „ S „ -  „

Marktnotizen  ü b er  N e b e n p r o d u k te .  A uszug aus dem Daily  
Commercial Report, London, vom 9. Okt. (2. Okt.) 1907. 
R o h t e e r  (15 s  6 d — 19 s  6 d) (desgl.) 1 long ton; 
A m m o n i u m s u l f a t  11 £ -  12 s  6 d  (desgl.) 1 long ton, 
Beckton terms; B e n z o l  9 0  pCt 8 :!/j ~9 d  (desgl.), 50 pCt
9 d  (desgl.) 1 Gallone; T o l u o l  9 0  pC’t '1 0 -  -IO1/ ,  d  (desgl.) 
rein 1 s  8 1/;, d  (t S 2  d ) (desgl.) 1 Gallone; S o l v e n t ­
n a p h t h a  9 0 /1 9 0  pCt 1 s  l 1/» d— 1 s  2 d, 9 0 / 1 6 0  pCt 
1 6' 1 d —  1 s  2 d  (desgl.). 9 5 / 1 6 0  pCt l s  3 d - ~ l  s S % d  
(desgl.) 1 Gallone; R o h n a p h t l i a  3 0  pCt 4 — 4 1/., d  (desgl.) 
1 Gallone; R a f f i n i e r t e s  N a p h t h a l i n  6 =2? 10 s — 8*^?
10 s  (desgl.) 1 long ton; K a r b o l s ä u r e  60  pCt 1 S 

S 1/.! d  (desgl.) 1 Gallone; K r e o s o t  2 '/s——3 fZ (desgl.) 
1 Gallone; A n t h r a z e n  4 0 —-45 pC tA  1V»— l 3̂  d  (desgl.) 
Unit; P e c h  2 6  S 2 6 s  6 d  (desgl.) 1 lon g  ton fob.

(Rohteer ab Gasfabrik auf der Themse und den Neben­
flüssen. Benzol, Toluol, Kreosot, Solventnaphtha, Karbol­
säure frei E isenbahnw agen auf Herstellers Werk oder in 
den üblichen Häfen im Vor. Königreich, netto. —  Ammo-  
niumsulfat frei an Bord in  Säcken,, abzüglich 2 1/2 pCt 
Diskont bei einem Gehalt von 2 4  pCt Ammonium in 
guter, grauer Qualität; Vergütung für Mindergehalt, nichts 
für Mehrgehalt. —  „Beckton term s“ sind 2 4 1 / 4  pCt 
Ammonium netto, frei Eisenbahnwagen oder frei Leichterr 

schiff nur am Werk)

Ausstellung^- und Unterrichtswesen.
V ortragkursus  über  w ir t s c h a f t l i c h e  Fragen .  Der Berliner 

Bezirksverein deutscher Ingenieure veranstaltet in der 
W oche vom 21 . bis 26 .  Oktober d. Js. einen Kursus über 
wirtschaftliche Fragen. Folgende Vorträge sind vorgesehen:  
Dr. Damme, Geh. Iteg.-Rat und Direktor im Kaiserl. Patent­
amt, Berlin: Grundlinien des Patentrechtes. Prof. Dr. 
Ehrenberg, R ostock: Der Unternehmer. Karl llartm ann,
Geh. Reg.- und Gewerberat, B er lin : Die Fabrik und ihre
Nachbarn. Prof. E. Josse, Charlottenburg: Die Kohle als  
Energiequelle. Ingenieur Heinr. Macep, Mitglied des  
Preußischen Abgeordnetenhauses, Siegen: Die Preußische
Staatsbahn, ihre Tarife und deren Bedeutung für die Industrie.
11. Meitzer, Direktor der Revision»- und Vermögens-  
yerW altungs-A .-G., Berlin: Kalkulation- und Selbstkosten-  
wesen . F. A. Neuhaus, Direktor bei A. Borsig, Tegel bei 
Berlin : Einzelfrägen aus'derOrganisätion technischer Betriebe. 
Justiz i'S  Dr. Hermann Veit Simon, R echtsanw alt am 
Kammergericht und Notar, Berlin : B ilanzwesen. Pr. Dr.- 
Ing. G. Schlesinger, Charlottenburg: Kaufmann und Ingenieur. 
Prof. Dr. Stein, Frankfurt a. M.: Der Fabrikarbeiter. Prof. 
Dr. K. Thieß. D anzig: Entwicklung und Organisation des 
Weltverkehrs. Di'. Henry Voelker, Reg.-Rat a. D., Berlin- 
S chläcl itensee: Der E ntw icklungsgang der deutschen Groß­
industrie unter besonderer Berücksichtigung des KartelJ- 
uiid Syndikatw esens . —  Die Verträge finden in der Kgl. 
Technischen Hochschule zu Berlin statt. Die Teilnehmer­
gebühr beträgt für den ganzen Kursus 2 0  . )(. für die einzelne  
Vortragstunde 2  .M. Anmeldungen sind an die Geschäfts­
stelle des wirtschaftlichen Kursus, Ingenieur F. Frölich. 
Berlin NW . 7, Charlottenburgstr. 4 3 ,  zu' richten, die auch  

Auskunft erteilt.

Patentbericht.
(Die fettgedruckte Ziffer bezeichnet die Palont.klassc) 

Anmeldungen,

die während zweier Monate in der Auslegehalle des Kaiserlichen 
Patentamtes ausliegen.

Vom 30. 9. 07 an.
5c .  K. 31 406. Seilbohrvorrichtung. Kassum-bek Mach- 

mudbekoff. Schemacha, Rußl.; Vertr.: E. Hoffniann. Pat.-
Anw.. Berlin SW. 68. 28. 2, 06.

12e. II. 39 140. Desintegratorartig ausgebildete Vorrichtung 
zum Waschen von Gasen. Jean llartmann, Creuzthal i. W. 
5. 11. 0(5.

12o. G. 22 294. Verfahren zur Gewinnung von leichten, 
fast rein weißen und sehr leinen kristallinischen Nitroprodukten 
aus den in Alkohol schwer- oder unslösliehen Nitroverbindungen 
des Benzols, Toluols, Xylols und Naphthalins durch Waschen 
•mit lieißem Alkohol. Fritz Gehre, Pasing b. München. 20. 12. 05.

4 0  a. S. 21432. Drehrohrofen zum Erzeugen von Gas, zum 
Rösten u. dgl. Sven Emil Sicurin. Höganäs, Schwed.: Vertr.: 
C. Röstel u. li. II. Korn. Pat.-Amvälte, Berlin SW. II.
2. 8. 05,

50 c. L. 23324. Kintrommelige .Mehrfachkugelmühle, bei 
welcher das an beiden Stirnwänden der Trommel gleichmäßig 
zugeführte Mahlgut durch gemeinsame Austragüffnungen im 
Mantel abgeführt wird. Dr. Jacob Lütgens. Hannover. Am 
Zoolog. Garten 2. 10. 10. 00.

82a. W. 25867. Verfahren zum Trocknen von Braunkohle. 
Carl Wendel, Potsdam, Wollnerstr. 0. 14. (>. 06.

Vom 3. 10. 07 an.
5b. G. 21051. Gesteinbohrmasehine. bei welcher beim 

Rückzug des Meißels durch den ihn tragenden Kolben Luft zu- 
sammengepreßt oder eine Feder gespannt wird und der Meißel

4®
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durch Einwirkung dieser Luft oder dieser Feder gegen das 
Gestein gestoßen wird. Georg Emil G.iuke, Trelleborg, Schweden ; 
Vertr.: Pat.-Anwälte Dr. R. Wirtli, C. Weihe u. Dr. Weil, 
Frankfurt a, M. 1, u. W. Dame, Berlin SW. 13. 27. 7. 05.

12 e. P. IS 581. Vorrichtung zur Abscheidung von festen
oder flüssigen Körpern aus Gasen, Dämpfen oder Flüssigkeiten. 
Franz, Peter Ternitz, Nied. - österr.; Vertr.: Pat.-Anwälte'
A. Stich, Nürnberg, u. Dr. H. Fried, Berlin SW. ßJ. 5V6. 06.

Für diese Anmeldung ist bei der Prüfung gemäß dem Über­
einkommen mit Österreich-Ungarn vom 6. 12. 1)1 die Priorität 
auf Grund der Anmeldung in Österreich vom 10. 11. 04 an­
erkannt.

20a .  B. 46132. Vorrichtung zum Aufhängen von Gruben­
wagen an Hänge- oder Drahtseilbahnen. Adolf Bleichert & Co., 
Leipzig-Gohlis. 18. 4. 07.

2 0 c .  B. 46738. Muldenkipper. Bochumer Verein für Berg­
bau und GuÜstahlfabrikatiou, Bochum i. W. 15. 6. 07.

27 c. A. 13331, Umlaufender Stufenverdichter. Allgemeine 
Elektrizitäts-Gesellschaft, Berlin. 26. ß. 06.

35 a. D. IS 705. Sicherheitsvorrichtung an Aufzügen. Wil­
helm Louis Franz Döring, Leutzsch b. Leipzig. 29. 7. 07.

35a .  Sch, 27 655. Seilklemme für die Verbindung des Auf­
zugseiles mit dem Fahrstuhl o. dgl. Richard Schütz. Essen-
West. Bottroperstr. 52. 27. 4. 07.

47 d. ,M. 31 881. Seilverspleißungseinlage mit Schleifen zum 
Durchstecken der Seillitzen. William Molland, Altrineham, 
Chester, u. William Herbert. Niehl, Hcaton Mersey, Lancaster. 
Engl.; Vertr,: Pat.-Anwälte I). Ii. Wirtli, C. Weihe, Dr. 11. 
Weil, Frankfurt a. ,M. 1, u. W. Dame, Berlin SW. 13. 19. 3.07.

59 a. T. 11 858. Pumpe mit vertikaler Achse. Hans Thust, 
Marktredwitz i. Bayern. 13 2. 07.

59 b. B. 46070. Kreiselpumpe. Gerh. Bollmaiin, Bremen, 
Bürgermeister Smidtstr. 10. 11. 4. 07.

87b. K. 33 476. Druckluftwerkzeug mit Stufenkolben, dessen 
hintere kleinere Fläche dauernd unter Druck steht, während die 
größere unter Vermittlung eines beim Hin- und Hergang des . 
Schlagkolbens verschobenen Kolbenscliiebers abwechselnd be­
lastet und entlastet wird. Konomax Rock Drill Syndicatc Ltd., 
Johannesburg. Transvaal: Vertr.: E. G. Prillwitz, Pat.-Anw.,
Berlin NW. 21. 17. 12. 06.

Gebrauclunuster-Eiritragungen,

bekannt gemacht im Reichsanzeiger vom 30. 9. 07.

4 a .  317 021. Kombinierte Aufhänge- und Befestigungs-
Vorrichtung mit Winkelstrebe für Azetylen-Grubenlampe. Ed­
ward Grübe, Altrahlstedt, 26. 8. 07.

5 b. 317 075. Spülung an Bohrhämmern. Armaturen- und 
Maschinenfabrik „Westfalia“ A. G., Gclsenkirehen. 13. 8. 07.

5 b. 317 279. Streekenbohrmaschine mit an der Messer­
scheibe angebrachten schrägen Ablenkungsflügeln für das los- 
gebohrte Material. Maschinenbau-Anstalt Humboldt, Kalk b. 
Köln a. Rh. 21. 8. 07.

5b. 317 529. Steuerung für Gesteinbohrmaschinen mit in 
Buchsen des Schicbergehänses geführten Zapfeuansatzeu des 
Kolbenscliiebers/ Deutsche Niles-Workzeugmuschinen-Fabrik. 
Oberschöneweide. 30. 8. 07.

5 b. 317 533. Elektrisch angetriebener Bohrhammer mit an 
letzterm direkt angebautem Elektromotor. Maschinenfabrik 
Montania Gerlach & Koenig, Nordhausen. 31. S. 07.

10 a. 317 025. Aus einem Stück Blech gepreßte, betrieb- 
sichere Koksofen-Verschlußtür. Heinrich Spatz. Düsseldorf. 
Winkelsfelderstr. 27. 24. 9. 06.

14e. 317109. Elastische Steuerung für Motoren oder
Pumpen. Adolf Klein, Kreuznach. 7. 12. 06.

27 c. 317 59S. Flügelrad für Ventilatoren, Turho-Kom- 
ressoren o. dgl. mit zentralem Einlaufring als Fortsetzung der 
ußern Begrenzungswand desselben. Maschinenbau-Anstalt 

Humboldt, Kalk b. Köln. 21. 8. 07.
35 a. 317 277. Durch einen durch die Spurkränze der 

Förderwagenräder niedergedrückten Ilehel betätigte Vorrichtung 
zum öffnen der Wettertüren in Bergwerken. Heinrich Himmel- 
mann, Hochheide. 19. 8. 07.

47t. 317 563. Kolben für Wassermotoren, Pumpen u. dgl. 
mit von kreisförmigen Spannfedern getragenen Dichtungsringen 
aus Leder oder ändern geeigneten Stoffen, Emil Böttcher. 
Elberfeld, Neue Friedrichstr. 57. 30. 7. 07.

59a .  317 5 -13 . Pumpe, mit Kolbenventil, welches nur einen 
Teil der Kolbeiifläohe einnimmt, 0. Rose, Dortmund, Wil- 
hclmstr. 17 a, 1. 5. 07.

74c. 317128 . Selbsttätig wirkende Alarmvorrichtung zur
Verhütung, des Abstürzens in Zwischenschächte oder Brems­
berge. Heinr. Rohmann, Mengede i. W. 1. 7. 07.

78 e. 317 467 . Sprengkapsel aus Metallhülse, welche die 
(in zwei Teile getrennte) Zündladüng abschließende Gummi­
dichtungen, ein federndes Hülsenende und eine eingedrückte,, 
schraubenförmige Nut zum Halten der Zündschnur enthält, 
Albert Hirschberg, Walhallastr., Post Rheinhausen, Opf. 12. 8. 07.

Deutsche Patente.

5c. 187954, vom 5. Mai 1906 . II. K r e k l e r  in  
D ü s s e l d o r f .  Verfahren und Vorrichtung zur Aus-  
betonierung des Baumes zwischen der Gebirgivand und 
der eisernen Auskleidung eines Schachtes durch eine 
Rohrleitung.

Das Verfahren besteht darin, daß zunächst 
ein schweres Gewicht g, das unten spitz zu­
läuft, an einem Seile s in den auszubetonie- 
renden Raum gesenkt wird. Dieses Gewicht 
bewegt sich natürlich vollkommen senkrecht 
nach unten und hält das Seil in senkrechter 
Richtung gespannt, In dom Gewichte befindet, 
sich ein Kanal, der unten in zwei oder drei 
seitliche Auslaßöffnungen mündet. Das Ge­
wichtseil dient, nun als Führung für die Be- 
tonierrohrleitung. Das untere Ende der Rohr- 
leitungist, mit einem kegelförmigen Ansatz k 
versehen, der in eine entsprechende Ausdrehung 
des Gewichtes g paßt und die Aufgabe hat, 
das regelrechte Aufsetzen dos .Rohrstrangfußes 
auf das Lotgewicht herbeizuführen. Der An­
satz k läuft außen nach oben hin kegelförmig 
zu, södaß sich das Lotgewicht beim Hoch­
heben nicht festsetzen kann. Beim Einbauen 
der einzelnen Rohrstücke wird in folgender 
Weise verfahren: Nachdem das Gewicht ver­
mittels des Seilas s ein Stück in dem aus- 
zubetonierenden Raum eingelassen ist, wird 
das Seil in zwei Klemmen a, b festgeklemmt 
und unterhalb der Holle n von dem zur Winde 
laufenden Seil getrennt. Auf das freie Ende 
iles Seiles s wird alsdann ein Rohrstüek auf- 
geschoben und dieses nach Lösung derKlemmea 
zwischen diese und die Klemme b herabgelassen, 
worauf die obere Klemme a geschlossen und 
die untere Klemme b geöffnet wird, um den 
Durchgang des Rohtstücks nach unten auf 
das Hängegewicht freizugeben. Dieser be­
schriebene Vorgang wird so oft wiederholt, 
bis die erforderliche Anzahl Rohre in den Schacht 
eingelassen sind.. Die einzelnen Rohre der 

Leitung werden miteinander verschraubt,

1 2 e.  188187. Vom 23. Mai 1 906 .  D a n n e b e r g  & 
Qu a n  d t  in  B e r l i n .  _]\ht innen an geordneten, gegen 
die Wandung geneigten Hippen versehene Vorrichtung 
zum Entstauben von L u ft und  ändern Oasen. Zusatz 
zum Patent 184600. Längste Dauer: 5. .Januar 1921.

An die mit den Rippen versehene Trommel der Vorrichtung 
sind Filtersäeko (Filterschläuche) angeschlosscn, durch welche 
die in der Trommel vorgereinigte Luft strömen muß, bevor sie 
die Vorrichtung verläßt. Der in der Trommel ausgeschiedene 
schwere Staub wird durch besondere Rohre aus der Trommel 
durch den die Filtersäeko enthaltenden Teil der Vorrichtung oder 
außerhalb dieses Teiles zu einem unter diesem Teil liegenden 
Sammelraum geleitet.

12k.  188814 , vom 13. Oktober 1905 .  E r n s t  C h u r
in  D e l l  b r ü c k  b. K ö ln .  Verfahren zur Herstellung 
von reinein konzentriertem Ammonialcwasser aus Gas­
wasser.

Das vorgewärmte konzentrierte Gaswasser wird in einem auf 
einem Kolonnonapparat augeordneten Zersetzungsgefäß unter
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Erhitzung durch Dampf mit Kalk gemischt, wodurch das flüchtige 
Ammoniak sich von der Kohlensäure und dem Schwefelwasser­
stoff vollkommen und gleichmäßig abscheidet und zum Teil auch 
die flüchtigen Ammoniaksalze zerlegt werden. Der noch in dom 
Gaswasser verbleibende Rest des gebundenen Ammoniaks wird 
darauf in den unter dem Zersetzungsgefäß angeordneten Kolonnen 
abgetrieben.

2 0 a .  1.89923, vom  14. April 1905 . P a u l  S t e p h a n
in P o s e n .  Seilgreifer fü r  Seilhängebahn-Fahrzeuge, 
der unter dem Einflüsse des Lastgewichtes steht.

In dem Rahmen bzw. (Jestell des Fahrzeuges ist, ein Gleit­
stück a in senkrechter Richtung verschiebbar angeordnet, au 
welches vermittels eines Bolzens b das Fördergefäß bzw. die 
Fördcrjast aufgehängt wird. Das Gleitstück besitzt, auf der 
einen Seite eine gerade Fläche, welche an einer geraden Fläche f 
des Wagengcstelles anliegt, und auf der ändern Seite eine ge­
krümmte oder schräge Fläche, gegen die sich der längere Arm d 
eines Winkelhcbels stützt, der um einen quer zur Fahrtrichtung 
liegenden Holzen c drehbar ist. Mit dem kürzern Arm g des 
Winkelhebels ist die bewegliche Klemmbacke i, welche in senk­
rechter Richtung verschiebbar und mit Spiel teils im Wagen­
gestellt, teils an der festen Klemmbacke h geführt ist, durch

einen Bolzen n verbunden. Durch das Gewicht der am Bolzen b 
hängenden Förderlast wird daher vermittels des Gleitstücks a 
und des Winkelhebels d g das Förderseil durch die bewegliche 
Klemmbacke i zwischen den Klemmbacken festgepreßt und zwar 
mit einer solchen Kraft, daß die Mitnahme des Wagens durch 
das Zugseil bei jeder Lage der Fahrbahn gewährleistet ist. Das 
Gleitstück a besitzt unten einen aufwärts ragenden Ansatz m, 
welcher bei dem zwecks Entkupplung des Fahrzeuges vom Zug­
seil durch eine Anschlagschiene bewirkten Anheben des Gleit­
stückes a gegen die Rückseite des Armes d des Winkelhebels 
stößt, und diesen so bewegt, daß die Klemmbacke i von der 
Klemmbacke h entfernt und das Zugseil infolgedessen von den 
Klemmbacken freigegeben wird.

2 0 a .  189924. vom  29 .  April 1906 .  J. P o h l i g ,
A .-G . in  K ö l n - Z o l l s t o c k .  Führung zur Sicherung 
der richtigen Lage von ZugseilMemmen.

Bei den bekannten Seilklemmen, bei denen die Klemmbacken 
um eine quer zur Fahrtrichtung liegende. Achse drehbar sind 
und ein Ausschwingen der Backen um diese Achse durch am 
Zugseil anliegende Rollen verbindet t wird, entsteht beim An- 
kuppeln, besonders aber beim Abkuppeln des Fahrzeuges vom 
Zugseil ein Drehmoment, dem nur die Steifigkeit des gespannten 
Seils entgegenwirkt. Bei wenig gespanntem Seil kann daher 
leicht eine Verdrehung der Scilklemme und des das Öffnen der 
Seilklemme vermittelnden Anstellhebels cintrctcn. sodaß unter 
Umständen ein Öffnen der Klemme durch die feste Auflaufschiene 
nicht, erfolgen kann. Um eine Verdrehung der Klemme und 
damit des Anstcllhebels beim An- und Abkuppeln des Fahrzeuges 
zu verhindern, sind gemäß der Erfindung an den Stellen, an 
denen das An- und Abkuppeln erfolgt, d. h. an denen eine Ver­
drehung der Klemme eintreten könnte, ortsfeste Führungschienen 
angeordnet, auf die an den Klemmbacken angebrachte Gleit- 
flachen oder Rollen auflaufen,

2 0 a .  189925, vom  9. Februar 1907. A u g u s t
C ib u r a  in  B i e l s c h o w i t z  u nd P e t e r  K a l  k a  i n Z a b o r z e -  

P o r e m b a ,  O .-S . Seilführung für Strcdcenförderungeu.

Gemäß der Erfindung wird zur Seilführung eine drehbar ge­
lagerte Hülfe a verwendet, die einen schraubenförmig gewundenen

Schlitz b besitzt. In diesen tritt der FahrzeugmitnehmOr, fin­
den im Hülsenlager c ein achsialer Schlitz d vorgesehen ist, ein 
und bewirkt, bei seiner Bewegung infolge des schraubenförmigen 
Verlaufes des 'Schlitzes b eine Drehung der Hülse a,

2 4 b .  188771. vom  13. Mai 1906 .  Rauchvcrzchrende
Sparfeuerung B e n d e r ,  G. m. b. H. in  A n d e r n a c h  a. Rh.  
Düse zur Zuführung flüssiger oder gasförmiger Brenn­
stoffe in Feuerungen mit in den DüsenÖffnungen bewegten 
Stiften.

Die Stifte sind an einer gemeinsamen, frei beweglichen Brücke 
befestigt, welche quer vor dem zur Düse tretenden Flüssigkeits­
oder Gasstrom liegt, und deren Hub begrenzt ist. Die Brücke 
wird durch den Brennstoffstrom heftig und unregelmäßig hin- 
und herbewegt, sodaß durch die Stifte eine weitgehende Ver­
teilung des Brennstoffes und eine ständige Reinigung der Düsen- 
Öffnungen bewirkt wird. Um den Grad der Verteilung _ des 
Brennstoffes beliebig regeln zu können, ist der Hub der Brücke 
durch an ihr angeordnete Stellschrauben veränderlich gemacht.

241.  188774, vom 17. A ugust 1905 . A n t h o n y
M a u r i c e  R o b e s o n  in  J o h a n n e s b u r g ,  S ü d a f r i k a  u n d  
C la u d e  A l b e m a r i e  B e t t i n g t o n  in  B o s t o n ,  V. St. A. 
Verfahren zur Verfetterung von Staubkohle it. dgl.

Die Staubkohle u. dgl., d. h. der staubförmige Brennstoff, 
wird mit dem die Verbrennung unterhaltenden Mittel (Luft oder 
ein Gas) in eine Verbrennungskammer so von unten her eingc- 
blasen. daß sie sich an den nach unten strömenden Abgasen 
entlang bewegt. Dadurch wird erreicht, daß der Brennstoff 
möglichst lange in der Schwebe gehalten wird, und seine Ge­
schwindigkeit die Flammengeschwindigkeit nicht überschreitet. 
Zweckmäßig erfolgt die Bewegung des Brennstoffes und der 
Abgase in senkrechter Richtung, indem der Brennstoff vom 
Boden einer schachtartigen, senkrecht stehenden Verbrennungs­
kammer her senkrecht nach oben geblasen wird, und die Abgase 
vom obern Ende der Verbrennungskammer senkrecht nach 
unten strömen, um die Kammer durch in deren Boden vorge­
sehene Öffnungen zu verlassen.

2 7 b .  1S8448. vom 31 . August 1 9 04 .  R o b e r t
T e m p l c  in  D e n v e r ,  V. St. A. Luftpumpe zur E r­
zeugung von Luftäruclischwankungen.

Der Druckzylinder t der Luftpumpe ist an dem einen Ende 
mit- einem Luftbehälter r für den Luftvorrat und an dem ändern
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Kiulc mit einem /.weiten Zylinder v für die Luftergäuzung ver­
bunden, in welchem ein mit dem Kolben des ersten Druck­
zylinders verbundener Kolben arbeitet. Der Zylinder v ist durch 
ein ltohr x mit dem Luftbehälter r verbunden, aus welchem 
ein /weites Rohr nach dem obern Ende des Druckzylindcrs 
führt, an welches sich gleichzeitig die die Druckluft zur Ver- 
weudungstelle führende Leitung h anschließt, so daß die Ver- 
weudungstelle Druckluft für den gewöhnlichen Betrieb aus dem 
ersten Druckzylinder t- und zum Ersatz, verloren gegangener 
Druckluft aus dem Luftbehälter empfangen kann.

Damit der Kolben g  der Luftpumpe langsam aufwärts und 
schnell abwärts bewegt wird, ist einerseits zwischen der Kurbel 
der Kurbclwelie i uml der mit dem Kolben verbundenen Pleuel“ 
stange j! eine Zugstange k eingeschaltet., anderseits greift an 
dem die Pleuelstange mit der Zugstange verbindenden Bolzen q 
ein Hobel m an, dessen anderes Ende drehbar an einem in einem 
Schlitz geführten Bolzen n befestigt ist. Um eine ständige 
Schmierung aller Teile der Pumpe zu erzielen, ist der Luft- 
bohälter r mit einer Ölfüllung versehen, in welche die Kurbel 
bei ihrer tiefsten Lage ein taucht. Das von der Kurbel mit­
genommene Öl wird infolge der großen Winkelgeschwindigkeit 
der Kurbel in dem Behälter r zerstäubt, sodaß die in dem 
Behälter enthaltene Druckluft mit ö l  geschwängert und durch 
diese Druckluft allen Teilen der Pumpe Öl zugelührt wird;

27b. 138n41, vom 27 . Mai 1905. F ir m a  A. D o r s i g  
in T e g e l .  Verdichter mit teilweise oder ganz auszu- 
schultender Leist u ng.

Die Leistungsänderung wird in bekannter Weise dadurch 
erreicht, daß man in einem mit dem Arbeit Zylinder verbundenen 
Gehäuse Verdräiigerkolben anordnet, durch die der schädliche 
Raum in beliebiger Weise vergrößert oder verkleinert, werden kann.

Das Wesen der Erfindung besteht, darin, daß das Gehäuse b 
für die Verdrängcrkolben e d mit dem Zylinderinnern durch 
Öffnungen i k in Verbindung steht, welche von den Verdränger- 
kolben an deren Hubende abgedeekt werden.

27b. 189138, vom 30. Januar 1 906 .  H e r m a n n
E n g e l h a r d t  in  W u r z e n .  Vorrichtung zur Regelung 
der Luftleistung eines Kompressors.

Die Vorrichtung besitzt in bekannter Weise eine einstellbare 
Zusatzsteuerung für jede Zylinderseite des Kompressors, welche 
einen Teil der von diesem angesaugten Luft während des Druck­
hubes aus dem Kompressor entweichen läßt. Die Erfindung 
besteht darin, daß die Zusatzsteuerung so ausgebildet ist, daß 
ihr Steüerörgan als Hilfsaugorgan arbeiten kann.

35b. 189379. vom 24 .  Januar 1 90 7 .  M ä r k i s c h e
M a s c h i n e n b a u a n s t a l t  L u d w i g  S t u e k e n l i o l z  A.-G.  
in  W e t t e r ,  R u h r .  Greif V orrich tung f ü r  Krane o. dgl.

Die GreifVorrichtung, welche zum Heben von Schienen u. 
dgl. dient, besitzt in bekannter Weise zwei oder mehr Bügel,
auf welche die Last aufmht und welche zwecks Ab werfen der
Last gekippt werden. Um ein leichtes Abwerfen der Last zu 
ermöglichen, ohne daß die Bügel um einen zu großen Winkel 
gekippt zu werden brauchen, ist gemäß der Erfindung jeder der 
Bügel oder nur ein Teil derselben mit einem feststehenden oder 
drehbaren Arm versehen, gegen den die Last beim Kippen der 
Bügel anstößt, oder durch welche die Last von den Bügeln ab­
gestreift wird, wenn diese nicht, gekippt werden können.

35b. 189380 , vom 17. Februar 1907 .  M ä r k i s c h e
M a s c h i n e h b n u a . n s t a l t  L u d w i g  S t u c k e n h o l z  A .-G .  
in  W e t t e r ,  R u h r . Verlademagnet für Hebe- und 
Transporteinrichtungen. Zusatz zum Patente 153168. 
Längste Dauer: 14. November 1918.

Bei der Verladeeiniichtung gemäß Patent. löjj 108 werden 
durch': einen kleinen Magneten von geringer Tragfähigkeit so 
lange kleinere Massen Eisen aufgehoben und in einen Bügel 
oder Behälter befördert, bis dieser in dem gewünschten bzw. 
in dem zulässigen Maße belastet ist. Um das Anhcben und 
Einschwingen des .Magneten in den Bügel oder Behälter auf 
möglichst einfache Weise zu erzielen, ist der Magnet gemäß der 
Erfindung an einer Kette (Seil od. dgl.) befestigt, welche 
auf irgend eine Weise angetriebeh wird und welche derart über 
Rollen geführt ist, daß ein Teil der Kette vertikal und ein 
hieran oben sieh anschließender anderer 'teil der Kette schief 
oder horizontal verläuft.

Beispielweisc kann das den Magneten i tragende Seil h au 
einem endlosen Seil g  befestigt sein, welches über Rollen d, e, f 
geführt ist, von denen eine z. B. durch einen Elektromotor in 
Drehung gesetzt werden kann. Der die Rollen d, e. f tragende 
Teil c des Krangerüstes a ist in senkrechter Richtung verschieb­
bar. sodaß der Magnet durch Verschieben dieses Teiles gehoben 
bzw; gesenkt werden kann. Die wagerechte Verschiebung des 
Magneten zwecks Ablegens des Fördergutes auf den Bügel k 
erfolgt durch eine Bewegung des Seiles g  in der Pfeilrichtung 
durch Einrücken des zum Antrieb des Seiles dienenden Motors.

35b. 189381,' vom 13. März 1907 .  A k t . - G e s .
L a u c h h a n i m e r  in  L a u c h h a m m e r .  Blockiange mit 
konzentrisch ' ineinander gelegten Armen.
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Die Zangoiiiinno a, ,1» sind aul' einer Seite mit den Zangen- 
schenkeln c, c und auf der ändern Seite mit Gegensehenkeln d. f 
versehen. Die Letztem werden zwecks Scliließciis bzw. Öffnens 
der Zangcnschcnjcel z. 1!. vermittels eines Schneckengetriebes li, i. 
einer Schraubenspiudel k mit Rechts- und Linksgewinde und 
zweier Muttern m o einander genähert , bzw. von einander ent­
fernt. Die Naben der Zangenschenkel e e liegen nebeneinander 
und die Schenkel selbst sind so gekröpft, daß die Körner g ein­
ander genau gegenüberstehen. Die Nabe des Gegenschenkels d 
hingegen umfaßt die Nabe des ändern Gegenschenkels f teil­
weise, sodaß Anschläge gebildet werden, welche,die Bewegung 
der Schenkel begrenzen.

3 8 k .  188356, vom 18. Januar 1907. R u d o l p h
C r o t o g i n o  in  S c h w e i d n i t z ,  S c h l .  Verfahren zur 

|  Ausfiitterung metallener und anderer wklerstmuiföhiyer
Rohre mit Holz. Zusatz zum Patent 184862. Länyste 

I Dauer: 16. November 1920.
Gemäß dein Haüptpatcnt werden die Teile der Holzfütterung 

durch ein Kaliber in die •Rohre gedrückt. Die Erfindung bestellt 
darin, daß die Holzteile, um ein Ausbauchen derselben zu ver­
hindern, beim Einpressen in die Rohre -durch ein längeres oder 
kürzeres Hilfkaliber gepreßt- werden, welches vor dem Kaliber 
angeordnet ist und dessen lichte Weite ungefähr dem ur­
sprünglichen Durchmesser des Holzfutters entspricht. Ferner 

|  wird, um ein Ausweichen der Teile des. Holzlutters nach innen
1 zu verhindern, letzteres mit einer nachgiebigen jedoch wider- 
I standfälligen Einlage, z. B. mit einer kräftigen Scliraubcnfeder, 

einem Bleikern od. dgl. versehen. Endlich soll, um bei Metall-
I  rohren, welche eine ungleiche Weite besitzen, das Einpressen
|  der Holzfütterung zu erleichtern, eine Erwärmung der Rohre
I  vor dem Einpresseri der Holzteile vorgenommen werden.

4 0 a .  188486. vom »26. April 1905 . C. P f a u l  in
I  D r e s d e n - B l a s e w i t z . -  Mechanischer Röstofen mit
|  schraubenförmiyer Röstflüche.

Der Röstofen besitzt eine schrauben förmig verlaufende, ebene 
oder stufen förmig abgesetzto Röstfläche, über welche das Röst­
gut vermittels eines schraubenförmig bewegten Krählwerkes,

dessen Arme der Erzeugenden der Rostfläche parallel verlaufen, 
vorwärts bewegt wird. Die achsiale Bewegung kann den Rühr- 
armen des durch einen Kegelräderantrieb f, g, h, i. s in Drehung 
gesetzten Krählwerkes beispielweise durch eine Schrauben­
spindel n erteilt werden. welche im Innern der hohlen achsial 
verschiebbaren Krählarmwelle e befestigt und in einer fest­
stehenden Mutter p geführt ist.

4 0 a .  188793, vom  29 . .März 1905 . D e n i s  L a n c e
in P a r i s .  Verfahren zur Gewinnung von Kupfer. 
Zink, Kadmium, Silber, Nickel, Kobalt, Wolfram. aus 
ihren koldensauren oder oxydtschen Erzen in Form von

H y d r o x y d e n .  Für diese Anmeldung ist, bei der Prüfung 
gemäß dem Unionvertragc vom 20 . März 1 8 8 3 /1 4 .  Dezember 
1 9 0 0  die Priorität auf Grund der Anmeldung in Frank­
reich vom 4. Mai 1 9 0 4  anerkannt.

Die zerkleinerten Erze werden m it‘wässrigen Lösungen von 
Aminen oder gemischten Lösungen von Aminen und Ammoniak 
behandelt. Die hierdurch erhaltenen Laugen werden stufenweise 
auf verschieden hohe Temperaturen erhitzt, um die darin ent­
haltenen Metalle nach einander als Hydroxyde auszufällen. An 
Stelle der Aminlösungcn können auch Laugen verwendet werden, 
die mit Ammoniakwasscr hergestellt sind.

4 0 c .  189313, vom 20 . Juli 1905 . Dr. K. K a i s e r
in B e r l i n .  Verfuhren zur Gewinnung von Eisen und 
Zink aus zinkhaltigen Eisenerzen und ebensolchen 
Hüttenerzeugnissen, z. B. Kiesabbriinden, durch Be­
handlung im elektrischen Ofen.

Die in dem im elektrischen Ofen geschmolzenen Erz ent­
haltenen Metallverbindungen werden durch Einleiten von redu­
zierenden Gasen, z. B. Kohlenoxyd oder Generatorgas, zu Metall 
reduziert und das hierbei entstehende Zink wird aus dem Ofen 
abdestilliert.

8 0 a .  189263, vom 23 . September 1 9 0 4 .  W i l h e l m
S u r  m a n  n in  K ö ln .  Presse zur Herstellung von Briketts, 
Kidksandsteiuen u, dgl. mit einem mehrere Preßformen 
enthaltenden, den Preßstenipeln gegenüber hin- und her- 
beweybaren Preßformschlitten.

Das Wesen der Presse bestellt darin, daß zu beiden Seiten 
des eigentlichen Preßwerks je ein Ausstoßfüll- und Vorpreßvor- 
riehtung angeordnet ist, welche abwechselnd in Tätigkeit treten 
und welchen gegenüber ein mit zwei Preßformsystemen ausge­
statteter Preßformkasten an sich bekannter Art so periodisch 
hin- und herbewegt wird, daß dadurch immer die eine Form 
dem Preßwerk zur Pressung des darin befindlichen Gutes, die 
andere aber dem einen oder ändern Satz der vorgenannten 
Vorrichtungen ztigeführt. wird, sodaß von diesen Werkzeugen 
zuerst das fertige Brikett.aus dieser zweiten Form ausgestoßen, 
dann letztere mit irischer Füllung versehen wird und hierauf 
diese Füllung mit Hilfe besonderer Vorpreßstempel noch einer 
Vorpressung unterworfen wird, wobei diese Arbeiten einmal 
rechts, das nächste Mal links von dem eigentlichen Preß­
werk verrichtet werden. Durch diese Arbeit weise wird Zeit 
gewonnen, um eine stets gleichmäßige Anfüllung der Füll- 
formen aus dem Vorratbehälter zu ermöglichen, während die 
Vorpressen die Gewähr dafür geben, daß die Preßformen immer 
eine Füllung von möglichst gleicher Dichtigkeit erhalten. Es 
wird infolgedessen ein tadelloses, vollkommen gleichmäßiges 
Produkt in kürzester Zeit mit dieser neuen Presse erzielt.

Bücherschau.
G e o l o g i s c h e  Karte  von P r e u ß e n  und b e n a c h b a r te n  B u n d e s ­

s t a a t e n .  Herausgegeben von  der Kgl. Preußischen  
Geologischen Landesanstalt und Bergakademie, Berlin  
1906. Lieferung 127. Maßstab 1 : 2 5  0 0 0 .

B latt Alfeld, bearbeitet durch von Koenen, Müller und Grupe 
„ Dassel, * ,. „ „ Grupe „ Schmidt
- Lauenberg, „ „ ,, „ „ „ „
„ Hardegsen', „

Das dargestellte Gebiet enthält zunächst im N. (Bl. 
Alfeld) die Kreidemuhle des Hils, an deren Aufbau sich  
die Schichten vom Turon bis zum Purbeck beteiligen. Aul  
diese Kreidebildungen folgen sow oh l in NO w ie  im S W  
die verschiedenen Glieder des Jura, die z. T. von den
erstem  durch Verwerfungen abgeschnitten werden, und 
weiterhin die triassischen Schichten bis zum untern Bunt­
sandstein, der in der N W -Ecke des B lattes D assel auch  
noch von einer Partie Zcchstein unterlagert wird.

Damit gelangen wir auf dem B latt  D assel in das Ge­
biet des Einbeck-M arksoldendorfer Liasbeckens, das im 
N W  und S (Blatt Lauenberg) von vielfach gestörten
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Höhenzügen des B üntsandsteins und Muschelkalks um­
rahmt wird, während das Innere des Beckens, aus Keuper 
Untern und Mittlern Lias-Schichten besteht, die z. T. 
von Lößmassen bedeckt und gegen die Randhollen mehr 
oder w eniger zur Tiefe gesunken sind.

An das Markoldendorfer Becken schließt s ich  dann  
im S auf Blatt Lauenberg und Hardegsen das ausgedehnte  
Buntsandsteinm assiv  des Sollings, das in seinem gleich­
mäßigen Bau durch einige Tertiärgräben unterbrochen wird  
und am S-R ande des B lattes Hardegsen das nördlichste  
größere Basaib'orkommcn der Bramburg enthält.

Die das Gebiet zusammensetzenden Formationen kenn­
zeichnen sich kurz folgendermaßen:

O b e r e r  Z c c h s t e i n .  Bunte, p lastische Letten mit einge-  
lagerten Rauchwacken und dolomitischen Kalken.  

U n t e r e r  B u n t s a n d s t e i n .  Feinkörnige, fleckige Sand­
steine (verwitterte Kalksandsteine) und Schiefertone; an 
der B asis  Bröckelschiefer.

M i t t l e r e r  B u n t s a . n d s t e i n .  Feine und grobkörnige Sand­
steine mit eingelagerten Tonen, oben dickbankigc B au­
sandsteine.

O b e r er  B u n t s a n d s t e i n .  (Röt). Bunte Tone und Mergel 
m it dünnen, kieseligen Platten, zuweilen mit Gipsein- 
lagerungen.

U n t e r e r  M u s c h e l k a l k .  Flasrige W ellenkalke mit 3 Zonen  
fester Bänke; die Oolithbänke, Terebratelbänkc und 
Schaumkalkbänke.

M i t t l e r e r  M u s c h e l k a l k .  Mürbe, mergelige Kalke und 
Zellenkalke.

O b e r e r  M u s c h e l k a l k .  Trochitenkalk. Harte, dickbankige 
Kalke, Tonplatten, W echsellagerung von  Kalkplatten  
und Letten.

U n t e r e r  K e u p e r .  Lichte und bunte Mergel mit Sand­
steinen und Dolomiten.

M i t t l e r e r  K e u p e r .  Bunte Mergel mit Stcinmergeln und 
Sandsteinen.

O b er er  K e u p e r .  Schwärzliche Sehiefertone mit kieseligen  
Platten und Sandsteinen.

U n t e r e r  L i a s .  Dunkle Tone mit Kalk- und Toneisen­
steinknollen und Sandsteinbänken (Psilonoten-, Angu-  
laten-, Arietenschicliten, Schichten mit A. geometricus, 
A. planicosta  und A. bifer).

M i t t l e r e r  L i a s .  Dunkle Tone mit Toneisensteinknollen,  
oolithisclien Eisensteinen und Kalkbänken. Schichten  
mit Terebratula subovoides, A. brevispina, A. centaurus, 
A. fimbriates und Amaltheentone.

O b er er  L ia s .  Bitum inöse Schiefer (Posidonienschiefer). 
U n t e r e r  B r a u n e r  J u r a .  Dunkle Tone mit Toneisen­

steinknollen (Opalinus-Tone und Sch. m. Inoc. polyplocus). 
M i t t l e r e r  B r a u n e r  J u ra .  Dunkle Tone m itK a lk -u n d  Ton­

eisensteinknollen (Coronaten- und Parkinsoni-Schichten). 
O b er er  B r a u n e r  J u r a .  Dunkle, z. T. feinsandige Tone  

(Schichten mit Ostrea Knorri, A. Württembergicus und
A. macrocephalus).

O b e r e r  J u r a :  Ornatentone, dunkle Tone mit Kalkknollen. 
Hersumer Schichten. Graue Mergel.

Korallen- Oolitli und -Dolomit. Mächtige Riffkalke 
bzw. Dolomite.

Untere Kimmeridge. Graue Mergel und Kalke m. T. 
humeralis.

Mittlere Kimmeridge. Graue Mergel mit festem  z. T. 
asphaltreiclien Kalken mit Pteroceras Oceani.

Obere Kimmeridge. Graue und bunte Mergel und 
Kalke m. Exogyra Virgula.

Unteres Portland. Oolithische Kalke mit. Mergeln, z.T .  
reich an A sphalt (A. gigas).

Mittleres Portland. P lattige Kalke und Mergel. (Ein­
beckhäuser. Plattenkalke).

Oberes Portland. Bunte Mergel. (Münder Mergel), 
zu oberst dickbankige, oolithische Kalk (Serpulit). 

U n t e r e  K r e id e .  Purbeck. Dunkle Mergel mit Kalken. 
W ealden. Dunkle und helle Tone, z. T. mit Toneisen­
steinen, Kohlenflözen und zu unterst mit Sandsteinbänken. 

Neocomton. Dunkle Tone, unten mit Bohnerzen. 
Hilssandstein. (Unteres Albien). Helle bis braune

oder glaukonitische Sandsteine.
Flammenmergel. (Oberes Albien.) Flammige, sandige  

und kieselige Mergel, an der B asis  dunkle Tone 
(Minimuston).

O b ere  K r e id e .  Unteres Cenoman. G r a u e . Mergel mit 
Kalkknollen und Kalkbänken m. A. varians und rhoto- 
magensis und Inoc. orbicularis.

Oberes Cenoman. Harte, hellgraue Kalke.
Unteres Turon. Rote und graue mergelige Kalke 

mit Inoc. mytiloides.
Oberes Turon. Mächtige Kalke mit Inoc. Brongniarti. 

U n t e r - O l i g o c ä n .  Feine, glaukonitische, fossilführende
Sande.

M i t t e l - O l i g o c ä n .  Dunkle Tone (Kugelton). 
O b e r -O l ig 'p c ä n .  Braune, glaukonitische, mergelige Sande  

mit Fossilien z. T. zu rauhen Blöcken verkittet. 
M io c ä n .  Helle Quarzsande, s tellenw eise mit Braunkohlen  

und bunte, p lastische Tone.
P l i o c ä n  (?) Sande und Schotter.

Die diluvialen und alluvialen Ablagerungen setzen sich  
aus Schottern einheimischer Gesteine, auf Bl. Alfeld auch  
aus eiszeitlichen Bildungen, ferner aus Löß, Gehängcschutt-  
bildungen, abgerutschten Partien von Juragesteinen und 
W ellenkalk, Kalktuffen und den jüngsten Talbodenbildungen  
zusammen.

Grundzüge  der  G e s te i n s k u n d e .  Von Dr. E r n s t  W e i n ­
s c h e n k ,  a .-o . Professor der Petrographie an der Uni­
versität München. II. Teil. S p e z i e l l e  G e s t e i n s ­
k u n d e  mitbesondererBerücksichtigungder geologischen  
Verhältnisse. 2. umgearb. Aufl. 3 6 2  S. mit 186  
Abb. und 6 Taf. Freiburg 1907 ,  Herdersche Verlags­
handlung. Preis geh. 9 ,6 0  J t ,  geb. 1 0 ,3 0  J L  

Die spezielle Gesteinskunde, deren erste Auflage im 
Jahrgang 1 9 0 5  d. Z. S. 1 3 6 5  ff. ausführlich besprochen  
worden ist, umfaßt in einem 3 6 0  Seiten starken Bande  
Eruptivgesteine, Sedimente und krystallinische Schiefer. 
Der Text ist durch Abbildungen mikroskopischer Bilder, 
Darstellung von  Handstücken und Photographien charak­
teristischer Geländeformen w irksam  unterstützt und belebt. 
Ganz vorzüglich bringen besonders die beigegebenen Tafeln 
mit Gebirgslandschaften den Einfluß der Gesteine auf das  
Landschaftsbild zur Vorstellung, so die Ansichten der 
großen Schneegrube im Riesengebirge, der Protoginfelsen  
der Aiguilles des Charmoz, der Kalkriffe der schwäbischen  

Alb u. a. m.
Mit Rücksicht auf die nicht einfache System atik  der 

Gesteine und die große Zahl von Namen würde es der 
Übersichtlichkeit dienen, w enn für die einzelnen Gestein-
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gruppen Tabellen zusanimengestellt w ürden, aus denen 
die Stelle jedes Gesteins im System  leicht zu erkennen  
wäre. Namentlich den Studierenden kann das kurz ge ­
faßte. reich ausgestattete  und moderne W erk hur ange­
legentlich empfohlen werden. Mz.

Jahrbuch der  C hem ie .  Bericht über die w ichtigsten  Fort­
schritte der reinen und angew andten  Chemie. Unter 
Mitwirkung von Fachleuten hrsg. von Richard Meyer, 
Braunschweig. 16. Jg. 1 9 06 .  Braunschweig  1907 ,  
Friedrich V iew eg und Sohn. Preis geh. 16 M ,  geb.
17 J l .

Der vorliegende Band des bekannten Jahrbuches bringt 
w ie  bisher aus der Feder berufener Fachleute in einge­
hender, w en n  auch gedrängter Form die Neuerungen und 
Fortschritte auf dem gesamten Gebiete der Chemie im 
Jahre 1906 .  In 18 Kapiteln finden die einzelnen For­
schungsgebiete ihre Besprechung in biographischen, litte-  
rarischen, geschichtlichen und statischen Angaben nebst 
genauem Beschreibungen der maschinellen Einrichtungen, 
der Geräte u sw . An Stelle des frühem Verfassers des 

Abschnittes „Physikalische Chemie“ Professors Coehn findet  
man diesmal Dr. Sackur, Breslau, der in anerkennenswerter  
W eise seiner schwierigen Aufgabe gerecht geworden ist, 
ferner is t  Professor W . Küster, der dem Jahrbuche der 
Chemie 6 Jahre lang als Berichterstatter für „Physi­
ologische Chemie“ zur Seite stand, zurückgetreten. Das  
genannte Referat hat Professor K. Spiro, Straßburg über­
nommen.

Auf den ungemein reichen Inhalt des Buches kann  
an dieser Stelle nicht näher eingegangen werden. Die 
Fachgenossen werden es dankbar w eiter anerkennen, wenn  
ihnen bei der Unmöglichkeit für den Einzelnen, sich die 
gesamte, einschlägige Literatur zu .verschaffen, das Jahr­
buch der Chemie die Gelegenheit bietet, sich leicht über 
den Stand der einzelnen Gebiete der reinen und ange­
wandten Chemie zu unterrichten. Das Jahrbuch is t  als 
Lehrbuch w ie  als Nachsehlagebuch gleich vortrefflich zu 
verwerten. So wird auch dieser Jahrgang im In- und 
Auslande wieder seine verdiente Anerkennung linden.

Dr. K.

Zeitschriftenschau.
(Eine Erklärung der hierunter vorkommenden Abkürzungen  
von Zeitschriftentiteln is t  nebst Angabe des Erscheinungs­
ortes, Namens des Herausgebers u sw . in Nr. 1 auf S. 29  
u. 30 veröffentlicht. * bedeutet T ext- oder Tafelabbildungen.)

M in era log ie  und G e o lo g ie .

D a s  l i n k s r h e i n i s c h e  V o r g e b i r g e .  V on Fliegei- 
Z. Geol. Ges. 1 9 0 6  Heft 4, S . 2 9 1 /3 0 4 .  Geologischer  
Überblick über die niederrheinische Bucht, zu der das 
Vorgebirge (der Ville) gehört. Die Entstehung des W est ­
abfalles und des Ostabfalles der Ville. Die Braunkohlen­
formation. E ntstehung der Braunkohle. D as Pliocän.

Ü b e r  V e r s t e i n e r u n g e n  im  R a m m e l s b e r g e r  E r z -  
Lager. Von Bode. Z. Geol. Ges. l i )0 6  Heft 4, S. 332 /5 .*  
Im Rammelsberger Erzlager sind neuerdings verschiedene 
Versteinerungen gefunden worden, die es wahrscheinlicher  
machen, daß das Lager sedimentären Ursprungs ist.
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S c h m e l z v e r s u c h e  m i t  O r t h o . s i l ik a t e n .  Von 
Herrmann. Z. Geol. Ges. 1 9 0 6  Heft 4, S. 3 9 6 /4 0 4 .  B e­
schreibung und Ergebnis der Versuche.

S o m o  p r a c t i c a l  p o i n t s  f o r  p r o s p e c t o r s .  —  VIII. 
Von Alderson. Min. W ld. 21 . Sept. S. 4 7 3 .  W eitere B e­
schreibungen bekannter Erzvorkommen.

K i m b e r l i t e  d y k e s  a n d  p ip e  s. Von Voit. (Schluß) 
Min. J. 28. Sept. S. 3 8 9 .  Verschiedene Ansichten über  
das Material der pipes.

B e rg b a ute c h n ik .
G e s c h i c h t e  d e s  B e r g b a u e s  m i t  b e s o n d e r e r  B e ­

r ü c k s i c h t i g u n g  d e r E n t  W i c k l u n g  d e s B e r g m  a s c h i n  en -  
w  e s c  ns. Von Freyberg.. (Forts.) Z. Bgb. Betr. L. 1. Okt. 
S. -183/8.* W eiteres über Fördermaschinen, Förderseile, 
Fangvorrichtungen, Bohr- und Schießarbeit. (Forts, f.)

D ie  S t e i n k o h l e n - B e r g b a u e  im  B e r e i c h e  d e s  
P i e l a e h - F l u s s e s ,  b z w .  z w i s c h e n  d e m  T r a i s e n -  
u n d  E r l a u f - T a l e  in  N i e d e r - Ö s t e r r e i c h .  Von Romoßer. 
(Schluß) Z. Bgb. Betr. L. 1. Okt. S. 1 8 8 /9 3 .*  Engleithner 
Zug. Schlußbetrachtungen.

D e r  S a l z b e r g b a u  Ö s t e r r e i c h s .  D ie  S a l z b e r g ­
b a u e  n ö r d l i c h  d e r K a r p a t e n  in  d e n  B e r g h a u p t m a n n ­
s c h a f t e n  W i e n  u n d  K r a k a u .  (Forts.) Z. Bgb. Betr. L.
1. Okt. S. 1 9 3 /4 .  Die k. k. Saline zu Boléchów. All­
gemeines, geologische Verhältnisse, Betriebsverhältnisse. 
(Forts, f.)

P e t r o l e u m  in  O b e r i t a l i c n .  Von Markus. Ost. Ch. 
T. Ztg. 1. Okt. S. 1 4 5 /7 .  Das Petroleum-Vorkommen in 
Überitalien bei Piacenza is t  schon se it  dem Anfang des
12. Jahrhunderts bekannt. Es hat sich aber nur eine sehr  
unbedeutende Industrie entwickelt, doch ist eine sorgfältige  
Untersuchung des Vorkommens w ünschenswert.

D e r  Z i n n b o r g b a u  in  d e n  v e r e i n i g t e n  M a l a y e n -  
s t a a t e n .  Von Martell. Z. Bgb. Betr. L. 1. Okt. S. 18 1 /8 .  
Geschichtliche E ntwicklung des Bergbaues daselbst.

C o l l i e r y  n o t e s ,  o b s e r v a t i o n s  a n d  c o m m e n t s .  
Eng. Min. J. 21. Sept. S. 553 . Praktische W in k e  für den 
Kohlenbergmann auf Grund von Versuchen und Studien.

W o r k a b l e  c o a l  s e a m s  o f  W e s t e r n  P e n n s y l v a n i a .  
Von Seddon. Eng. Min. J. 21. Sept. S. 5 4 9 /5 1 .*  Das  
Pittsbnrg-Flöz und verschiedene andere in seinem Liegenden  
aufgefundene Flöze. Ihre Mächtigkeit, A usdehnung und 
Wert, Kokskohle.

T h e  m i n e r a l  r e s o u r c e s  o f  t h e  i s l a n d  o f  S a c h a ­
l in .  Min. J. 28. Sept. S- 3 8 6 /7 .*  Die w ichtigsten  in 
Sachalin vorkommenden Mineralien sind: Kohle, Naphta,  
Gold und Eisen.

N e w  C a l e d o n i a  a n d  i t s  m i n o r á i s .  Von Colvoco- 
resses. Eng. Min. J. 21 . Sept. S. 53 2 /5 .*  Systematische  
Erforschung des-Landes und Reisen in ihm. Mineralschätze  
Neu-Caledoniens. Serpentingesteine und Erzlager. Chrom-, 
Cobalt-, Nickel- und andere Erze.

M i n i n g  c o n d i t i o n s  in  S o u t l i - A f r i c a .  V on Pitch ­
ford. Min. Miner. Sept. S. 4 9 /5 5 .*  Durchschnittwert der 
Erze. Arbeitsbedingungen. Bergbauliche' Anlagen und 
Abbauniethoden. Förder- und Aufbereitungskosten.

M o n t a n a  g y p s u m  d e p o s i t s .  Von Rowe. Min.Miner. 
Sept. S. 5 9 /6 1 .*  Die untersuchten Felder. Ablagerung an  
verschiedenen Stellen. Entwicklung des Bergbaus. Geo­
logie des Gebietes.

T h e  M o n t r e a l  r i v e r  s i l  v e r  d i s t r i c t .  Von Meeks. 
Eng. Min. J. 21 . Sept. S. 5 4 4 /8 .*  Der gegenwärtige Stand



G-1 ü c k a  u f Nr. 41

dös Bezirks. Gesetze,smißbraueh. Frachtkosten. Schwierig ­
keiten für den Prospektor. Entdeckung von (.¡.old durch 

Salkelds. Mulungsarteu. Untersuchung der Mutungen. 
Mögliche Entwicklung des Distrikts.

L!exp.osi't.io.n de M i la n  e t  l e  S i m p l o n .  Von Nicoii.  
(Forts.) Bull. St. Et. Bd. VIl. S. ."i/114.* Die Er­
breiterung des Tunnels und seine Ausmauerung. .Die 
Durchörterung der, wasserführenden Schichten und der 
druekhaften Stellen. Der Transport bis vor Ort. Tempe­
ratur und Wetterführung. (Forts, f.)

M i n i n g  a t  B i n g h a m ,  U ta h .  Von Brinsmadc. Min. 
Miner. Sept. S. 9 0 /3 .  Geschichte und Geologie. Ab­
räumung und Gewinnung der Kupfererze mittels Dampf­
schaufel.

T h e  D a l y - J u d g e  m in e  a n d  m i l l .  Von Gow, Howal,  
Krüger und Parsöns. (Schluß) Min. Miner. Sept. S. 7 9 /8 2 .  
Beschreibung der Erzgänge. Abbau- und Ausbaumethoden. 
Förderung.

V o r r i c h t u n g  z u r  A b g a b e  d e r  S i g n a l e  v o n  d er  
e i n e n  S c h a c h t s c i t e  z u r  ä n d e r n .  Von Haarmann. 
Bergb. 3 . Okt. S. 10 /11 .*  Beschreibung der auf den 
Schachtanlagen Prosper 1 und II angebrachten Vorrichtung, 
um das Abfertigen der Fördorgestcllo zu beschleunigen.

T h e  u s e  o f  w i n d i n g  r o p e s ,  s a f e t y  c a t c h e s ,  a n d  
a p p l i a n c e s  in  m i n e  s h a f t s .  Coll. Guai’d. 27 . Sept. 
S. 5 7 3 /5 ,  Aus dem Bericht der Transvaal-Komm ission.  
Förderseile. (Forts, f.)

D ie  S c h l a g w e t t e r e x p l o s i o n e n  a u f  d e n  G r u b e n  
R e d e n  u n d  K l e i n - R o s s e l n  im S a a r r e v i e r e .  Von 
Okorn. Ost. Z, 28. Sept. S. 480/2.® Die Explosion auf 
Grube Klein-Rosseln. Aus den gemachten Beobachtungen  
lassen sich keine neuen Grundsätze aufstellen, vielmehr 
werden die in den neuern Bergpolizeivorschriften n.ieder- 
gclegten Erfahrungsätze nur bestätigt.

D i e  E x p l o s i o n  a u f  d e m  K ö n i g l i c h e n  S t e i n ­
k o h l e n b e r g w e r k  R e d e n  b e i  S a a r b r ü c k e n .  Z. Oberschi. 
Vor. Aug. S. 3 4 5 /9 .

B i t u m i n o n s  c o a l  w a s  h in g .  Von Delamater. Min. 
Miner. Sept. S. 6 2 /5 .  Anlagepläne von W äschen. Ihre 
Ausrüstung. W aschm aschinen.

T h e  m e c h a n i c a l  e n g i n e e r i n g  o f  c o l l i e r i e s .  Von  
Puters. (Forts.) Coll. Guard. 27 . Sept. S. 5 7 6 .  Uber 
Kohlenwäschen.

T h e  p u r c h a s e  o f  c o a l .  Von W oodw ell.  Min. Miner. 
Sept. S. 8 3 /6 .  Kohlensorten. Unterschiede im Heizeffekt. 
Wertbestimmung. Probenahme und Analyse.

G a r es  o f  m i n e  m u l es .  Von Nowhard. Min. Miner. 
Sept. S. 5 6 /8 .  * G ewöhnung der Pferde an die Gruben­
arbeit. Futter und Fütterung. Beschirrung. Hufbeschlag  
und Pflege des Hufs. Pferdeställe über und unter Tage.

D a m p f k e s s e l  und M a s c h i n e n w e s e n .

V er g l  e i  c li e n d e V e r d a m p f  u n g s v e r s u e l i  e. Von D osch. 
Braunk. 1, Okt. S, 4 6 9 /7 5 .  Versuche bei denen der Kohlen­
heizwert bekannt ist oder nicht. Einfluß dos K essel- und 
Röstzustandes. (Forts, f.)

V e r r o s t u n g  v o n  D a m p f k e s s e l  r ö h r e n  a u f  e i n e m  

T u r b i n e n s c h i f f s .  Bayr. Dampfk. Z. 30. Sept. S. 189.  
Die Dampfleitung auf der Dampfyacht „Tarantula1' zeigte 
nach dem „Journal of the Amerian Society of Naval 
Architects“ nach zweimonatlichem Betriebe starke An­
fressungen, an einzelnen Stellen waren die Rohre sogar

durchgefressen. Die Untersuchung -ergäb, daß über den 
Narben eine llaube bildende Rostsubstanz von bräunlicher 
Farbe war, die durchgehends Kupfer enthielt. Der Bericht­
erstatter sucht in diesem Kupfergehälte , die Ursache der 
Zerfressung der Rohre, indem er annimmt, daß die Berührung  
zw ischen dem Kupfer und dem Flußeisen einen galvanischen  
Strom erregt und unterhalten habe, dessen W irkung in 
einer langsamen Verzehrung des Rohrmaterials bestand.  
Da die aus Rotguß bestehenden Schaufeln, der ange­
schlossenen Dampfturbinen angegriffen waren, so wird  
angenommen, daß das Kupfer in feinstem Zustande von  
den Schaufeln w eggeblasen sei und durch den Dampf in 
die Condensatoren und von dort aus in das K esselwasser  
gelangt sei. Die Bayr. Dampfk. Z, bezw eife lt  die Richtigkeit  
dieser Erklärung mit Rücksicht darauf, daß der festgestellte  
Gelullt an Kupfer zu geringfügig sei.

A n  e n g l i s h  b o i l e r  im p r o v e r n e n t .  Ir. Age, 1 9 .Sept. 
S. 7 6 1 /3 .  * Das Temperly-Coekbuni System der Dampf­
gew in n u n g  und allmählichen Erhitzung in Wasserrohr­
kesseln.

D ie  E r z e u g u n g  d o s  W a s s e r g a s e s  m i t  H i l f e  d e s  
D a m p f s c h l u ß m o l d e r s .  Von Strache. J. Gasbei. 28 . Sept. 
S. 8 8 5 /9 .  5 Beschreibung einer Vorrichtung, die den Grad 
der Dampfzersetzung anzeigt, und durch die eine bessere 
und rentablere Arbeit des Generators erzielt werden kann. 
Praktische Ergebnisse mit dem Apparat.

T h e  p r e s e n t  p o s i t i o n  o f  g a s  a n d  p e t r o l  e n g i n e s .  
Engg. 20. Sept. S. 4 0 9 /1 0 .  * v. Clerk. Der Vortragende 
behandelt, die wesentlichsten Schwierigkeiten in Bau und 
Verwendung von Gasmaschinen : Gewicht und Leistung der 
Großgasmaschinen, Verbesserung der Sauggasanlagen, Ver­
w endung im -Schi ff betrieb, Petroleum als Treibmittel, 
Carburatoren. Die bisherigen Erfolge, sind groß, aber 
immer noch nicht zufriedenstellend.

M o t o r l o k o m o t i v e n .  Von Gradeuwitz. B. II. Rdsch. 
20. Sept. S. 3 6 2 /5 .  * Gründe für den A ufschw ung des Motor- 
lokoinotivbetriehos. Einzelheiten über die DeutzorLokomotiven.

D i e  B e  s  t  i  m m  u n g e  n d e r  N u t z l e i s t u n g  b e i 
s c h n e l l a u f e n d e n  M a s c h i n e n ,  i n s b e s o n d e r e  b e i  
D a m p f t u r b i n e n ,  Bayr. Dampfk. Z. 30. Sept. S. 1 8 5 /7 .  
Es werden neue Methoden zur Bestimmung der Nutz­
le istung von Maschinen mit hohen Umlaufzahlen beschrieben. 
Explosionsmotoren für Motorfahrzeuge, die in der Regel 
zw ischen 8 0 0 — 1 2 0 0  Umdrehungen in der Minute machen, 
werden zumeist mittels elektrischen Brems Verfahrens unter­
sucht, das darin besteht, daß mit dem Motor eine D ynam o­
maschine von bekanntem Wirkungsgrade gekuppelt wird, 
deren L eistung dann gemessen werden kann. Eine andere 
Art der Leistungsprüfung wird mit Hilfe d e s  Torsions­
messers oder Torsionsindikators ausgeführt. Das Verfahren 
beruht darauf, daß die Torsion, w elche die Ilauptmaschineii-  
achse durch die Umdrehungen erleidet, bestimmt wird. 
Letzteres Verfahren wird hauptsächlich bei W alzenzug-,  
Schiffs- und ähnlichen Maschinen A nwendung finden.

T h e  lT u x le v  s t c a m  a n d  o i l  S e pa r a to r .  Ir. Age. 
19. Sept. S. 7 6 7 .  * Beschreibung des Apparates.

Elektrotechnik.
D i e M e ß  t, e c h n i k a  u f d e r A u s  s t e 11 u n g f ii r 

E r f  i n  d u n g e  n d e r  K l e i  n i n d u  s t r  i e. Von Berkovitz. 
El. Anz. 22 . Sept. S. 8 5 7 /9  * (Forts.) Kontroll-Autoniateii
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für Konsumenten. Instrumente für elektrisehc Temperatur­
messung. Elemente l'ür dauernde M essung von Temperaturen 
bis 1 2 5 0  0 C. Kältethermometer. Registrierende Galvano­
meter für pyrometrische Zwecke. Instrumente für Fern* 
Thermometrio und ähnliche Zwecke. (Schluß f.)

W i e  k a u f t  m a i l  A n l a s s e r ,  K o n t r o l l e r  u n d  F c l d -  
regulatoren ? Von Schmock. El. Anz. 22. Sept. 8 5 9 /6 0 .  
Entwicklung der Spezialfabrikation von Maschinen, An­
lassern und ändern Nebenapparaten. Die Befürchtung  

eines schlechten Zusammenarbeiten» von Fabrikaten, ver­
schiedener Herkunft hat der Erkenntnis P latz machen  
müssen, daß die Vorteile bei weitem . die Nachteile über­
wiegen. Beispiele. Zulässige Temperaturerhöhungen für 
Regulierwiderstände verschiedener Bauart. Künstliche  
Kühlung. Apparate für Tourenregulierung, häufige Mängel 
derselben. Erforderliche Angaben bei Bestellung v o n  Änlaß-  
ünd Regulierapparaten.

H ü t t e n w e s e n ,  C h e m i s c h e  T e c h n o l o g i e ,  C h e m ie  und Physik.

V er S a m m l u n g  Deutscher  G i e ß e r e i f a c h m ä n n e r  
u n d  n e u n u n d d r e i ß i g s t e  H a u p t v e r s a m m l u n g  d e s  
V e r e i n s  D e u t s c h e r  E i s e n g i e ß e r e i e n  a m  14. S e p ­
t e m b e r  1907  in  W e r n i g e r o d e .  Gieß.-Z. 1. Oktober. 
S. 5 7 7 /6 0 4 .  Bericht über die Versammlung und die 

gehaltenen Vorträge.

Ü b e r  d i e  G e s c h i c h t e  d e r  E i s e n i n d u s t r i e  im  
H a r z .  V o n  Geyer. St. u. E. 2. Okt. S. 1 4 1 2 /7 .  Vor­
trag in der Versammlung der Gießereifacbleute in 
Wernigerode.

D i e  E i s e n i n d u s t r i e  Ö s t e r r e i c h s  w ä h r e n d  d er  
l e t z t e n  25  J a h r e .  Von Kestranek. St. u. E. 2. Okt. 
S. 1 4 0 5 /1 1 .

U b e r  d i e  B e s t i m m u n g  v o n  W o l f r a m  im  S t a h l  
b e i  G e g e n w a r t  v o n  C hrom . Von Hinrichsen. St. u. E.
2. Okt. S. 1 4 1 8 /2 1 .  Bericht über Untersuchungsergeb-  
nisse im Ivönigl. Materialprüfungsamt, Groß-Liehterfelde.

S m e l t i n g  in  t h e  B o u n d a r y  c o p p e r  f i e l d ,  B. C. 
Von Stokes. Min. Wld. 21 . Sept. S. 4 6 7 /9 .  * Der 
Bezirk is t  durch mächtige, aber w en ig  Kupfer enthaltende  
Lager gekennzeichnet. Naheliegende W asserkräfte und 
gute Eisenbahnverbindung ermöglichen billigen Betrieb 
und gute Transportverhältnisse. Die Verhüttungsmethoden.

L e a d  a n d  c o p p e r  s m e l t i n g  a t  s a l t  l a k e  —  I. 
Von Ingalls. Eng. Min. J. 2 1 .  Sept. S. 5 2 7 /3 1 .  * 
Angaben über das Erzmittel, Schmelzverfahren bei Kupfer 
und Blei. Die Bleihochöfen. D ie Rauchfrage. Das  
Filtrieren des Rauchs. Allgemeiner Übersichtplan.

Z u m  m i k r o c h e m i s c h e n  N a c h w e i s  v o n  S c h w e f e l ,  
S e l e n  u n d  T e l l u r  im  K u p fe r .  Von Hinrichsen u. Bauer, 
ö st .  Z. 28 . Sept. S. 4 7 3 /5 .  Da sich die 3 Körper zu­
nächst nicht unterscheiden la ssen ,  müssen besondere 
Reaktionen zu Hilfe genommen werden. D iese so w ie  die 
Theorien der Umsetzungen werden angegeben.

N o t e s  o n  w a i h i  o r e  t r e a t m e n t ,  Von Stokes. 
Min. J. 28 . Sept. S. 3 8 3 .  * Besprechung einiger be­
sonderer Verfahren bei der Behandlung der Erze.

D a s  L e C h a t e l i e r - P y r o m e t e r  in  s e i n e r  n e u e n  
■Q u a r z g l a s m o n t i e r u n g .  Von Becker. J. Gasbel. 28 . Sept. 
S. 8 9 5 .  Verbesserung des Pyrometers durch Ersatz der 
leicht springenden Porzellanröhre durch eine Quarzglas­

montierung.

F l o w  o f  w a t e r  c a r r y i n g  s a n d  in  s u s p e n s i o n .  
Von Blue. Eng. Min. J. 21 . Sept. S. 5 3 6 /9 .  Versuche  
und Studien über die Beziehungen zw ischen der Strom­
geschwindigkeit und der Menge des mitgeführten Sandes.

Vo lk sw ir t s ch a f t  und Stat i s t ik .

Ü b e r  d i e  E r t e i l u n g  u n d  d ie  E n t z i e h u n g  d e r  
Q u a l i f i k a t i o n  d er  t e c h n i s c h e n  G r u b e n b e a m t e n .  
Von Neumann. Bergb. 3. Okt. S. 7 /1 0 .  Nach Dar­
legung der Rechtsverhältnisse wird vorgeschlagen, die  
von Fall zu Fall erfolgende Anerkennung durch den  
Revierbeamten fallen zu lassen und ein allgemein gütiges  
Qualifikationsattest auf Grund einer tech n isch -w issen ­
schaftlichen Vorbildung einzuführen. W eiter wird vor­
geschlagen, zur Regelung der Qualifikationsentziehung  
sich an §  3 5  a der Novelle zur Gewerbeordnung vom  
7. Jan. 190 7  anzulehnen derart, daß die Entziehung der 
einmal erworbenen Qualifikation nur noch auf Grund 
einer gerichtlichen Verurteilung erfolgen kann.

ü b e r  A b s c h r e i b u n g e n .  Von Graneuberg. Braunk.  
10. Sept. S. 4 2 5 /6 .  Erörterung obigen Themas, die zu  
dem Schlüsse kommt, daß die Stillegung eines Betriebes 
erst dann empfehlenswert ist, w enn der Bruttogewinn  
negativ  wird.

D ie  s o z i a l e  G e s e t z g e b u n g  u n d  d ie  H a f t p f l i c h t  
d e s  A r b e i t g e b e r s .  Erzbgb. 1. Okt. S. 3 5 5  7. Die  
Haftung des Arbeitgebers gegenüber den Krankenkassen  
und den Berufsgenossenschaften.

S t a t i s t i k  d e r  o b e r s c h l e s i s c h e n  B e r g -  u n d  
H ü t t e n w e r k e  f ü r  d a s  1. S e m e s t e r  1 907 ,  v e r g l i c h e n  
m i t  d e n  Z a h l e n  fü r  d a s  1. S e m e s t e r  1906 .  Z. 
Oberschi. Ver. Aug. S. 7 3 6 /8 1 .

S t a t i s t i s c h e  A n g a b e n  über Eisenerzförderung, Eisen­
erzanreicherung, .Hochofenbetrieb, Erzeugung von Schmelz­
stücken, Guß-, Stangen-, F a sso n -  .und Feineisen so w ie  
Stahl, Kohlen- und Tonförderung in Schweden im Jahre 1 90 6 .  
Jernk. Annal. Heft 8.

C o a l  m i n i n g  in  W e s t - V i r g i n i a  in  1906 . Min. 
W ld. 24 . Aug. S. 3 1 0 .  Statistische Angaben über die Pro­
duktion und ihren Wert, Zahl der Arbeiter. Unglücks­
fälle. Streiks. A ussichten  für das Jahr 1907 .

D er  a m e r i k a n i s c h e  M e t a l l m a r k t  im  J a h r e  1 9 0 6 .  
Von Pietrusky. Cb. Ind. Sept. S. 4 4 1 /4 .  Die Gold­
produktion is t  um etw a  10 pCt gestiegen. Die Silber­
preise haben stark angezogen. Die E isenerzeugung hat  
eine ungeahnte Entwicklung gehabt, desgleichen die 
Kupferpreise. Von Blei und Zink is t  in schw achem !  
Maße dasselbe zu berichten. Zinn spielt in der Produktion  
nur eine untergeordnete Rolle. Dagegen verbrauchte 
Amerika ungefähr die Hälfte der Weltproduktion. Die 
Quecksilbererzeugung is t  gesunken. Der Preis hielt sich  
auf der vorjährigen Höhe. Für Aluminium hat eine  
einzelne Gesellschaft Monopol.

D ie  f r a n z ö s i s c h e n  E i s e n b a h n e n  im  J a h r e  1906 ,  
Z. D. Eis. V. 28. Sept. S. 1 1 3 5 /6 .  Das Betriebs­
ergebnis der französischen Bahnen im Jahre 1906 .

M e ta l ,  m i n e r a l ,  c o a l  a n d  s t o c k  m a r k e t s .  Eng.  
Min. -J. 21. Sept. S. 5 6 8 /7 4 .  Preisschwankungen.
Marktlage und Handelstatistik  von Metallen, Erzen und  
Bergwerkspapieren.
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I r o n  s m e l t i n g  in  A u s t r a l i a .  Eng. Min. J. 2 1 . Sept. 
S. 5 3 5 .  -.Statistische Mitteilungen über die Eisenproduktion  

Australiens.

P e n n s y l v a n i a ' s  i r o n  a n d  S t e e l  i n d u s t r y .  Ir. Age.
19. Sept. S. 7 8 6 .  Statist ische Mitteilungen und Vergleich  
der Jahre 1 9 06 ,  1901 und 1896 .

A u s s t e l lu n g s -  und U n t e r r i c h t s w e s e n .
T h e  J a m e s t o w n  e x p o s i t i o n .  Von Graves. Min. 

Miner. 9. Sept. S. 6 9 /7 3 .  * Beschreibung der aus­
gestellten bergmännischen Gegenstände.

V e r s c h i e d e n e s .
D ie  G e n o s s e n s c h a f t  z u r  R e g u l i e r u n g  d e r  V o r -  

f l u t  u n d  d er  A b w a s s e r r e i n i g u n g  im  E m s c h e r g e b i e t .  
(Oberbergamtsbezirk Dortmund). Von Schulz - Briesen.
B. H. Rdsch. *  20 . Sept. S. 3 5 8 /6 2 .  Kosten der Aus­
führung. Die Rechtsgrundlagen der Genossenschaft. Der 
Gesetzentwurf. Die Konstituierung der Genossenschaft. 
Die im Gange befindlichen Bauausführungen.

Personalien.
Am 12. Oktober feiert der Geheime Bergrat Krähler, 

Vorstand des Kölner Bergwerks-Vereins, sein 50,jähriges 
Bergmannsjubiläum.

Am 21. Januar 1839 in Crossen an der Oder 
geboren, genoß Krähler nach Besuch der Elementar­
schule gymnasiale Ausbildung und widmete sich dann 
dem Studium des hohem Bergfachs. Am 14. Juli 1S67 
wurde er zum Bergassessor ernannt und tra t nach 
kurzer Tätigkeit als Hilfsarbeiter hei der Berginspektion 
Heinitz im Jahre 1808 in die Dienste des Kölner Berg­
werks-Vereins, dessen Leitung er mit großem Geschick 
und glänzendem Erfolge bis zu seinem Jubiläumstage 
führte.

Neben dieser Stellung bekleidete er eine ganze Reihe 
von wichtigen Ehrenämtern. Dem Vorstand des Vereins 
für die bergbaulichen Interessen im Oberbergamtsbezirk 
Dortmund gehörte er 30 Jahre lang an und führte seit 
dem 21. Februar 1902 den Vorsitz. Hier tra t er mit 
großer Entschiedenheit und Energie besonders in den drei 
großen Streikperioden auf. um unberechtigtenForderungen 
der Bergleute entgegenzuarbeiten. Am 25. Mai 1907 
wurde er zum Ehrenmitglied des Vereins gewählt. Weiter 
wirkte Ivrabler in hervorragender Weise als Vorsitzender 
des Dampfkessel-Übenvachungs-Vereins und bei der 
Errichtung, Organisation und Verwaltung der Knapp­
schafts -  Berufsgenossenschaft, deren Vorsitzender er 
ebenfalls lange war. Von seiner anderweitigen Arbeit 
im Interesse der Allgemeinheit ist zu erwähnen die 
Tätigkeit bei der Westfälischen Berggewerkschafts­
kasse, bei dem Köhlen-Syndikat-, wo er stets seinen 
mäßigenden Einfluß geltend machte, als Mitglied des 
Zentralverhandel deutscher Industrieller, der Rhein­
schiff ahrtkommission, des Bezirks-Eisenbahnrates und 
des Vereins zur Entwässerung des Emschertales.

Auch in bergtechnischen Fragen wurde sein scharfer 
Verstand und seine Gründlichkeit hochgeschätzt. Er 
gehörte der Kommission zur Untersuchung und Prüfung 
der Sicherheitsmaßregeln gegen schlagende W etter an 
und wohnte den Beratungen zur Prüfung der Rettungs­
apparate und Seilfahrteinrichtungen und zur Bekämpfung 
der Wurmkrankheit bei.

.Mit Ehrungen und Auszeichnungen überhäuft legt 
Geheimrat Krabler jetzt sein Amt nieder, wird aber 
dem öffentlichen Leben seine Arbeitskraft und reiche 
Erfahrung noch weiter zugute kommen lassen. Mögen 
ihm noch viele Jahre segensreichen Schaffens in diesem 
Wirkungskreise beschieden sein.

Dem Bergwerksdirektor, Bergrat F e r d i n a n d  K a e t h e r  
zu Ibbenbüren im Kreise Tecklenburg is t  der Rote Adler­
orden vierter K lasse  verliehen worden.

Der Direktor der Friedrichsgrube und Friedrichshütte  
in Oberschlesien, Geheimer Bergrat K o c h  in T arnow itz ,  
tritt am 1. Januar 1 9 0 8  in den Ruhestand.

Dem Revierbeamten des Bergreviers Dortmund II, 
Bergrat K ü h l e r ,  wurde unter Ernennung zum Oberbergrat 
die Stelle eines technischen Mitglieds bei dem Oberbergamt 
zu Breslau übertragen.

Der Revierbeamte des Bergreviers Nord-Bochum, Bergrat 
H o e c h s t  zu Bochum, is t  nach Dortmund versetzt und 
mit der Verwaltung des Bergreviers Dortmund II betraut  

worden.
Der Berginspektor D o b b e l s t e i n  des Bergreviers Nord-  

Hannover is t  mit der V erwaltung des Bergreviers Nord- 
Bochum bis auf weiteres auftragweise betraut worden.

Der Bergassessor  H e u b a c h ,  bisher bei dem Oberberg­
amte zu Halle, is t  dem Bergrevier Ost-Halle,

der Bergassessor B r a u n ,  bisher bei dem Oberbergamte  
zu Dortmund, dem Bergrevier Süd-Bochum und

der Bergassessor R i t t e r  (Bez. Dortmund) dem Oberberg­
amte zu Dortmund als Hilfsarbeiter überwiesen worden. 

Beurlaubt worden sind :
der Bergassessor P a m p e l ,  bisher Hilfsarbeiter im 

Bergrevier Ost-Halle, auf zw ei Jahre zur Übernahme einer 
Stelle a ls technischer D irektor’ bei der Gewerkschaft Ver. 
Constantin der Große in Bochum,

der Bergassessor Dr. L o e w  e (Bez. Halle) zur Fort­
setzung seiner Tätigkeit als  Geschäftsführer des Vereins  
der Deutschen Kaliinteressenten zu Magdeburg auf w eitere  

zw ei Jahre.
D em -B ergassessor  F e s  t u  e r  (Bez. Breslau), bisher  

beurlaubt, is t  zur endgiltigen Übernahme der Stelle als  
Geschäftsführer der Sektion V I der Knappschaftsberufs­
genossenschaft die nachgesuchte E ntlassung aus dem  

Staatsdienste  erteilt worden.
Der Direktor der Bergverwaltung der Vereinigten  

Königs- und Laurahütte, Akt. Gesellschaft, Bergwerks­
direktor L ii c k wurde zum Oberbergdirektor und der 
Betriebsleiter der Laurahütte-Grube, B ergassessor L i e ­
b e n e i n e r  zum Bergwerksdirektor ernannt.

Das Verzeichnis der in dieser Nummer enthaltenen großem Anzeigen befindet sich gruppenweise 
geordnet auf den Seiten 44 und 45 des Anzeigenteiles.


